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Liebe Leserin, liebe Leser,
in einer Zeit des ständigen Wandels und der tech-

nologischen Transformation wächst die Bedeu-

tung der Hochschulen als Treiber für Innovation 

und Fortschritt stetig. Doch dabei geht es nicht 

nur um die Ausbildung junger Menschen, son-

dern zunehmend auch um die Herausforderung, 

Wissen über die gesamte berufliche Laufbahn 

hinweg zu erneuern und zu erweitern. In dieser 

Ausgabe unseres Magazins möchten wir Ihnen 

u.a. aufzeigen, wie die Hochschule Esslingen – 

insbesondere durch ihren Weiterbildungscam-

pus (WHE GmbH) – diese Aufgabe aktiv gestaltet 

und sich den neuen Anforderungen einer hetero-

genen Studierendenschaft widmet.

Seit seiner Gründung im Juli 2021 verfolgt der 

WHE das Ziel, wissenschaftliche Weiterbildung 

in den Bereichen Technik, Wirtschaft und So-

ziales anzubieten und dadurch Fachkräfte in 

ihrer beruflichen Entwicklung zu unterstützen. 

Besonders hervorzuheben ist das Konzept des 

„Studiums während der Arbeitszeit“, welches 

maßgeschneiderte Weiterbildung direkt in Un-

ternehmen ermöglicht. Dieses Konzept, das 

komplett von den Arbeitgebern finanziert wird, 

zeichnet sich durch intensiven Austausch, praxis-

orientierte Inhalte und eine enge Verknüpfung 

von Theorie und Praxis aus. So lernen die Teil-

nehmenden genau das, was in ihren Betrieben 

für die Zukunft erforderlich ist – ein Modell, das 

weit über das traditionelle berufsbegleitende Stu-

dium hinausgeht.

Dieses innovative Konzept adressiert auch die zu-

nehmend verschiedenartigen Strukturen unserer 

Studierendenschaft. Die klassische Vorstellung 

vom Studium, welches direkt nach der Schule mit 

einem Vollzeitstudium beginnt, gehört stellen-

weise der Vergangenheit an. Menschen aus ver-

schiedensten Lebens- und Berufshintergründen, 

die sich beruflich weiterentwickeln oder umori-

entieren möchten, prägen heute das Bild unserer 

Hochschule. Der Weiterbildungs-Campus der 

Hochschule Esslingen bietet diesen Menschen die 

Möglichkeit, sich individuell und praxisnah wei-

terzubilden, ohne dass sie dafür ihre berufliche 

Tätigkeit aufgeben müssen.

Nicht nur in den Unternehmen, sondern auch auf 

dem Campus setzt die WHE GmbH Maßstäbe. Ne-

ben speziellen Seminaren, wie der erfolgreichen 

Weiterbildung zum „Leitenden Obermonteur“ im 

Bereich der Gebäudetechnik oder den zukunfts-

weisenden Veranstaltungen zu Wasserstofftech-

nologien, zeigt, wie Weiterbildungskonzepte in-

novative Lösungen für die Herausforderungen 

der Transformation bieten können. In Kooperati-

on mit regionalen und nationalen Partnern treibt 

unsere Weiterbildungsorganisation gezielt die 

Qualifizierung in Bereichen wie Robotik, Künst-

liche Intelligenz und nachhaltiger Produktion 

voran.

Mit dieser Ausgabe möchten wir Ihnen ferner die 

Vielzahl an Projekten, die an unserer Hochschu-

le umgesetzt werden, näherbringen. Seien es die 

großen Projekte, wie der Neubau Weststadt, oder 

die Digitalisierung der Lehre durch den Einsatz 

von Künstlicher Intelligenz. Unsere Hochschule 

hat es sich zur Aufgabe gemacht, Impulse zu set-

zen, die sowohl die individuelle Weiterentwick-

lung als auch den technologischen Fortschritt 

fördern.

Wir wollen die Zukunft durch lebenslanges Ler-

nen und innovative Bildungsangebote mitgestal-

ten – sei es auf unserem Campus, in den Unter-

nehmen oder ganz digital.

Viel Freude beim Lesen und Entdecken!

Ihr

Prof. Dipl.-Ing. Christof Wolfmaier

Rektor

EDITORIAL
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Die Hochschule Esslingen hat ihren Standort 
im Herzen Baden-Württembergs – in einer 
der wirtschaftsstärksten Regionen Europas. 
Sowohl große Firmen der Automobil-, Ma-
schinen- und Elektroindustrie als auch kleine 
und mittelständische Unternehmen sowie die 
Gegebenheiten des Ballungsraums Stuttgart 
selbst prägen die Region. 

Vision und Purpose
Diese geographische Ausgangslage macht unsere 

Standorte attraktiv für Studierende. Zugleich lei-

ten wir daraus für uns den Anspruch ab, die Regi-

on dabei zu unterstützen erfolgreich zu bleiben. 

So lautet unsere Vision:

„Wir sind ein herausragender Bildungsort und 
innovativer Impulsgeber für Technik, Wirt-
schaft und Soziales – und deren Interaktion.“

Wir verfolgen diese Vision, um im Sinne all unse-

rer gesetzlichen Aufgaben (LHG § 2) einen positi-

ven Beitrag zum Gemeinwohl zu leisten und am 

gesellschaftlichen Fortschritt mitzuwirken (LHG 

§ 5 (2)).

	| Durch Bildung befähigen wir Menschen, ein 

selbstbestimmtes und verantwortungsbe-

wusstes Leben zu führen.

	| Durch Transfer von Innovation und Nach-

haltigkeit ermöglichen wir den erfolgreichen 

Wandel unserer regionalen Wirtschaft.

Hochschulen bringen Fortschritt…
…im Allgemeinen
Zum einen sind Hochschulen in erster Linie Bil-

dungsstätten, die Studierende zur Teilhabe am 

Arbeitsmarkt befähigen. Im Falle der Hochschule 

Esslingen waren es zuletzt insgesamt etwa 6.200 

Studierende – meist aus der Region selbst – und 

davon knapp 1.400 Studienanfängerinnen und 

-anfänger. Zwei Kennzahlen, die sich im Gegen-

satz zur landesweit sinkenden Tendenz seit über 

fünf Jahren relativ stabil halten. Diese Studieren-

den genießen an der Hochschule Esslingen eine 

hervorragende Ausbildung, wie beispielsweise 

durch CHE-Rankings immer wieder belegt wird. 

Ihre erlangte Expertise und gewonnenen Werte 

tragen sie wiederum als Arbeitnehmerinnen und 

-nehmer, Führungskräfte und als Selbständige 

mit eignen Innovationen in die Region.

…und im Speziellen
Zum anderen, sind Hochschulen gesellschaftliche 

Akteure, die für die Entwicklung von Regionen 

zentrale Impulse setzen können. Am Beispiel des 

Ruhrgebietes lässt sich eindrücklich illustrieren, 

wie Hochschulen wirken können: Die in der Re-

gion vorherrschende Kohle- und Stahlindustrie 

wurde Mitte der 50er Jahre durch die Kohlekrise 

in die Knie gezwungen. Massenentlassungen und 

fehlende Steuereinnahmen für ganze Städte und 

Kreise waren die Folge. Durch staatliche Entwick-

lungsmaßnahmen und Subventionen konnte die 

Krise etwas abgefedert, jedoch nicht ursächlich 

behoben werden. Der Bau von mittlerweile ins-

gesamt sechs Universitäten trug maßgeblich zur 

Modernisierung der Region bei, indem die Be-

völkerung höher und breiter qualifiziert wurde, 

wodurch neue Wirtschaftszweige bedient und 

Impulse für solche gesetzt werden konnten (vgl. 

Seidel & Neuhaus, 2003/2012). 

Auch unsere Wirtschaftsregion sieht sich aktu-

ell enormen Herausforderungen entgegen: die 

Transformation der Automobilindustrie, KI und 

Informationssicherheit, Klimawandel sowie 

Fachkräftemangel und Pflegenotstand, sind wohl 

die derzeit prominentesten Schlagwörter in die-

sem Kontext. Mit dem Profil „Technik, Wirtschaft 

und Soziales“ birgt unsere Hochschule die besten 

Voraussetzungen den anstehenden Wandel subs-

tantiell mitzugestalten.

Verankert sind diese Ambitionen in der Strate-

giepyramide der Hochschule (siehe Abbildung 1), 

die wiederum von den einzelnen Projekten und 

Bereichen für ihre Vorhaben konkret herunterge-

brochen und ausdifferenziert wurde.

AMBITIONEN FÜR WEITREICHENDE IMPULSE  �
Innovationen für eine intelligente Zukunft.

F A B I A N  D I E F E N B A C H ,  C A R O L I N  N I E T H A M M E R

»	 Die Strategie ist 
der Ankerpunkt.

B L I C K P U N K T
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So versprechen die Wasserstoff-Aktivitäten am 

Campus Göppingen Ansatzpunkte für alterna-

tive Antriebe, das neugegründete „Institut für 

Intelligente Systeme“ legt den Fokus auf KI-An-

wendungen für Autos oder Fertigungsanlagen, 

diverse Forschungsprojekte beschäftigen sich mit 

einer Verbesserung des Pflegebereichs, der Neu-

bau Campus Weststadt ist Teil des Forschungs-

vorhabens „Klimaneutrales Stadtquartier – Neue 

Weststadt“ (siehe Beiträge von Prof. Dr. Markus 

Tritschler und Dipl.-Ing. (FH) Ingo Rust in dieser 

Ausgabe), um nur einige Initiativen zu nennen. 

Und auch die Lehre wird entsprechend zukunfts-

weisend ausgerichtet. So adressieren auch die 

neusten Studiengänge „Nachhaltige Gebäude- 

und Energietechnik“, „Informationssicherheit“, 

„Wasserstoffwirtschaft und Energiemanage-

ment“ sowie „Pflege und Gesundheit“ die oben 

genannten Herausforderungen (siehe Beitrag 

von Prof. Dr. Marion Laging in dieser Ausgabe), 

und legen damit einen der Grundsteine zur er-

folgreichen Weiterentwicklung der Region.

Weitere Details und diverse Beispiele, wie ver-

schiedene Maßnahmen und Initiativen die oben 

genannten Herausforderungen adressieren, sind 

im aktuellen Struktur- und Entwicklungsplan der 

Hochschule festgehalten.

A1 Digitalisierung in a) Lehre 
und b) Studium abbilden

A2 Einen optimalen Start ins 
Studium gestalten 

A4 Weiterbildung ausbauen

B1 Attraktive Lern- und 
Arbeitsorte gestalten

C1 Forschung und 
Transfer auf Spitzenniveau 
steigern 

C2 Gründungskultur und 
Unternehmergeist stärken 

B2 Digitale Infrastruktur 
ausbauen

Wir sind ein herausragender Bildungsort und innovativer Impulsgeber 
für Technik, Wirtschaft und Soziales – und deren Interaktion.

Fakultäten ZWE Rektorats-Ressorts

Vision

Strategische Ziele

Strategische 
Maßnahmen

Basis

A3 Synergien und Profilierung 
im Studienangebot umsetzen

 A Wir bieten ein
       attraktives,
          abgestimmtes, 
  bedarfsgerechtes
     und weltoffenes
 Studienangebot 

B Standorte und 
  Infrastruktur 
     sind zukunftsfähig, 
   attraktiv und bedarfs- 
 gerecht ausgestattet

C Die HE wirkt als 
innovativer 
Impulsgeber 

 in die Region und 
darüber hinaus

D Bereiche Technik,
        Wirtschaft und 
          Soziales – und 
      deren Interaktion  

       sind fest verankert

D1 Hochschulweit 
Zusammenarbeit und 
Kommunikation verbessern 

D2 Fakultätsstruktur und 
Standortzuordnung 
zukunftsfähig machen

Bereichsspezifische Maßnahmen und kontinuierliche Verbesserung
unter Förderung der Vielfalt der Hochschulmitglieder und des Klimaschutzes

Abb. 1: Strategiepyramide der Hochschule Esslingen. (Quelle: Hochschule Esslingen)

Quellen
[1]	 Seidel, S. & Neuhaus, C. (2003/2012): Infoblatt Kul-

turwandel im Ruhrgebiet. Klett. https://www.klett.
de/alias/1010480 (Abrufdatum: 17.03.2022).

[2]	 Vision und Leitbild der Hochschule Esslingen: 
https://www.hs-esslingen.de/hochschule/profil/
vision 

[3]	 Struktur- und Entwicklungsplan der Hochschule 
Esslingen: https://www.hs-esslingen.de/fileadmin/
media/02_Hochschule/02_Profil/Vision/Struktur_
und_Entwicklungsplan_Hochschule_Esslingen.pdf

|  Prof. Dr. Fabian Diefenbach ist an der 

Hochschule Esslingen Prorektor für Hoch-

schulentwicklung und Kommunikation und lehrt 

in der Fakultät Wirtschaft und Technik.

|  Dr. Carolin Niethammer leitet das Referat 

Hochschulentwicklung und Kooperationen 

der Hochschule Esslingen.

B L I C K P U N K T

   53  S P E K T R U M
2025

[  7  ] 

https://www.hs-esslingen.de/fileadmin/media/02_Hochschule/02_Profil/Vision/Struktur_und_Entwicklungsplan_Hochschule_Esslingen.pdf
https://www.hs-esslingen.de/fileadmin/media/02_Hochschule/02_Profil/Vision/Struktur_und_Entwicklungsplan_Hochschule_Esslingen.pdf
https://www.hs-esslingen.de/fileadmin/media/02_Hochschule/02_Profil/Vision/Struktur_und_Entwicklungsplan_Hochschule_Esslingen.pdf


Das Raumsponsoring an der Hochschule Esslingen wird unterstützt von 

Die Hochschule Esslingen genießt nicht nur in 
der Region, sondern auch bundesweit einen 
hervorragenden Ruf als eine herausragende 
Bildungseinrichtung in den Bereichen Ingeni-
eurwissenschaften, Wirtschaft und Sozialwe-
sen. Ein zunehmend wichtiger Bestandteil die-
ses Erfolgs ist das strategische Fundraising, das 
maßgeblich zur Finanzierung und Unterstüt-
zung zahlreicher Projekte und Initiativen bei-
trägt. Gemeinsam mit dem Verein der Freunde 
(VdF) und der Bildungsstiftung der Hochschu-
le Esslingen konnten zuletzt im Jahr ca. 250 T€ 
an Förder- und Sponsoringmittel bereitgestellt 
werden. 

Unterstützt werden neben studentischen Projek-

ten auch das Studium Generale, die Flugtechni-

sche Arbeitsgemeinschaft an der Hochschule Ess-

lingen e.V. (FTAG) sowie der Rennstall Esslingen 

und der RALLYE-STALL. Die Hochschule Esslingen 

versteht sich als Impulsgeberin und Innovations-

schmiede für den Führungsnachwuchs und setzt 

dabei auf eine enge Vernetzung mit der regionalen 

Wirtschaft, gemeinnützigen Institutionen und so-

zialen Dienstleistungsanbietern. 

Vernetzung mit der regionalen Wirtschaft und 
Organisationen im sozialen Sektor 
Die Hochschule Esslingen legt großen Wert auf 

eine starke Verbindung zur Wirtschaft und den 

gemeinnützigen Organisationen in der Region. 

Durch enge Kooperationen mit zahlreichen Unter-

nehmen entstehen Synergien, von denen sowohl 

die Hochschule als auch die Unternehmen profi-

tieren. Diese Partnerschaften reichen von gemein-

samen Forschungsprojekten über Praktika und 

Abschlussarbeiten bis hin zu gezielten Förderpro-

grammen.

FUNDRAISING AN DER HOCHSCHULE ESSLINGEN  �
Vernetzung und Innovation als Erfolgsfaktoren.

C L A U D I O  S A C C À

B L I C K P U N K T
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Ein Beispiel für eine erfolgreiche Zusammenar-

beit ist der vom Career Centre organisierte Un-

ternehmenstag Student meets Company, bei dem 

Studierende die Möglichkeit haben, direkt mit Un-

ternehmen in Kontakt zu treten und im Gespräch 

wertvolle Praxistipps zu erhalten. Im Gegenzug 

können Unternehmen frühzeitig Talente entde-

cken und potenzielle zukünftige Mitarbeiter ken-

nenlernen.

Die Hochschule als Impulsgeberin und 
Innovationsschmiede
Die Hochschule Esslingen versteht sich als Im-

pulsgeberin für die regionale Wirtschaft sowie 

für soziale Dienstleistungsanbieter und als Inno-

vationsschmiede für den Führungsnachwuchs. 

Durch gezielte Förderprojekte und die Unterstüt-

zung innovativer Ideen trägt die Hochschule maß-

geblich zur wirtschaftlichen und technologischen 

Entwicklung der Region bei. Ein erfolgreiches 

Förderprojekt ist das Entrepreneurship-Zentrum 

GründES!, das Studierende und Graduierte der 

Hochschule bei der Umsetzung eigener Geschäfts-

ideen unterstützt. Mit Workshops, Mentoring und 

finanzieller Unterstützung wird jungen Gründer-

innen und Gründern der Start in die Selbstständig-

keit erleichtert. 

Studentische Projekte mit Reichweite
Ein weiterer Schwerpunkt des Fundraisings an 

der Hochschule Esslingen sind die zahlreichen 

studentischen Projekte. Diese Initiativen werden 

häufig durch Spenden und Sponsoring unterstützt 

und leisten einen wichtigen Beitrag zur Ausbil-

dung der Studierenden.

Ein Beispiel ist die Herausgabe des Erstsemester-

guides, der von Studierenden der Hochschule pro-

duziert wird. Neben allgemeinen Informationen 

zum Studienablauf enthält das Heft zahlreiche 

Freizeitangebote in der Umgebung der Hochschul-

standorte. Der Guide erfreut sich jedes Semester 

großer Nachfrage, da er allen Studierenden eine 

große Hilfe während des gesamten Studienver-

laufs bietet. Durch die Schaltung von Anzeigen 

können die Druck- und Vertriebskosten des Maga-

zins gedeckt werden. Unternehmen nutzen diese 

Plattform, um frühzeitig auf sich aufmerksam zu 

machen und sich als potenzielle Arbeitgeber zu 

präsentieren.

Exkursionen zu Fachkonferenzen und Messen
Neben den von der Hochschule organisierten 

Messen (Industrietag im Neckar Forum Esslingen, 

IT-Mittelstandstag, Industriemesse in Göppingen) 

sind Exkursionen zu Fachvorträgen und überre-

gionale Messebesuche ein wichtiger Bestandteil 

der praxisorientierten Ausbildung an der Hoch-

schule Esslingen. Durch die Unterstützung von 

Abb. 1: Prof. Dr. Andreas Polutta (vorne li.) und die Teilnehmenden der Exkursion Familienhilfe und öffentlicher Raum, 
Gilde Soziale Arbeit. (Quelle: Hochschule Esslingen)

»	 Messen und Exkursionen eröffnen 
neue berufliche Perspektiven.

B L I C K P U N K T
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Sponsoren können solche Exkursionen regelmäßig 

stattfinden und den Studierenden die Möglichkeit 

bieten, aktuelle Entwicklungen und Trends in ih-

rem Fachgebiet kennen zu lernen und wertvolle 

Kontakte zu knüpfen. Die Teilnahme an internati-

onalen Messen, wie der Hannover Messe oder an 

überregionalen Fachtagungen, wie beispielsweise 

die Teilnahme an der Jahrestagung der Gilde So-

ziale Arbeit e.V., bietet den Studierenden wichtige 

Einblicke in Industrie und Gesellschaft und eröff-

net neue berufliche Perspektiven.

Förderung von Austauschprogrammen 
Die Förderung von Austauschprogrammen mit 

Partnerhochschulen weltweit ist ein weiteres zent-

rales Anliegen der Hochschule Esslingen.

Beispiele sind die neue Kooperation der Fakultät 

Wirtschaft und Technik mit der Universität Zara-

goza in Spanien oder auch der Austausch mit der 

Soka University Tokio/Japan mit der Fakultät Sozi-

ale Arbeit, Bildung und Pflege (SABP). Durch Aus-

tauschprogramme haben Studierende die Möglich-

keit, internationale Erfahrungen zu sammeln, ihre 

Sprachkenntnisse zu verbessern und interkulturel-

le Kompetenzen zu entwickeln. Das erweitert ihren 

Horizont und bereitet sie optimal auf eine Karriere 

in einer globalisierten Welt vor. 

Markenwerbung durch Raumsponsoring
Ein weiteres erfolgreiches Instrument im Fundrai-

sing der Hochschule Esslingen ist das Raumspon-

soring. In diesem Jahr nutzen insgesamt 20 Unter-

nehmen an allen drei Hochschulstandorten dieses 

Angebot der besonderen Markenwerbung. Die Ko-

operationspartner haben die Möglichkeit, Hörsäle, 

Seminarräume oder Labore zu sponsern und so 

ihre Marke innerhalb der Hochschule zu präsen-

tieren. Dies schafft eine sichtbare Verbindung zwi-

schen Hochschule und Wirtschaft und bietet den 

Unternehmen eine attraktive Plattform für ihre 

Markenwerbung. In diesem Jahr konnten über 

dieses Format insgesamt ca. 180 T€ an Sponsoring 

Einnahmen verbucht werden.

Fazit
Das Fundraising an der Hochschule Esslingen ist 

ein vielseitiges und strategisch ausgerichtetes Ins-

trument, das weit über die reine Mittelbeschaffung 

hinausgeht. Es fördert die Vernetzung mit der Wirt-

schaft, unterstützt innovative Projekte und stärkt 

die Position der Hochschule als Impulsgeberin und 

Ausbildungsstätte für zukünftige Führungskräfte. 

Durch gezielte Maßnahmen und Partnerschaften 

wird die Hochschule Esslingen ihrer Rolle als In-

novationszentrum gerecht und trägt zur nachhal-

tigen Entwicklung von Region und Gesellschaft bei.

|  Dipl.-Ing. (FH) Claudio Saccà ist Referent 

im Referat Hochschulentwicklung und 

Kooperationen (RHK) und verantwortlich für 

Fundraising und strategische Partnerschaften.
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Diese Definition stellt sicher, dass der WHE 
keine beliebigen Seminare durchführen 
kann, sondern grundsätzlich nur qualitativ 
hochwertige Weiterbildung anbietet. Ange-
sichts des intensiven Wettbewerbs auf diesem 
Markt, bestand eine zentrale Aufgabe darin, 
neue Felder zu identifizieren, um ein nachhal-
tiges Geschäftsmodell zu entwickeln.

Studium „light“
Eine innovative Idee des WHE ist das Konzept 

eines „Studiums“ während der Arbeitszeit, das 

vollständig von den Unternehmen finanziert 

und in deren Räumlichkeiten durchgeführt wird. 

Konkret bedeutet dies, dass die Teilnehmer von 

ihren Firmen ausgewählt werden und 1,5 bis 2 

Tage pro Woche verschiedene Vorlesungen von 

Professoren der Hochschule Esslingen besuchen. 

Die Struktur des Programms, mit einer Untertei-

lung in Semester und wöchentlichen Vorlesun-

gen, entspricht einem regulären Studium. Die 

umfangreichen Präsenzstunden und die über-

schaubare Gruppengröße gewährleisten optima-

le Lernbedingungen. Im Gegensatz zu herkömm-

lichen berufsbegleitenden Studiengängen bietet 

dieses Programm spezifischere Inhalte, mehr 

Präsenzzeit und die Möglichkeit zur Bildung von 

Arbeitsgruppen. Die kontinuierliche Kommuni-

kation und das regelmäßige Feedback fördern 

den Studienerfolg. Die Möglichkeit, Projekt- und 

Abschlussarbeiten in den Unternehmen durchzu-

führen, schafft eine ideale Verbindung zwischen 

Theorie und Praxis. Ein entscheidender Vorteil 

ist, dass die Mitarbeiter genau die Kenntnisse er-

werben, die ihr Arbeitgeber als wesentlich für die 

Zukunft ansieht.

Der WHE hat bisher zwei Programme bei zwei 

großen Unternehmen in der Region erfolgreich 

umgesetzt. Dieses Programm ist einzigartig im 

Bereich der akademischen Weiterbildung und 

wird ausschließlich vom WHE in dieser Form 

angeboten. Es zeichnet sich durch fachliche 

Tiefe und maßgeschneiderte Inhalte aus. Die 

Durchführung durch den WHE vereinfacht alle 

administrativen Abläufe und ermöglicht unein-

geschränkte Handlungsfähigkeit. Die bisherigen 

Erfahrungen belegen, dass die Absolventen über 

hervorragende Kenntnisse und eine überdurch-

schnittliche Leistungsfähigkeit verfügen, was ih-

nen hilft, die aktuellen Herausforderungen, ins-

besondere im Hinblick auf die Transformation, 

erfolgreich zu bewältigen.

Weitere Aktivitäten
Neben vielen einzelnen Seminaren hat der WHE 

bereits zum dritten Mal ein Seminar zur Weiter-

bildung zum „Leitenden Obermonteur“ durchge-

führt. Diese Maßnahme in Abstimmung mit dem 

Verband der Technischen Gebäudeausrüster 

(ITGA) erfreut sich großer Beliebtheit. Hier geht 

es nicht nur um technische Qualifikationen, son-

dern auch um Themen wie Projektmanagement, 

Kommunikation, Recht und Umweltschutz, die in 

dem 12-tägigen Seminar behandelt werden.

Im ersten Halbjahr 2023 war der WHE maßgeb-

lich an einer Seminarreihe zum Thema Wasser-

stoff beteiligt. Diese von e-Mobil BW ausgeschrie-

FÖRDERUNG DER 
WISSENSCHAFTLICHEN WEITERBILDUNG  �
Der Weiterbildungscampus der Hochschule Esslingen (WHE).

W E R N E R  K L E M E N T

»	 Ideale Verbindung zwischen 
Theorie und Praxis.
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bene Maßnahme wurde vom Bildungswerk der 

Baden-Württembergischen Wirtschaft e.V. in Ko-

operation mit dem WHE gewonnen. Im Rahmen 

von insgesamt 16 Veranstaltungen konnten nahe-

zu 1.000 Teilnehmer erreicht werden. Folgende 

Themen standen dabei im Fokus: Grundlagen 

des Wasserstoffs, Sicherheit im Umgang mit Was-

serstoff, Brennstoffzellentechnologie und deren 

Anwendungspotentiale, Elektrolysetechnologie 

und Marktpotentiale, Speichertechnologien für 

Wasserstoff, Wasserstoff als Baustein der klima-

neutralen Produktion sowie die rechtlichen Rah-

menbedingungen für Wasserstoff.

Mit dem WHE als Projektpartner wurde die GARP 

mit Fördermittel des Wirtschaftsministeriums 

Baden-Württemberg bedacht. Im Rahmen der 

Reihe „fit4future“ werden Seminare zu den The-

men Sensorik, Robotik und Künstliche Intelligenz 

mit jeweils zehn Terminen angeboten.

Anhand dieser Beispiele wird deutlich, dass der 

WHE aktiv zur Stärkung der Region beiträgt. 

Neue und innovative Konzepte sind auch in der 

Weiterbildung erforderlich, um die Herausfor-

derungen der Transformation zu bewältigen. 

Als neu gegründete Institution beschreitet der 

WHE dabei auch im Management neue Wege und 

agiert als Online-Unternehmen. Alle Mitarbeiter 

arbeiten im Homeoffice, und die gesamte Kom-

munikation erfolgt digital über Videokonferen-

zen, E-Mail-Verkehr oder eine eigens eingerich-

tete Cloud.

Autor

|  Prof. Dr.-Ing. Werner Klement war bis 
31.07.2024 Geschäftsführer des Weiter-

bildungscampus der Hochschule Esslingen.
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|  Prof. Dr.-Ing. Markus Tritschler  
ist an der Hochschule Esslingen Prorek-

tor für Gebäude und Infrastruktur und lehrt 
in der Fakultät Angewandte Naturwissen-
schaften, Energie-und Gebäudetechnik.

»	 Der neue Hochschulstandort 
in der Weststadt wird modernste 
Infrastruktur bieten.

HOCHSCHULE ESSLINGEN: PRAXISNAH DEN 
GESELLSCHAFTLICHEN WANDEL MITGESTALTEN 
Im Interview mit Prof. Dr. Markus Tritschler.

Herr Tritschler, Hochschulen sind für unsere 
Gesellschaft ein zentraler Ort der Weiterent-
wicklung. In Esslingen entsteht derzeit auf dem 
ehemaligen Güterbahnhofsgelände im Westen 
der Stadt das nachhaltige Vorzeigequartier 
„Neue Weststadt – Klimaquartier“ mit ca. 500 
Wohnungen, Büro- und Gewerbeflächen sowie 
einem Neubau der Hochschule Esslingen. Wel-
che Chancen sehen Sie hier für die Hochschule 
Esslingen?
Die Errichtung des nachhaltigen Vorzeigequartiers 

„Neue Weststadt – Klimaquartier“ bietet der Hoch-

schule Esslingen Chancen zur Weiterentwicklung 

und zur Vertiefung ihrer Rolle als zentraler Akteur 

in der Gesellschaft. Das Quartier ermöglicht nicht 

nur eine direkte Anbindung an die städtische In-

frastruktur, sondern stellt auch eine Modellum-

gebung dar, in der innovative Technologien und 

nachhaltige Baukonzepte erprobt und angewen-

det werden können. Die Hochschule kann hier 

ihren Studierenden praxisnahe Lernumgebungen 

bieten und gleichzeitig ihre Forschungsaktivitäten 

im Bereich der Nachhaltigkeit und Energieeffi-

zienz intensivieren. Zudem fördert die enge Ko-

operation mit anderen Akteuren im Quartier den 

interdisziplinären Austausch und die Vernetzung, 

was langfristig die Innovationskraft und Wettbe-

werbsfähigkeit der Hochschule stärkt.
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Welche Chancen und Perspektiven könnten 
sich aus Ihrer Sicht durch ein konstrukti-
ves Miteinander zwischen Hochschule und 
Stadt(-entwicklung) in Esslingen ergeben?
Ein konstruktives Miteinander zwischen der 

Hochschule Esslingen und der Stadtentwick-

lung birgt vielfältige Chancen und Perspekti-

ven. Durch gemeinsame Projekte und Initiati-

ven können Synergien geschaffen werden, die 

beiden Seiten zugutekommen. Die Hochschule 

kann ihre wissenschaftliche Expertise in die 

Stadtentwicklung einbringen und so innovative 

Lösungen für urbane Herausforderungen ent-

wickeln. Gleichzeitig profitieren Studierende 

und Forschende von realen Anwendungsfällen 

und engeren Verbindungen zur städtischen Ge-

meinschaft. Ein solcher Austausch kann dazu 

beitragen, dass wissenschaftliche Erkenntnisse 

schneller in die Praxis umgesetzt werden und 

Esslingen als Standort für Innovation und nach-

haltige Entwicklung gestärkt wird.

 

Wo sehen Sie die größten Herausforderungen 
für die Hochschule Esslingen auf dem Weg 
zu einer zukunfts- und wettbewerbsfähigen 
Hochschule in der Region?
Die größten Herausforderungen für die Hoch-

schule Esslingen liegen in der kontinuierlichen 

Anpassung an sich wandelnde gesellschaftliche 

und technologische Rahmenbedingungen. Dazu 

gehört die Integration neuer digitaler Tech-

nologien in Lehre und Forschung sowie die Si-

cherstellung der finanziellen und personellen 

Ressourcen, um diese Entwicklungen effektiv 

zu unterstützen. Des Weiteren muss die Hoch-

schule innovative Konzepte entwickeln, um 

noch stärker die eigene nachhaltige Hochschul-

entwicklung voranzutreiben, wie z.B. beim Kli-

maschutz, der Mobilität oder in der Lehre. Die 

Schaffung attraktiver Studienbedingungen und 

die Förderung interdisziplinärer Zusammenar-

beit sind ebenfalls zentrale Aufgaben, um lang-

fristig wettbewerbsfähig zu bleiben.

Welche Rolle spielen dabei die drei Stand-
orte der Hochschule Esslingen in der Region 
Stuttgart? Was steht als Nächstes an? Wie se-
hen die nächsten Schritte im baulichen Hoch-
schulentwicklungsprozess aus?
Die drei Standorte der Hochschule Esslingen in 

der Region Stuttgart – Stadtmitte, Flandernstra-

ße/Neue Weststadt und Göppingen – spielen eine 

wichtige Rolle in der regionalen Bildungsland-

schaft. Sie ermöglichen eine breite Vernetzung 

und den Zugang zu unterschiedlichen wissen-

schaftlichen und industriellen Netzwerken. 

Der neue Hochschulstandort in der Weststadt, 

der den Standort Flandernstraße ersetzen 

wird, stellt einen bedeutenden nächsten Schritt 

im baulichen Hochschulentwicklungsprozess 

dar. Dieser neue Standort wird modernste In-

frastruktur bieten und die Anbindung an den 

Standort Stadtmitte stärken. 

Die nächsten Schritte umfassen die detaillierte 

Planung und Umsetzung zahlreicher Bau- und 

Umzugsprojekte. Dies beinhaltet einerseits die 

detaillierte Umzugsplanung für die Weststadt 

und andererseits die Verlagerung der Labore 

vom Campus Flandernstraße in die Stadtmitte 

sowie teilweise vom Campus Göppingen in die 

Stadtmitte.

Hierbei ist vor allem der reibungslose Übergang 

zu gewährleisten.

Ein zentrales Anliegen ist zudem die Auflösung 

des Sanierungsstaus in der Stadtmitte und in 

Göppingen in Zusammenarbeit mit den beiden 

Bauämtern in Ludwigsburg und Schwäbisch 

Gmünd. Durch gezielte Sanierungsmaßnahmen 

soll die bauliche und technische Substanz der 

bestehenden Gebäude verbessert werden. Dies 

dient einerseits dem Klimaschutz und schafft 

andererseits moderne, funktionale und zu-

kunftssichere Arbeits- und Lernumgebungen.

Parallel dazu wird die Hochschule an der Ent-

wicklung und Implementierung neuer Raum- 

und Arbeitskonzepte arbeiten, um den aktuel-

len und zukünftigen Anforderungen gerecht zu 

werden. Flexible Raumkonzepte, die kollabora-

tives Arbeiten und innovative Lehr- und Lern-

methoden unterstützen, stehen dabei im Fokus.

Die Einführung neuerArbeitsformen und Raum-

konzepte wird dazu beitragen, die Attraktivität 

der Hochschule als moderner Studien- und Ar-

beitsplatz weiter zu erhöhen.

Besten Dank für das Interview Herr Tritschler!

|  Prof. Dr.-Ing. Markus Tritschler ist an 

der Hochschule Esslingen Prorektor für Ge-

bäude und Infrastruktur und lehrt in der Fakultät 

Angewandte Naturwissenschaften, Energie-und 

Gebäudetechnik.

|  Dipl.-Wirt.-Ing. (FH) Sabine Svoboda ist 

stellvertretende Leiterin des Referats Kom-

munikation der Hochschule Esslingen und führte 

das Interview mit Prof. Dr.-Ing. Markus Tritschler.
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HOCHSCHULE ESSLINGEN: STANDORTVORTEIL UND 
MEHRWERT FÜR DIE STADT ESSLINGEN 
Im Interview mit Ingo Rust.

»	 Esslingen ist eine wirkliche 
Hochschulstadt – und das seit 
über 100 Jahren!

|  Dipl.-Ing. (FH) Ingo Rust  
studierte von 1998 bis 2004 an der Hoch-

schule Esslingen und der Universität Stuttgart. 
Von 2003 bis 2015 war Ingo Rust Mitglied des 
Landtags von Baden-Württemberg und von 2011 
bis 2015 Politischer Staatssekretär im Ministe-
rium für Finanzen und Wirtschaft des Landes 
Baden-Württemberg. Seit Februar 2015 ist er 
Finanzbürgermeister und seit Juli 2021 zusätzlich 
als Erster Bürgermeister Stellvertreter des Ober-
bürgermeisters der Stadt Esslingen am Neckar.
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Herr Rust, Esslingens Weststadt ist von jeher 
ein Ort, an dem hochwertige Produkte gefer-
tigt werden, die in der ganzen Welt gefragt 
sind – hier hat Innovation sozusagen Tradi-
tion. Mit dem Neubau der Hochschule Ess-
lingen in der Weststadt soll nun ein Campus 
für die Zukunft entstehen. Welche Chancen 
sehen Sie hier für die Stadt Esslingen?
Der Neubau für die Hochschule Esslingen in der 

Weststadt ist die Initialzündung für eine span-

nende Entwicklung dieses Quartiers, das über 

Jahrzehnte eher von Gewerbe geprägt war. 

Vor kurzem haben wir auch die Stadtwerke 

von dort wegverlegt, um auch das Umfeld des 

neuen Hochschulstandorts noch attraktiver zu 

machen. Ich bin mir sicher, dass sich sowohl 

Studierende, als auch Lehrende dort sehr wohl 

fühlen werden.

Das Forschungsvorhaben „Klimaneutrales 
Stadtquartier – Neue Weststadt“ in Esslingen 
am Neckar ist ein nationales Leuchtturmpro-
jekt und wird vom BMWi und BMBF geför-
dert. Wie schätzen Sie dessen überregionale 
Strahlkraft ein?
Als Ingenieur weiß ich, dass es immer Vorreiter 

braucht, wenn eine neue Technologie marktreif 

gemacht werden soll. Wir sind als Stadt mit un-

seren Partnern in der Weststadt solche Vorrei-

ter für ein klimaneutrales Quartier. Wichtiger 

als die überregionale Strahlkraft ist mir aber 

grundsätzlich, neuen Ideen und Wegen gegen-

über offen zu sein und damit Innovationen zu 

ermöglichen.

Laut einer kürzlich erstmals durchgeführten 
Auswertung des Centrums für Hochschulent-
wicklung (CHE) hat sich knapp die Hälfte der 
Studierenden, die in Deutschland ihre Hoch-
schulreife erworben haben, für eine Hoch-
schule mit weniger als 50 Kilometern Ent-
fernung entschieden. Was bedeutet dies aus 
Ihrer Sicht für Esslingen?
Für uns als Stadt bedeutet das, dass wir uns wei-

ter um bezahlbaren Wohnraum auch für Studie-

rende in der Stadt einsetzen müssen. Und zum 

anderen spielt der ÖPNV für gutes und sicheres 

Pendeln nach Esslingen eine wichtige Rolle. Da 

sind wir im Übrigen auch immer wieder mit 

gemeinsamen Projekten mit der Hochschule un-

terwegs.

Hochschulen bedeuten Standortvorteil und 
Mehrwert für eine Stadt. Als renommierter
Hochschulstandort gewinnt Esslingen an At-

traktivität und hat eine jüngere Bevölkerung. 
Es reicht jedoch nicht, eine Stadt mit Hoch-
schule zu sein. Was ist perspektivisch für 
Esslingen geplant, um eine wirkliche „Hoch-
schulstadt“ zu werden?
Wir sind eine wirkliche Hochschulstadt. Und 

das seit über 100 Jahren. Und in all den Jahren 

hat die Stadt mit Ihrer Hochschule in hervorra-

gender Weise zusammengearbeitet. Das beste 

Beispiel dafür ist der neue Standort in der West-

stadt, der ohne die Stadt und ihr Engagement nie 

möglich geworden wäre. Dieser Neubau wird 

für die Hochschule in den kommenden Jahren 

ein enormer Standortvorteil im Wettbewerb der 

Hochschulen sein.

Sie sind selbst Alumnus der Hochschule Ess-
lingen. Welchen Rat möchten Sie (künftigen)
Studierenden auf dem Weg geben?
Nutzen Sie alles, was die Hochschule Esslingen 

Ihnen bietet – auch neben den eigentlichen Vor-

lesungen. Nutzen Sie aber auch die freien Stun-

den dazu, die Altstadt von Esslingen mit ihren 

besonderen Orten und Angeboten zu genießen. 

Wir freuen uns über die Studierenden der Hoch-

schule bei uns in der Stadt.

Herzlichen Dank für das Interview Herr Rust!

|  Dipl.-Ing. (FH) Ingo Rust studierte von 

1998 bis 2004 an der Hochschule Esslingen 

und der Universität Stuttgart. Von 2003 bis 

2015 war Ingo Rust Mitglied des Landtags von 

Baden-Württemberg und von 2011 bis 2015 Politi-

scher Staatssekretär im Ministerium für Finanzen 

und Wirtschaft des Landes Baden-Württemberg. 

Seit Februar 2015 ist er Finanzbürgermeister und 

seit Juli 2021 zusätzlich als Erster Bürgermeister 

Stellvertreter des Oberbürgermeisters der Stadt 

Esslingen am Neckar.

|  Dipl.-Wirt.-Ing. (FH) Sabine Svoboda ist 

stellvertretende Leiterin des Referats Kom-

munikation der Hochschule Esslingen und führte 

das Interview mit Ingo Rust.
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Die Veröffentlichung von ChatGPT im Novem-
ber 2022 markierte einen Wendepunkt in der 
Geschichte der Künstlichen Intelligenz (KI). 
Das zugrundeliegende Sprachmodell beein-
druckte durch seine Fähigkeit, in kürzester 
Zeit auf eine Vielzahl von Fragen qualitativ 
hochwertige und kohärente Antworten zu ge-
nerieren. Für viele Beobachter und die breite 
Öffentlichkeit stellte dies den Beginn eines 
typischen Technologie-Hypes dar, was sich in 
der explosionsartigen Zunahme von Berich-
ten in den Medien über KI sowie in der Grün-
dung zahlreicher KI-Startups widerspiegelte. 
Auch die Finanzmärkte reagierten: Der Akti-
enkurs des Chip-Entwicklers Nvidia, dessen 
Produkte essenziell für das Training und den 
Betrieb von KI-Modellen sind, hat sich seit der 
Veröffentlichung von ChatGPT nahezu ver-
zehnfacht. Damit gehört Nvidia heute zu den 
fünf wertvollsten Unternehmen der Welt. Mit 
einer Marktbewertung von über 3.000 Milliar-
den Dollar und rund 30.000 Mitarbeitern ent-
spricht dies einem Wert von etwa 100 Millio-
nen Dollar pro Mitarbeiter – eine Zahl, die die 
Bedeutung von KI in der heutigen Wirtschaft 
unterstreicht – oder auf einen Hype hinweist?

Dabei ist zu beachten, dass Nvidia „nur“ die Chips 

entwickelt, die für die Erstellung und das Trai-

ning der Modelle notwendig sind. Diese Modelle 

bilden jedoch die Grundlage für eine Vielzahl von 

Anwendungen, die weit über die Grenzen einfa-

cher Chatbots wie ChatGPT hinausgehen. Längst 

sind Modelle der Generativen Künstlichen Intel-

ligenz (GKI) in der Lage, eine breite Palette von 

Aufgaben zu erfüllen. Dazu gehört neben der Ver-

arbeitung und Generierung von Texten auch die 

Erzeugung von Bildern und die Transkription ge-

sprochener Sprache. Diese Fähigkeiten erweitern 

sich stetig: Mit der Erzeugung von Videos, inklusi-

ve virtueller „Menschen“ und synthetischer Spra-

che, ist die nächste Entwicklungsstufe bereits in 

Sicht.

Diese rasante Entwicklung lässt erahnen, dass 

GKI einen tiefgreifenden Einfluss auf verschie-

dene Branchen haben wird. Besonders in der 

Medienlandschaft zeichnet sich eine signifikante 

Transformation ab. GKI ermöglicht es, Inhalte in 

einer Qualität zu generieren, die es zunehmend 

schwieriger macht, zwischen realen und synthe-

tischen Inhalten zu unterscheiden. Die daraus re-

sultierenden Gefahren – beispielsweise durch die 

Verbreitung von Fake News oder nahezu perfekt 

gefälschten Bildern und Videos – sind offensicht-

lich und wurden bereits an anderer Stelle aus-

führlich diskutiert.

Hochschulen sind Institutionen, in denen täg-

lich mit Texten, Bildern und Sprache gearbeitet 

wird. Die Potenziale der GKI für Lehr- und Lern-

prozesse sind vielfältig. Lehrende könnten GKI 

nutzen, um Lehrmaterialien zu erstellen oder zu 

optimieren, während Studierende die Technolo-

gie einsetzen könnten, um ihre Lernprozesse zu 

unterstützen. Dies wirft jedoch zentrale Fragen 

auf: In welchem Umfang sollten sich Studieren-

de auf GKI verlassen, um ihre Lernprozesse zu 

unterstützen? Einerseits ist es unabdingbar, dass 

Studierende den Umgang mit KI erlernen und de-

ren Grenzen verstehen, da diese Fähigkeiten zu 

den wichtigsten digitalen Kompetenzen der Zu-

kunft gehören werden. Andererseits besteht die 

Gefahr, dass die Abhängigkeit von GKI dazu füh-

ren könnte, dass eigene Lernanstrengungen und 

damit der Lerneffekt verringert werden.

Neben den unmittelbaren Auswirkungen auf das 

Bildungssystem stellt sich die Frage, wie sich GKI 

auf die Berufsbilder der Zukunft auswirken wird. 

Welche Routineaufgaben können zukünftig von 

intelligenten Systemen übernommen werden? 

Bereits heute gibt es Prognosen, die besagen, dass 

wesentliche Programmieraufgaben in naher Zu-

GENERATIVE 
KÜNSTLICHE INTELLIGENZ 
Nur ein Hype?

A N D R E A S  R Ö ß L E R

»	 Auch im Hochschulkontext ist  
der Einsatz von GKI relevant.
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Abb. 1: Virtuelle Welt. (Quelle: Hochschule Esslingen, erstellt mit Adobe Firefly)

kunft durch GKI automatisiert werden könnten. 

Was würde dies für die Rolle des Softwareent-

wicklers bedeuten? Zukünftige Softwareentwick-

ler müssten in der Lage sein, GKI effizient zu nut-

zen, um ihre Produktivität bei Routineaufgaben 

zu steigern. Gleichzeitig müssen sie jedoch auch 

so gut ausgebildet sein, dass sie die komplexen 

Probleme lösen können, die GKI nicht bewältigen 

kann.

Im Kontext der Hochschulen kann die Eingangs-

frage, ob Generative Künstliche Intelligenz nur 

ein Hype ist, klar mit Nein beantwortet werden. 

GKI wird die Art und Weise, wie in Hochschulen 

gelehrt und gelernt wird, nachhaltig verändern. 

Die Herausforderung besteht darin, diese Tech-

nologien sinnvoll in die Lehr- und Lernprozesse 

zu integrieren, ohne dabei den Wert eigenständi-

ger kognitiver Anstrengungen zu schmälern.

Tiefgreifende technologische Revolution wirft 
Schatten voraus 
In Unternehmenskontexten ist die Frage, ob GKI 

nur ein vorübergehender Hype ist, hingegen dif-

ferenzierter zu betrachten. Während der unmit-

telbare Nutzen von GKI in der Medienbranche 

bereits klar erkennbar ist, bleibt in anderen Sek-

toren die endgültige Antwort noch abzuwarten. 

Dennoch deutet vieles darauf hin, dass wir erst 

am Anfang einer tiefgreifenden technologischen 

Revolution stehen. Autonome Systeme wie Ma-

schinen, Drohnen, Roboter oder Fahrzeuge, die 

mittels komplexer Software und/oder KI-Sys-

temen Aufgaben erlernen, die bisher nur von 

Menschen ausgeführt werden konnten, sind ein 

weiteres Beispiel für die umfassenden Verände-

rungen, die KI mit sich bringt. Darüber hinaus 

werden kontinuierlich neue Technologien und 

Dienste rund um GKI entwickelt, die die Qualität 

und Komplexität der generierten Inhalte weiter 

erhöhen. Es gibt derzeit keine Anzeichen dafür, 

dass diese Entwicklung in absehbarer Zeit eine 

Sättigung erreichen oder enden wird.

Insofern sind sowohl Hochschulen als auch Un-

ternehmen und Organisationen gefordert, die 

aktuellen Entwicklungen auf dem Gebiet der Ge-

nerativen Künstlichen Intelligenz genau zu beob-

achten, zu analysieren und ihre eigenen Strategi-

en entsprechend anzupassen. Es ist unerlässlich, 

dass diese Institutionen proaktiv handeln, um die 

Potenziale der GKI optimal zu nutzen und gleich-

zeitig die damit verbundenen Risiken zu mini-

mieren. Die Zukunft wird zeigen, in welchem 

Ausmaß GKI die verschiedenen Lebensbereiche 

durchdringen und verändern wird. Sicher ist je-

doch, dass es sich nicht um einen kurzfristigen 

Hype, sondern um eine tiefgreifende technologi-

sche Transformation handelt, deren Auswirkun-

gen wir erst beginnen zu verstehen.

|  Prof. Dr.-Ing. Andreas Rößler ist an der 

Hochschule Esslingen Prorektor Digitali-

sierung und Prozesse und lehrt in der Fakultät 

Informatik und Informationstechnik.

»	 Proaktives Handeln ist  
dringend erforderlich!

B L I C K P U N K T
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Hochschulbildung steht heute vor einer Viel-
zahl von Herausforderungen, die sich aus 
gesellschaftlichen, technologischen und wirt-
schaftlichen Veränderungen ergeben: Die 
rasante Entwicklung der Arbeitswelt, insbe-
sondere durch Technologien wie Künstliche 
Intelligenz (KI) und Automatisierung, neue 
Studierendengruppen, der demografische 
Wandel und die Notwendigkeit des lebenslan-
gen Lernens erfordern eine Anpassung der 
Programme und Lehrmethoden, um Absol-
venten und Absolventinnen adäquat auf die 
Anforderungen des Arbeitsmarktes und der 
Gesellschaft vorzubereiten. 

Die Hochschule Esslingen hat ihre Gestaltungs-

spielräume genutzt, um auf diese vieldimensio-

nalen Herausforderungen Antworten zu finden 

und ihren Beitrag für die Transformationspro-

zesse der Region einbringen zu können. Mit in-

novativen Studienprogrammen, neuen Studi-

enformaten und moderner Lehre werden neue 

Studierendengruppen, zum Beispiel berufstätige 

Erwachsene, angesprochen und für ein Studium 

an unserer Hochschule begeistert. 

Die neuen Studiengänge der Hochschule Ess-

lingen der letzten zwei Jahre im Überblick und 

Kurzporträt: 

1.	 Entwicklung und Einführung des Bachelor-

studiengangs IT-Sicherheit (B.Eng.) ISB, der 

die stark gestiegene Nachfrage an IT Sicher-

heits-Fachkräften in der Region bedienen 

wird. Insbesondere werden damit auch die 

stetig wachsenden technischen Risiken und 

die gesetzlichen Verpflichtungen zur ad-

äquaten Behandlung des Themas IT-Sicher-

heit in der Industrie adressiert.

2.	 Entwicklung und Einführung des Digital Bu-

siness (B.Eng.), der insbesondere die Fragen 

der Digitalisierung im Business Kontext auf-

greift und sich auf die sinnvolle Verwendung 

von Daten in den Entscheidungsprozessen 

der Unternehmen fokussiert. Eine curricu-

lare Besonderheit dieses Studiengangs liegt 

darin, dass neben der wissenschaftlich fun-

dierten Ausbildung großer Wert auf den 

Praxisbezug gelegt wird und bereits ab dem 

ersten Semester Labore und Übungen integ-

riert sind.

3.	 Entwicklung und Einführung des Digital 

Engineering (B.Eng.) DEB, der die Fähigkei-

ten zur Applikation digitaler Technologien, 

Analyse des Nutzerverhaltens und der Wert-

schöpfung im Unternehmen als Kernkom-

petenzen zur digitalen Transformation der 

Wirtschaft adressiert und ausbildet. Dabei 

optimieren die Studierenden das Zusam-

menspiel von Technik und Software und 

gestalten Prozesse mit Hilfe von künstlicher 

Intelligenz, um den digitalen Wandel in der 

Produktentwicklung und -fertigung vor-

anzutreiben. Ebenso entwickeln sie an der 

Schnittstelle von Informatik und Technik 

konkrete Produkte und Geschäftsideen. 

4.	 Entwicklung des Bachelorstudiengangs Ge-

sundheit und Pflege (BPG und BPT), der auf 

die in den letzten Jahren kontinuierlich ge-

stiegenen Anforderungen in der Pflege re-

agiert. Der Studiengang bietet Studierenden, 

die bereits eine Pflegeausbildung mitbrin-

gen, die akademische Weiterqualifikation 

auf Bachelorebene und damit den Einstieg 

in das akademische Bildungssystem. Der ge-

neralistisch ausgerichtete Studiengang qua-

lifiziert zu einer wissenschaftlich fundierten 

Pflegepraxis und ist zugleich international 

anschlussfähig. Zugleich bietet die Hoch-

schule Esslingen mit dem neuen Pflegestu-

diengang erstmalig ihren Studierenden ein 

strukturiertes Teilzeitstudienmodell an, der 

es auch berufstätigen Studierenden sowie 

Studierenden mit familiären Care-Aufgaben 

ermöglicht, ein Studium zu absolvieren. Neu 

an der Hochschule Esslingen ist ebenfalls, 

dass innerhalb von 6 Semestern ein Bache-

lor-Abschluss erworben werden kann. 

NEUE ENTWICKLUNGEN AUS STUDIUM UND LEHRE   �
Hochschulbildung im Wandel.

M A R I O N  L A G I N G ,  T O B I A S  H E E R ,  D O R O T H E E  B R A U N E R ,  K A T A R I N A  P L A N E R ,  M A R I O  R O ß D E U T S C H E R , 
R A L F  W Ö R N E R
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5.	 Akkreditierung und Start des Masters Was-

serstoffwirtschaft und Technologiemanage-

ment (M. Eng.) WTM seit Sommersemester 

2024 mit Schwerpunkt auf alle Anwendun-

gen des aus regenerativen Quellen erzeug-

ten Energieträger Wasserstoff und dessen 

Derivaten (Ammoniak, Methanol, LOHC, 

eFuels). Dabei wird ein breites Spektrum von 

Fächern der Ingenieurwissenschaften (Ther-

modynamik, Elektrochemische Wandler, 

Brennstoffzellen Gesamtsystem) bis hin zu 

querschnittsorientierten Lehrinhalten (Was-

serstoffwirtschaft und Märkte, Regulatorik 

in der Wasserstoffwirtschaft, Fertigungs-

techniken für Wasserstoffsysteme, Produk-

tion und Infrastruktur von Wasserstoff) 

angeboten. Eine individuelle Schwerpunkt-

bildung gelingt über vielfältig ausgerichte-

te Forschungsprojekte, sowie frei wählbare 

Wahlfächer aus benachbarten Master-Stu-

diengängen der Hochschule Esslingen. Die 

Regestudienzeit beträgt drei Semester, darin 

eingeschlossen die Masterthesis.

Auch eine moderne Didaktik wird zunehmend 

wichtiger, um den Anforderungen der heutigen 

Hochschullehre gerecht zu werden. Sie berück-

sichtigt die Veränderungen in der Studierenden-

schaft, nutzt technologische Fortschritte, inte-

griert aktuelle pädagogische Erkenntnisse und 

fördert sowohl fachliche als auch überfachliche 

Kompetenzen. Die Hochschule Esslingen fördert 

die didaktische Entwicklung ihrer Lehrenden mit 

neuen Angeboten, wie beispielsweise dem didak-

tischen Kolloquium für Neuberufene und durch 

die Möglichkeit einer Deputatsreduktion für eine 

fundierte didaktische Qualifizierung. Dabei spielt 

die digitale Lehre eine besondere Rolle, da sie die 

von vielen Studierenden gewünschte Flexibilisie-

rung und Individualisierung des Lernens unter-

stützt. Im Mediastudio am Standort Flandernstra-

ße und durch weitere Angebote finden Lehrende 

den Raum und die fachliche Unterstützung für 

ihre Entwicklung digital gestützter moderner 

Lehr- und Lernformen. 

Viel ist erreicht – gleichzeitig gilt es jedoch, weite-

re Potenziale zu heben: Um Studierenden einen 

möglichst breiten Blick auf die komplexen Her-

ausforderungen zu erlauben, braucht es einen 

Ausbau an Formaten der interdisziplinären Zu-

sammenarbeit, und angesichts des Fachkräfte-

mangels in nicht-akademischen Berufen gilt es 

zudem, die Durchlässigkeit zwischen beruflicher 

und akademischer Ausbildung zu stärken und 

Beratungs- und Unterstützungsangebote auszu-

bauen.

|  Prof. Dr. Marion Laging ist an der Hoch-

schule Esslingen Prorektorin für Lehre 

und Weiterbildung und lehrt in der Fakultät 

Soziale Arbeit, Bildung und Pflege.

|  Prof. Dr. Tobias Heer ist an der Hochschu-

le Esslingen Dekan der Fakultät Informatik 

und Informationstechnik.

»	 Moderne Didaktik wird 
zunehmend wichtiger!

Autoren

|  Prof. Dr. Dorothee Brauner lehrt an der 
Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Wirtschaft und Technik. Sie ist Studien-
gangkoordination des Bachelor-Studiengangs 
Digital Business (DBB).  

|  Prof. Dr. Katarina Planer lehrt an der 
Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Soziale Arbeit, Bildung und Pflege. Sie ist 
Studiendekanin Pflege/Pflegemanagement. 

|  Prof. Dr. Mario Roßdeutscher lehrt an 
der Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Informatik und Informationstechnik. Er ist 
Studiengangkoordinator des Bachelor-Studi-
engangs Digital Engineering (DEB).

|  Prof. Dr. Ralf Wörner lehrt an der 
Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Wirtschaft und Technik. Er ist Studien-
gangkoordinator des Master-Studiengangs 
Wasserstoffwirtschaft und Technologiema-
nagement (WTM).
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„Danke dir, dass Du die Freude zurückge-
bracht hast.“
Eine bemerkenswerte Aussage.  Wer solches 
sagt, dem wurde bewusst, dass in letzter Zeit 
etwas gefehlt hat, nicht selbstverständlich ge-
geben war, irgendwie verlorengegangen ist. 
Doch wirklich verloren ist etwas ja erst, wenn 
es verloren gegeben, nicht mehr vermisst und 
nicht mehr gesucht wird. 

Freude und Gefahrenbewusstsein – geht das zu-

gleich? Darf man sich Freude zugestehen in einer 

Krisen-Zeit, in der Klimawandel, Kriegshandlun-

gen, Fluchtbewegungen und Falschnachrichten 

einander bedingen und befeuern? Ja – ich den-

ke, Freude ist grundlegend und unverzichtbar. 

Denn in einer das Leben bejahenden Freude geht 

es ja nicht um fühllose Verdrängung von Leiden 

oder um schadenfreudige Belustigung zum Zeit-

vertreib. Freude will bewahren, was sie erfreut. 

Sobald Gegebenheiten ihren Glanz verlieren und 

unerfreulich dastehen, werden sie gleichgül-

tig, geringschätzig und respektlos behandelt. So 

manches wird zuvor sprachlich herabgewürdigt 

und schamlos entwertet, wenn es beseitigt wer-

den soll. Und hier wird in multiplen Krisen eine 

trotzig gewählte und einfältig gepflegte geistige 

Monokultur kein Ausweg in der Gefahr sein. 

Freude ist eine Grundbefindlichkeit, eine Gabe, 

eine Ergriffenheit, die geistesgegenwärtig macht. 

Im Galaterbrief sieht Paulus sie als eine Frucht 

des Heiligen Geistes. Und diese Geisteshaltung 

ringt alltäglich mit dem gegensätzlichen Drang, 

den er „fleischlich“ orientiert nennt: Einer eigen-

nützigen Konsumhaltung, die alles verzehrt, was 

sie – selbst unzufrieden bleibend – begehrt und 

die meist zu Neid, Streit, Hass, Exzess und Spal-

tung führt.

„Geh aus mein Herz, und suche Freud...“
Dazu ermuntert eines der schönsten Kirchenlie-

der. Da wird nicht geraten, zunächst den gleich-

namigen Psychoanalytiker zur Introspektion auf-

zusuchen, sondern angestoßen, aus grauer Seele 

Mauern herauszugehen und anzuschauen, was 

in den natürlichen Gegebenheiten der Schöpfung 

sich für uns schön „ausgeschmücket“ hat, damit 

die Schönheit lebendiger Vorgänge und Zusam-

menhänge in uns Resonanz erzeugt. Uns den Im-

puls gibt, diesem heiteren Geiste Raum zu geben, 

der verlockt, sich von dieser Stimmung bestim-

men zu lassen, in sie einzustimmen und selber 

„an Leib und Seele zu grünen“. Also zu wachsen 

und zu reifen, sich zu entwickeln und erneut im-

mer wieder anfangen zu können. Für den Lieder-

dichter Paul Gerhardt, der während des Dreißig-

jährigen Krieges Hungersnot, Seuchen und den 

Tod von dreien seiner Kinder erleiden musste, 

war dieses Suchen nach Wegen, die dein „Fuß ge-

hen kann“ alles andere als ein naives Schwelgen 

in Naturromantik. 

Freude wiederzufinden, als den schönen Götter-

funken, als den festen Mut in schwerem Leiden, 

der auch in der Europahymne besungen wird 

und dort Impulsgeber ist, danach zu streben, 

dass alle Menschen Geschwister werden, nach 

Wahrheit gegenüber Freund und Feind, nach Ret-

tung von Tyrannenketten, das möge zunehmend 

die engstirnigen Grenzen des Nationalegoismus 

überwinden.

Freude wiederzufinden, weil mich selbst interes-

siert, was ich studiere. Weil neue Einsichten mir 

Freude machen und ich mich nicht bloß durch 

Lernstoff hindurchmühe, nur weil dies mit „Cre-

dits“ vergütet wird und ich vorgegebene Kompe-

tenzen präsentieren muss, damit ich als homo 

faber irgendwann, irgendwo zu den human re-

sources gehören darf.

Freude wiederzufinden und die darin liegende 

Freundlichkeit sogar weitergeben zu können ist 

die geistliche Herausforderung gegenüber denen, 

die sich für berechtigt halten, aus eigener Unzu-

friedenheit gehässig gegenüber anderen aufzu-

treten. Denen Freude und frohes Lachen fremd 

ist und die es für stark halten und darauf setzen, 

mit grimmiger Furchterregung und wiederholter 

ÜBRIGENS... 
„Thank you for bringing back the joy.“

P E T E R  R O H D E

»	 Freude als Impulsgeber.
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Lüge andere gefügig machen zu können. Die sich 

dabei als Retter vor genau der Fürchterlichkeit 

empfehlen, die sie selbst heraufbeschwören und 

dabei versuchen, ablenkend sich für eigene Ver-

gehen zu ent-schuldigen, indem sie andere bla-

mierend be-schuldigen.

Eigentlich verdient der andere beschuldigende 

„Ankläger“ gar nicht die gewichtige Aufmerksam-

keit, nach der er so sehr giert. Die Familienthe-

rapeutin Virginia Satir hat einmal einleuchtend 

dargestellt, auf welchem Selbstwertgefühl ein 

Kommunizieren beruht, das stets verneint und 

abweist: „Du machst nie etwas richtig. Was ist los 

mit dir?“ Wer anklagend, aufbrausend, fehlersu-

chend, vorwurfsvoll und fordernd bloß zeigen 

will, dass nur er hier der „Boss“ ist, überspielt 

lauthals sein insgeheimes Gefühl, einsam und 

erfolglos zu sein. Seine Furcht ist, belächelt zu 

werden. 

Freude findet sich auf dem Weg heraus aus ver-

einzelter Einsamkeit. Damit es ihm täglich vor 

Augen blieb, hatte ein Mensch einen Spruch aus 

dem Impuls-Kalender an unübersehbarer Stelle 

seiner Wohnung aufgehängt: „Bete darum, dass 

deine Einsamkeit dich anspornen möge, etwas zu 

finden, für das es sich zu leben lohnt.“ Nicht über 

Nacht, aber nach Jahren fand er es. Voller Freu-

de. Gott sei Dank.

Abb. 1: Im Anklang an ein berühmtes Paul Gerhard-Lied: „Der Wolken, Luft und Winden gibt Wege Lauf und Bahn, der 
wird auch Wege finden, da dein Bus fahren kann.“ (Quelle: Peter Rohde)

|  Peter Rohde, evangelischer Pfarrer, ist 

(religionsübergreifender) Ansprechpart-

ner der evangelischen Gesamtkirchengemeinde 

Esslingen für die Hochschule Esslingen.
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Die Hochschule Esslingen freut sich, ihre 
ersten zwei Forschungsprofessuren vorstel-
len zu dürfen. Prof. Dr. habil. Karin Reiber 
forscht und lehrt auf dem Themengebiet Be-
rufspädagogik und Didaktik der Pflege. Prof. 
Dr. Reinhold Wolke widmet sich in Lehre und 
Forschung der Gesundheitsökonomie. Beide 
Professuren haben durch zahlreiche Publika-
tionen und Drittmittelprojekte bedeutende 
Forschungsgruppen an der Hochschule auf-
gebaut. Als Mitglieder des Promotionsverban-
des der Hochschulen für Angewandte Wis-
senschaften (HAW) in Baden-Württemberg 
betreuen Prof. Reiber und Prof. Wolke Promo-
tionsarbeiten und Postdoktoranden.

Forschungsschwerpunkte 
Prof. Reiber hat in den zurückliegenden 16 Jahren 

einen eigenen Forschungsschwerpunkt etabliert: 
„educate4care – Berufsbildungsforschung 
Domäne Pflege“ (www.educate4care.de). Ziel 

ist es, Empfehlungen dafür bereitzustellen, wie 

Berufsorientierung und Ausbildung gestaltet 

werden können, dass die Fachkräftesicherung ge-

währleistet und die Versorgungsqualität verbes-

sert wird. Gebündelt sind hier mehrere Projekte 

aus dem Forschungsprogramm zum Pflegeberuf 

und zur Pflegebildung des Bundesinstituts für Be-

rufsbildung BIBB sowie ein Projekt, das von der 

Hans-Böckler-Stiftung gefördert wird. 

Prof. Wolke untersucht die „Entwicklung, Umset-
zung und Evaluation von Praxis-Versorgungs-
konzepten“ sowie „Gesundheitsökonomische 
Analysen“. Ersteres erstrebt das vorhandene 

Wissen, insbesondere aus den medizinischen 

und pflegerischen Leitlinien und Expertenstan-

dards, auf die Ebene der Pflegeeinrichtungen zu 

setzen und verfügbar zu machen. Beispiele sind 

sind das Projekt des Bundesministeriums für Bil-

dung und Forschung (BMBF) zur „Entwicklung 

und Umsetzung eines Konzeptes zur demenzge-

rechten Versorgung im Krankenhaus“, oder auch 

das BMBF-geförderten Forschungsprojekt „Silqua 

2016 – Entwicklung, Umsetzung und Evaluation 

eines Konzeptes zur Prävention und Behandlung 

von Mangelernährung bei geriatrischen Patien-

ten im Krankenhaus“, das im Zeitraum 15.02.2017 

bis 31.06.2020 durchgeführt wurde.

Mit dem zweiten Schwerpunkt wird geprüft, ob 

mit einem reformierten Versorgungskonzept die 

Ergebnisqualität in der Pflege zu verbessern ist, 

ob die eingesetzten Verfahren unter Alltagsbe-

dingungen wirksam sind und wie kosten-effektiv 

die Maßnahmen sind, also das Verhältnis Auf-

wand – Nutzen. Aktuelle Bespiele sind hier das 

Projekt zur „Begleitevaluation des Bildungs- und 

Entwicklungsprojekts Kinästhetik (2022 – 2025)“ 

und „Gesundheitsökonomische Evaluation der 

Poststationären Übergangspflege (2024 – 2026)“.

Bedeutung der neuen Forschungsprofessuren 
für die Hochschule
Mit der Einrichtung der Forschungsprofessuren 

wird das Lehrdeputat von ursprünglich 18 Se-

mesterwochenstunden, wie an einer Hochschule 

für Angewandte Wissenschaften üblich, auf neun 

Semesterwochenstunden reduziert. Dadurch 

wird es beiden Professuren ermöglicht, sich ver-

stärkt ihren Forschungsprojekten und der Be-

treuung von Promotionen zu widmen.

Prodekanin für Forschung und Transfer Prof. Dr. 

Gabriele Gühring betont: „Für die Hochschule 

Esslingen ist es eine große Bereicherung Profes-

sorinnen und Professoren zu beschäftigen, die  

auch in der Forschung, sowohl national als auch 

international, ausgewiesene Expertinnen und 

Experten sind. Davon profitieren auch die Stu-

dierenden, sowohl in den Bachelor- als natürlich 

auch in den Masterstudiengängen.“

Außerdem verrät Prof. Dr. Gühring: „Auch an der 

Hochschule Esslingen interessieren sich immer 

mehr Absolventinnen und Absolventen für eine 

»	 Das Interesse für eine wissen- 
schaftliche Laufbahn steigt.

FORSCHUNG STÄRKEN    �
Zwei neue Forschungsprofessuren an der Hochschule Esslingen.

S O P H I E  F A I X
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wissenschaftliche Laufbahn. Ihnen diese Karriere 

sowohl innerhalb der Hochschule, als auch außer-

halb der Hochschule Esslingen durch Netzwerke 

zu Universitäten und anderen HAWs im In- und 

Ausland anbieten zu können, gehört mittlerweile 

auch zu unseren Aufgaben.“

Einblicke in die Forschungsprofessuren
Prof. Dr. habil. Karin Reiber hat seit 2008 eine 

Professur für Erziehungswissenschaft/Berufspä-

dagogik und berufliche Didaktik Pflege an der 

Fakultät Soziale Arbeit, Bildung und Pflege der 

Hochschule Esslingen inne. Sie wird ihre neue 

Forschungsprofessur für Bildungs- und Ver-
sorgungsforschung nutzen, um den Forschungs-

schwerpunkt zu sichern und um ausgewählte 

Aspekte zu erweitern. Aktuell besteht die Arbeits-

gruppe care4care aus sechs Mitarbeitenden, dar-

unter zwei Doktoranden und zwei Post-Doktoran-

den.

Prof. Dr. Reiber sagt: „Die Bewilligung einer For-

schungsprofessur bedeutet für mich zum einen, 

eine Planungssicherheit für die nächsten fünf 

Jahre zu haben. Sie stellt für mich zum anderen 

eine Wertschätzung meiner Forschungsaktivitä-

ten und -erfolge seitens der Hochschulleitung dar, 

über die ich mich sehr freue.“

Prof. Dr. Reinhold Wolke ist seit 2001 Professor 

für Gesundheitsökonomie und Ökonomie sozialer 

Einrichtungen an der Hochschule Esslingen. Pri-

mär lehrt er in der Fakultät Soziale Arbeit, Bildung 

und Pflege in pflege- und sozialwissenschaftlichen 

Studiengängen. In seiner Arbeitsgruppe Team 
Wolke sind derzeit sieben wissenschaftliche Mit-

arbeitende in fünf laufenden Forschungsprojek-

ten tätig und wird zusätzlich durch studentische 

Hilfskräfte unterstützt. Ziel der Gruppe ist es, die 

Versorgungsprozesse und -ergebnisse in Kranken-

häusern und Pflegeeinrichtungen zu verbessern.

Weitere Informationen unter
https://www.educate4care.de/

|  Sophie Faix, B.Sc., M.Sc. ist an der 

Hochschule Esslingen Social Media 

Managerin im Referat Kommunikation 

der Abteilung Hochschulentwicklung und 

Kommunikation.

Abb. 1: v.li. Prof. Dr. Reinhold Wolke, Prof. Dr. Gabriele Gühring und Prof. Dr. Karin Reiber. (Quelle: Hochschule Esslingen)
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Lehre, Forschung und Mitgestaltung von ge-
sellschaftlichen Entwicklungen stellen zent-
rale Momente des professoralen Wirkens dar. 
Vor diesem Hintergrund war es Prof. Dr. Ast-
rid Elsbernd wichtig, das Forschungssemester 
entsprechend vielfältig auszugestalten, um 
unter anderem neue Impulse für die Lehre 
und für weitere Forschungsprojekte zu be-
kommen. 

Eine spannende (Wieder-)Begegnung mit dem 

klinischen Alltag von Pflegenden war ein wichti-

ger Teil des Forschungssemesters. Insbesondere 

im Bereich der Neurologie durfte ich als Pflege-

fachkraft in den verschiedenen Teams integriert 

mitarbeiten und so neue Entwicklungen in medi-

zinischer und pflegerischer Diagnostik und The-

rapie insbesondere rund um die Erkrankungen 

„Schlaganfall“, „Parkinson“ und „Epilepsie“ an 

dem Universitätsklinikum Tübingen kennenler-

nen. Dabei habe ich folgende Schwerpunkte in 

der Reflexion der Mitarbeit gelegt: Arbeiten in 

interdisziplinären Teams, Arbeiten mit verschie-

denen pflegerischen Kompetenzstufen und Ser-

vicepersonen im Team, Gestaltung von Arbeits-

abläufen und Integration von unterstützenden 

digitalen Prozessen, Gestaltung von Patienten-

zimmer unter besondere Betrachtung von Bet-

ten, Nachtschränken und Sitzgelegenheiten für 

Patient:innen. Darüber hinaus war es mir mög-

lich, in der ambulanten Pflege die Anschlussbe-

treuung in der Praxis zu erleben. Beim Mitfahren 

auf Pflegetouren der Sozialstation Esslingen ging 

es vor allem um das Reflektieren der ambulan-

ten Versorgungsstrukturen, der Zusammenarbeit 

mit (Fach-)Ärzt:innen und die Integration von 

digitalen Arbeitsprozessen in Pflegeteams mit 

unterschiedlichen Kompetenzstufen. Hier durfte 

ich eine eher beobachtende Rolle während der 

pflegerischen Versorgungstouren einnehmen, 

was ergänzt wurde durch von der Teilnahme von 

Terminen der Leitungspersonen der verschiede-

nen Pflegebereiche. 

Im Fortbildungs- und Forschungssemester habe 

ich auch eigene Forschungsprojekte weiterver-

folgt: Im laufenden Forschungsprojekt „WiStLA 

– wissenschaftliche gestützte Erhebung von Steu-

erungsdaten für die stationäre und ambulante 

Langzeitpflege in Baden-Württemberg (gefördert 

vom Ministerium für Soziales, Gesundheit und 

Integration bis Oktober 2024) fanden in diesem 

Zeitraum eine komplexe Online-Datenerhebung 

und Expertengespräche unter Teilnahme des 

Ministeriums statt. Sie dienen dazu, Handlungs-

empfehlungen zum Erheben und Veröffentlichen 

von Steuerungsdaten in der Langzeitpflege zu 

erarbeiten und dabei auch Impulse zur nationa-

len Weiterentwicklung zu geben. Dies ist auch 

deshalb so wichtig, da aktuell sehr viele Daten 

(teilweise mehrfach) erhoben werden, die in ih-

rer Komplexität kaum nutzbar gemacht werden 

können, und zugleich vor allem qualitative Da-

ten, welche die aktuelle Lage der Einrichtungen 

der Langzeitpflege widerspiegeln, kaum vorhan-

den sind. 

Ein weiteres Forschungsprojekt, das durch das 

Förderprogramm „FH-Personal – Interdiszipli-

näre Zusammenarbeit von Pflege, Medizin und 

Technik“ möglich wird, ist das Projekt „Nacht-

schrank-Studie“, das ich gemeinsam mit mit 

Promovenden Marcel Schmucker, MA, aktuell 

durchführe. Nach erfolgreichem Einreichen ei-

nes Ethik-Antrags an der Uni Tübingen (Septem-

ber 2023 – Oktober 2023) können wir den Nutzen 

von Nachtschränken im Zusammenhang mit der 

individuellen Bewältigung der Situation im Kran-

kenhaus am Uniklinikum Tübingen beforschen. 

Dafür haben wir unter anderem 38 Nachtschrän-

ke, die aktuelle zwischen November und Dezem-

ber in Gebrauch waren, mittels einer Fotodoku-

mentation dahingehend untersucht, ob und wie 

sie von Patient:innen genutzt werden. Parallel 

dazu haben wir eine Onlinebefragung von Pati-

ent:innen, Angehörigen, Pflegenden und Service-

personen gestartet, die bis Ende Februar 2024 

offen ist. Darüber hinaus haben wir Expertenin-

terviews mit Personen aus der Herstellung, aus 

dem Vertrieb, aus der Krankenhausverwaltung 

und aus der technischen Abteilung geführt. Mit 

ERFAHRUNGEN AUS DEM FORSCHUNGSSEMESTER     �
Eine spannende (Wieder-)Begegnung mit dem klinischen Alltag 
von Pflegenden.
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dieser Studie werden zwei zentrale Ziele verfolgt: 

1) Impulse zur technischen Weiterentwicklung 

von Nachtschränken zu geben und 2) Sichtbar-

machung des Privatraums und dessen Nutzung 

von Patient:innen zur Stärkung der Privatsphäre 

im Krankenhaus. Erste Ergebnisse zeigen, dass 

es enorme technischen Weiterentwicklungsbe-

darfe und -möglichkeiten gibt (z. B. Bereiche im 

unteren Teil der Nachtschränke werden selten bis 

gar nicht genutzt, nötiger Raum ist nicht nutzbar, 

mangelnde Elektrifizierung, die für Patient:innen 

nutzbar wäre, Sturzgefahr durch ungünstige Ka-

belführungen u. v. m.) und dass die Bereiche der 

Privatsphäre deutlicher hergestellt und geschützt 

werden müssen. In diesem Zusammenhang sind 

auch die Raumkonzepte von Krankenzimmern zu 

analysieren. Die Studie wird weiter fortgesetzt, 

die zentrale Auswertung der vielfältigen Ergeb-

nisse dauerten bis Mitte 2024. 

Seit März 2022 bin ich externes Mitglied der En-

quetekommission „Krisenfeste Gesellschaft“, die 

vom Landtag Baden-Württemberg im Februar 

Abb. 1: Der Abschlussbericht. (Quelle: Astrid Elsbernd)

2022 eingesetzt wurde und bis Juli 2024 ihre Emp-

fehlungen ausgesprochen hat. Der gewählten En-

quetekommission gehören 14 Abgeordnete des 

Landtags (und ihre Stellvertretungen) nach Par-

teienproporz und sieben (7) externe Mitglieder 

(und deren Stellvertretungen) als Sachverstän-

dige an. Bis Dezember 2023 wurden im Rahmen 

von 16 (öffentlichen) Anhörungen 127 Sach-

verständige und weitere Vertreter von 13 Ver-

bänden angehört. Darüber hinaus berichteten 

Teilnehmende des Bürgerforum „Corona“ (Land 

Baden-Württemberg) und Teilnehmenden der 

Kinder- und Jugendbeteiligungsformate. Zudem 

rief die Enquetekommission zivilgesellschaftli-

che Organisationen, Institutionen und Verbände 

auf, schriftliche Stellungsnahmen einzureichen. 

 

Zu folgenden vier (4) Handlungsfeldern werden 

die Ergebnisse der Anhörungen diskutiert und in 

Empfehlungen eingearbeitet: Gesundheit, staatli-

che Krisenvorsorge, -früherkennung und 

-bekämpfung, gesellschaftliche Strukturen der 

Krisenvorsorge und -bewältigung, Wirtschaft und 

Krise. Neben einem Vortrag als Sachverständige 

im Handlungsfeld Gesundheit wirke ich an den 

Sitzungen, Diskussion und der Erstellung von den 

Handlungsempfehlungen mit. Im Herbst 2023 

wurden die Handlungsfelder drei (3) und vier (4) 

im Rahmen von Ausschuss-Sitzungen bearbeitet. 

Insbesondere das Mitarbeiten in den parlamen-

tarischen Zusammenhängen ist lehrreich und 

überaus spannend. Die Empfehlungen und eine 

umfangreiche Dokumentation wurden im Juli 

2024 der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

Autorin

|  Prof. Dr. Astrid Elsbernd lehrt an der 
Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Soziale Arbeit, Bildung und Pflege.

Abschlussbericht unter:
https://www.landtag-bw.de/files/live/sites/LTBW/files/doku-
mente/WP17/Drucksachen/7000/17_7000_D.pdf
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Im April 2024 empfing das International Office 
35 Gäste aus der ganzen Welt für vier Tage zu 
einem spannenden Programm auf dem Cam-
pus Stadtmitte der Hochschule Esslingen. Mit 
der Durchführung von Internationalen Part-
ner Days verfolgt die Hochschule Esslingen 
das Ziel, Kontakte zu bestehenden Partner-
hochschulen zu pflegen und zu intensivieren. 
Das Programm wurde aus dem europäischen 
Bildungsprogramm Erasmus+ gefördert.

Eindrucksvolles internationales Netzwerk
Die Gästeliste stellt unter Beweis, dass die Hoch-

schule Esslingen über ein umfangreiches in-

ternationales Netzwerk mit namhaften Hoch-

schulen und Universitäten auf der ganzen Welt 

verfügt. 27 Universitäten aus 17 Ländern betei-

ligten sich an den Partner Days. Vertreten waren 

die National Kaohsiung University of Science and 

Technology (Taiwan), das Institute of Technolo-

gy Santo Domingo (Dominikanische Republik), 

die International Hellenic University (Griechen-

land), die ESTACA (Frankreich), die Tallinn Uni-

versity of Technology (Estland), die University of 

the Balearic Islands (Spanien), das Malta College 

of Arts Science and Technology (Malta) und viele 

weitere renommierte Institutionen.

Breites Themenspektrum
Während des Programms vom Mitte April be-

suchten die Gäste Impulsvorträge und nahmen 

an Workshops teil. Die Vorträge umfassten in 

erster Linie klassische Themen der Internati-

onalisierung und des internationalen Austau-

sches. Behandelt wurden aber auch sehr spezi-

elle Fragen aus den Bereichen Nachhaltigkeit 

und Inklusion, sowie zu Forschungsprojekten 

der Hochschule Esslingen. Ein ganzer Vormittag 

war Besuchen in den Fakultäten gewidmet. Die 

Fakultäten Informatik und Informationstechnik, 

Maschinen und Systeme, Mobilität und Technik, 

Angewandte Naturwissenschaften, Energie- und 

Gebäudetechnik sowie Wirtschaft und Technik 

boten Laborführungen an und traten mit den 

Gästen in den direkten Erfahrungsaustausch 

über Lehre und Forschung.

INTERNATIONALE PARTNER DAYS     �
Gäste aus der ganzen Welt an der Hochschule Esslingen.

D I A N A  B U D D E

Abb.1: Teilnehmende der Partner Days. (Quelle: Hochschule Esslingen)
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Abb.1: Teilnehmende der Partner Days auf dem Weg 
zum Campus Flandernstraße. (Quelle: Hochschule 
Esslingen)

Abwechslungsreiches Rahmenprogramm
Die Gäste hatten die Möglichkeit, eine Führung 

durch die Esslinger mittelalterliche Altstadt zu 

erleben und das Mercedes-Museum in Stutt-

gart zu besuchen. Eine ganztägige Studienfahrt 

führte nach Ulm, wo die Teilnehmenden eine 

Ausstellung über die Europawahlen besuchten. 

Der wichtigste Programmhöhepunkt war die In-

ternational Night, die am 18. April am Campus 

Flandernstraße Studierende, Mitarbeitende und 

externe Gäste aus dem In- und Ausland zusam-

menbrachte.

   
Kontakt mit Lehrenden und Mitarbeitenden
Die Durchführung von Partner Days dient auch 

dazu, interessierten Hochschulangehörigen eine 

Teilnahme an dem Erasmus+ Austauschpro-

gramm zu ermöglichen. Einige Veranstaltungen 

der Partner Days standen deshalb allen Hoch-

schulangehörigen offen, denn der persönliche 

Austausch mit Mitarbeitenden von Partnerhoch-

schulen ist Teil der Internationalisierungsstrate-

gie der Hochschule Esslingen. Während der In-

ternationalen Kaffeepause und der International 

Night hatten Lehrende und Mitarbeitende der 

Hochschule Esslingen Gelegenheit, erste Kontak-

»	 Der Aufwand hat sich für 
alle Beteiligten gelohnt!

|  Diana Budde ist seit 2002 als Erasmus+ 

Hochschulkoordinatorin an der Hochschule 	

	 Esslingen beschäftigt.

te für die Planung ihres Erasmus+ Aufenthaltes 

an Partnerhochschulen zu knüpfen. 

Ein voller Erfolg und viel positives Feedback
Das akademische Programm endete mit der Aus-

händigung der Teilnehmerzertifikate an die Gäs-

te. Die Hochschule Esslingen erhielt sehr viele 

positive Rückmeldungen über das Programm, die 

Organisation und die erzielten Ergebnisse. Eine 

Teilnehmerin adressierte an das International 

Office: „Ihr seid ein beeindruckendes und sehr 

professionelles internationales Team und wir 

konnten in dieser Woche erleben, wie sich die 

Diversität des International Office an der gan-

zen Hochschule widerspiegelt.“ Die Evaluation 

des Feedbacks der Teilnehmenden zeigte, dass 

sich der Aufwand für alle Beteiligten gelohnt hat. 

„Wir werden die Internationalen Partner Days 

an unserer Hochschule regelmäßig durchführen, 

um unsere Kooperationen mit internationalen 

Partnerhochschulen zu stärken und weiter aus-

zubauen“, sagt Prof. Dr. Siegfried Zürn, Leiter In-

ternational Centre and Graduate School.
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Seit über 20 Jahren besteht eine intensi-
ve und erfolgreiche Kooperation zwischen 
dem Tec de Monterrey (ITESM) in Mexiko 
und der Hochschule Esslingen, seit 2016 be-
inhaltet diese auch die Durchführung von 
Doppelabschluss-Programmen über die Me-
xikanisch-Deutsche Hochschulkooperation 
(mdhk). Hauptsächlich geht es bei diesen 
Austauschprogrammen um ingenieurwissen-
schaftliche und betriebswirtschaftliche Stu-
diengänge. Weniger bekannt ist, dass auch 
Studierende der Sozialen Arbeit ein Theorie-
semester am Tec de Monterrey absolvieren 
können. Selin Göksügür (BSA) hat im Som-
mersemester 2024 diese Möglichkeit genutzt 
und sich im Rahmen eines Stipendiums des 
Anwaltvereins Esslingen e.V. vertieft mit der 
rechtlichen Situation ihres Fachgebietes in ih-
rem Gastland beschäftigt.

Mexiko steht als Land mit einer vielfältigen sozi-

alen und kulturellen Landschaft vor zahlreichen 

sozialen Herausforderungen. Das Land ist ge-

prägt von großen sozialen und wirtschaftlichen 

Ungleichheiten, die sich in unterschiedlichen Le-

bensbedingungen und Zugangsmöglichkeiten zu 

grundlegenden Dienstleistungen wie Bildung, Ge-

sundheitsversorgung und sozialer Unterstützung 

widerspiegeln. Diese Ungleichheiten betreffen 

insbesondere marginalisierte und vulnerable Be-

völkerungsgruppen, wie indigene Gemeinschaf-

ten, Migrant*innen, Frauen und Kinder. 

Die Soziale Arbeit spielt dabei eine entscheiden-

de Rolle, um die Bedürfnisse der Bevölkerung 

zu adressieren und soziale Ungerechtigkeiten zu 

bekämpfen. Sozialarbeitende in Mexiko engagie-

ren sich in einer Vielzahl von Bereichen, darun-

ter Kinder- und Jugendschutz, Unterstützung von 

Familien in Not, Förderung von Bildung und Be-

schäftigung, Gesundheitsberatung und die Integ-

ration von Migrant*innen. Durch ihre Arbeit tra-

gen sie wesentlich dazu bei, soziale Strukturen zu 

stärken, individuelle Lebensumstände zu verbes-

sern und gesellschaftliche Teilhabe zu fördern. 

Die Effektivität der Sozialen Arbeit wird maßgeb-

lich von den rechtlichen Rahmenbedingungen 

beeinflusst, die die Arbeit der Sozialarbeitenden 

in Mexiko leiten. Diese rechtlichen Rahmenbedin-

gungen umfassen sowohl nationale Gesetze als 

auch internationale Abkommen, die die Rechte 

und Pflichten von Sozialarbeitenden und den von 

ihnen betreuten Personen regeln. Sie legen die 

Grundlagen für die Gestaltung und Umsetzung so-

zialer Programme und Dienstleistungen fest und 

definieren die Standards und Verfahren, die in 

der Sozialen Arbeit angewendet werden müssen. 

In Mexiko ist das rechtliche Umfeld für die Sozi-

ale Arbeit komplex und vielschichtig. Es umfasst 

eine Vielzahl von Gesetzen und Verordnungen auf 

nationaler, bundesstaatlicher und lokaler Ebene, 

die miteinander interagieren und oft unterschied-

liche Anforderungen und Vorgaben enthalten. 

Diese rechtlichen Rahmenbedingungen können 

sowohl unterstützend als auch hinderlich für die 

Arbeit der Sozialarbeitenden sein. Einerseits bie-

ten sie die notwendige rechtliche Grundlage und 

den Schutz für die Durchführung sozialer Inter-

ventionen, andererseits können sie durch büro-

kratische Hürden und unklare Zuständigkeiten 

die Arbeit erschweren.

Nationale Gesetze und internationale Abkom-
men 
Die Soziale Arbeit in Mexiko wird durch eine Viel-

zahl von nationalen Gesetzen und internationa-

len Abkommen geformt. Diese rechtlichen Instru-

mente sind entscheidend, um die Rechte und das 

Wohlbefinden der Bevölkerung zu gewährleisten 

und sozialer Ungerechtigkeit entgegenzuwirken. 

Ein zentrales nationales Gesetz ist das „Ley Gene-

ral de Desarrollo Social“ von 2018, das die Grund-

lage für soziale Programme und Dienstleistungen 

im Land bildet. Dieses Gesetz definiert die Prio-

ritäten und Ziele der sozialen Entwicklung und 

legt die rechtlichen Rahmenbedingungen fest, un-

ter denen Sozialarbeitende tätig sind. Es umfasst 

ERFAHRUNGEN IM 
AUSLANDSSEMESTER  
Rechtliche Grundlagen der Sozialen Arbeit in Mexiko.
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Abb. 1: Selin Göksügür am Campus des Tec de Monterrey in Mexico. (Quelle: Selin Göksügür)

Maßnahmen zur Armutsbekämpfung, Förderung 

der sozialen Teilhabe und Verbesserung der Le-

bensqualität von benachteiligten Bevölkerungs-

gruppen.

Darüber hinaus hat Mexiko verschiedene interna-

tionale Abkommen unterzeichnet, die die natio-

nale Gesetzgebung ergänzen und verstärken. Ein 

bedeutendes Abkommen ist die "Convención sobre 

los Derechos del Niño" (UN-Kinderrechtskonventi-

on von 1989), die die Rechte von Kindern schützt 

und ihre Entwicklung fördert.  

 

Zusätzlich zu den nationalen Gesetzen und inter-

nationalen Abkommen spielen auch regionale 

Abkommen eine wichtige Rolle. Beispielsweise ist 

Mexiko Mitglied der Organisation Amerikanischer 

Staaten (OAS), die verschiedene Menschenrechts-

abkommen verabschiedet hat, wie die „Amerika-

nische Konvention über Menschenrechte“ und das 

„Protokoll von San Salvador“, das wirtschaftliche, 

soziale und kulturelle Rechte schützt. Diese Ab-

kommen verpflichten Mexiko, umfassende Maß-

nahmen zum Schutz der Menschenrechte zu er-

greifen, was auch die Arbeit der Sozialarbeitenden 

erheblich beeinflusst.

Die Einhaltung und Umsetzung dieser nationalen 

und internationalen rechtlichen Rahmenbedin-

gungen erfordert eine enge Zusammenarbeit zwi-

schen verschiedenen staatlichen und nichtstaat-

lichen Akteuren. Sozialarbeitende müssen sich 

nicht nur mit den rechtlichen Vorgaben vertraut 

machen, sondern auch in der Lage sein, diese in 

ihrer täglichen Praxis anzuwenden. Dies erfordert 

regelmäßige Fortbildungen und Schulungen, um 

sicherzustellen, dass sie über die neuesten rechtli-

chen Entwicklungen und Best Practices informiert 

sind.

 

Die rechtlichen Rahmenbedingungen in Mexiko 

umfassen auch spezifische Vorschriften für den 

Schutz von Frauen und die Bekämpfung von ge-

schlechtsspezifischer Gewalt. Das „Ley General 

de Acceso de las Mujeres a una Vida Libre de Vio-

lencia“ (Allgemeines Gesetz über den Zugang von 

Frauen zu einem Leben ohne Gewalt) zielt darauf 

ab, Gewalt gegen Frauen zu verhindern und zu 

bekämpfen. Es verpflichtet die Regierung, umfas-

sende Maßnahmen zum Schutz von Frauen zu 

ergreifen und Unterstützungsdienste bereitzustel-

len. Sozialarbeitende spielen eine zentrale Rolle 

bei der Umsetzung dieser Maßnahmen und der 

Unterstützung von Frauen, die Opfer von Gewalt 

geworden sind. 

Diese nationalen Gesetze und internationalen 

Abkommen bilden zusammen einen komplexen 

rechtlichen Rahmen, der die Soziale Arbeit in Me-

xiko prägt. Sie bieten die notwendige rechtliche 
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Grundlage und den Schutz für die Durchführung 

sozialer Interventionen, stellen aber auch Anfor-

derungen an Sozialarbeitende, die sicherstellen 

müssen, dass ihre Arbeit im Einklang mit diesen 

rechtlichen Vorgaben steht. Die kontinuierliche 

Überprüfung und Anpassung dieser Gesetze ist 

entscheidend, um den sich wandelnden Bedürf-

nissen der Bevölkerung gerecht zu werden und 

die soziale Gerechtigkeit in Mexiko zu fördern.

Rolle lokaler Gesetze und Verordnungen 
Die Umsetzung von Sozialprogrammen und 

Dienstleistungen wird auch durch lokale Gesetze 

und Verordnungen beeinflusst. Bundesstaaten 

und Gemeinden in Mexiko verfügen über eine 

gewisse Autonomie bei der Ausgestaltung sozialer 

Programme, was zu einer Vielfalt von Ansätzen 

führt. Lokale Gesetze können beispielsweise die 

Organisation und Finanzierung von Sozialdiens-

ten regeln sowie Standards für die Qualifikation 

von Sozialarbeitenden festlegen. Diese Vielfalt 

kann sowohl eine Chance als auch eine Heraus-

forderung für die effektive Umsetzung von Sozi-

alarbeit sein. 

Ein Beispiel für die Rolle lokaler Gesetze ist die 

„Ley de Desarrollo Social del Estado de México“ 

von 2016, die spezifische Richtlinien und Prioritä-

ten für soziale Entwicklung im Bundesstaat Mexi-

ko festlegt. Diese lokalen Gesetze ermöglichen es, 

auf die spezifischen Bedürfnisse und Herausfor-

derungen der jeweiligen Regionen einzugehen, 

tragen aber auch zur Komplexität der rechtlichen 

Landschaft bei. 

Überwindung rechtlicher Hindernisse 
Trotz der vorhandenen rechtlichen Rahmenbe-

dingungen stehen Sozialarbeitende in Mexiko oft 

vor rechtlichen Hindernissen bei der Umsetzung 

von Sozialprogrammen und Interventionen. Die-

se Hindernisse können die Wirksamkeit und Effi-

zienz der Sozialarbeit erheblich beeinträchtigen.

 

Bürokratische Hürden 
Eines der größten Hindernisse für Sozialarbeiten-

de in Mexiko ist die Bürokratie. Sozialarbeitende 

müssen oft eine Vielzahl von Formularen und 

Genehmigungen einholen, bevor sie Maßnahmen 

ergreifen können. Diese bürokratischen Anforde-

rungen können den Prozess verlangsamen und 

die Umsetzung dringender Maßnahmen erheb-

lich verzögern.

Um diese Hürden zu überwinden, ist eine Reform 

der bürokratischen Prozesse notwendig, um sie 

effizienter und zugänglicher zu gestalten. Dies 

könnte durch die Einführung digitaler Plattfor-

men zur Bearbeitung und Verfolgung von Anträ-

gen erreicht werden, was den Verwaltungsauf-

wand reduzieren und die Transparenz erhöhen 

würde.

Unklare Zuständigkeiten 
Ein weiteres häufiges Problem ist die Unklarheit 

über Zuständigkeiten. In vielen Fällen ist nicht 

klar definiert, welche Behörde oder Institution 

für bestimmte soziale Dienstleistungen oder Pro-

gramme verantwortlich ist. Dies kann zu ineffizi-

enten Doppelarbeiten, Verzögerungen und sogar 

zum Scheitern von Programmen führen. 

Um dieses Problem zu lösen, ist eine klare Defini-

tion der Zuständigkeiten und Verantwortlichkei-

ten erforderlich. Dies könnte durch die Erstellung 

detaillierter Leitlinien und Protokolle erreicht 

werden, die die Rollen und Verantwortlichkeiten 

jeder beteiligten Partei klar festlegen.

 

Unzureichende Ressourcen 
Die oft unzureichende Finanzierung von Sozi-

alprogrammen stellt ein weiteres erhebliches 

Hindernis dar. Viele Sozialdienste sind auf staat-

liche Mittel angewiesen, die jedoch nicht immer 

ausreichend zur Verfügung stehen. Dies führt zu 

Engpässen bei der Bereitstellung von Dienstleis-

tungen und kann die Effektivität von Sozialarbei-

tenden erheblich einschränken. Beispielsweise 

können wichtige Programme zur Unterstützung 

von gefährdeten Bevölkerungsgruppen aufgrund 

von Budgetkürzungen eingeschränkt oder ganz 

eingestellt werden.

Die Überwindung rechtlicher Hindernisse in der 

Sozialen Arbeit in Mexiko erfordert einen umfas-

senden und koordinierten Ansatz. Bürokratische 

Hürden, unklare Zuständigkeiten und unzurei-

chende Ressourcen stellen erhebliche Heraus-

forderungen dar, die durch gezielte Reformen, 

verbesserte Zusammenarbeit und innovative 

Ansätze zur Ressourcenmobilisierung adressiert 

werden müssen. Durch Bildung und Sensibilisie-

rung sowie durch den Aufbau starker Netzwerke 

und Partnerschaften können Sozialarbeitende 

und ihre Unterstützer die notwendigen Änderun-

gen vorantreiben, um die Effektivität und Effizi-

enz der Sozialarbeit in Mexiko zu verbessern.

Die rechtlichen Grundlagen der Sozialen Arbeit 

in Mexiko spielen eine entscheidende Rolle bei 

der Gestaltung und Umsetzung von sozialen Pro-

grammen und Dienstleistungen. Nationale Geset-

ze, internationale Abkommen, lokale Gesetze und 

Verordnungen bilden zusammen ein komplexes 
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Geflecht, das die Arbeit von Sozialarbeitenden be-

einflusst. Diese rechtlichen Rahmenbedingungen 

setzen die Standards und Leitlinien, die sicher-

stellen, dass soziale Dienste effizient und gerecht 

erbracht werden. Gleichzeitig fordern sie von den 

Sozialarbeitenden ein hohes Maß an Kenntnis und 

Anpassungsfähigkeit, um innerhalb dieser rechtli-

chen Grenzen effektiv arbeiten zu können. 

Um die Wirksamkeit sozialer Programme zu ver-

bessern, ist es entscheidend, rechtliche Hindernis-

se zu identifizieren und gemeinsam zu überwin-

den. Dies erfordert eine systematische Analyse der 

bestehenden Gesetze und Vorschriften sowie eine 

kontinuierliche Bewertung ihrer Auswirkungen 

auf die Praxis der Sozialen Arbeit. Es ist wichtig, 

dass Sozialarbeitende, politische Entscheidungs-

träger*innen und die Zivilgesellschaft zusammen-

arbeiten, um bürokratische Hürden abzubauen, 

unklare Zuständigkeiten zu klären und ausrei-

chende Ressourcen für soziale Programme bereit-

zustellen. 

Ein zentraler Aspekt dabei ist die Reform der bü-

rokratischen Prozesse, die oft als Haupthindernis 

für die schnelle und effektive Umsetzung sozialer 

Maßnahmen identifiziert wird. Durch die Digita-

lisierung und Vereinfachung von Verwaltungspro-

zessen kann die Effizienz gesteigert und der Zu-

gang zu notwendigen Dienstleistungen erleichtert 

werden. Gleichzeitig müssen klare Zuständigkeits-

bereiche geschaffen werden, um Konflikte zwi-

schen verschiedenen Ebenen der Verwaltung zu 

vermeiden und die Verantwortlichkeit zu stärken. 

Die Sicherstellung einer ausreichenden Finanzie-

rung ist ebenfalls von entscheidender Bedeutung. 

Sozialprogramme können nur dann ihre volle 

Wirkung entfalten, wenn sie über die notwendi-

gen finanziellen Mittel verfügen. Hierbei sind in-

novative Finanzierungsmodelle gefragt, die auch 

private und internationale Geldgeber einbeziehen. 

Public-Private-Partnerships und internationale 

Kooperationen können dabei helfen, die finanziel-

len Grundlagen der Sozialen Arbeit in Mexiko zu 

stabilisieren und auszubauen.

Zusammenarbeit und Vernetzung 
Um die genannten rechtlichen Hindernisse erfolg-

reich zu überwinden, ist eine enge Zusammenar-

beit zwischen staatlichen Stellen, Nichtregierungs-

organisationen (NGOs) und der Zivilgesellschaft 

erforderlich. Diese Zusammenarbeit kann dazu 

beitragen, Synergien zu schaffen und Ressourcen 

effektiver zu nutzen. Regelmäßige Treffen und 

Konsultationen zwischen den verschiedenen Ak-

teuren können den Austausch von Informationen 

und Best Practices fördern und dazu beitragen, ge-

meinsame Strategien zur Bewältigung rechtlicher 

Herausforderungen zu entwickeln. 

Ein Beispiel für erfolgreiche Zusammenarbeit 

ist die Schaffung von Netzwerken und Koalitio-

nen von Sozialarbeitenden und NGOs, die sich 

gemeinsam für die Verbesserung der rechtlichen 

Rahmenbedingungen einsetzen. Diese Netzwer-

ke können als Plattformen dienen, um politische 

Entscheidungsträger zu sensibilisieren und für 

notwendige Gesetzesänderungen und Reformen 

zu lobbyieren.
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Bachelor-Studiengang Soziale Arbeit. Ihre 
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Das vom Ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kunst Baden-Württemberg ge-
förderte Landesprogramm mit der US-ame-
rikanischen Kettering University feierte sein 
30-jähriges Jubiläum. Am 8. Juli 2024 wurde 
feierlich das Rahmenabkommen in der Ba-
den-Württemberg Stiftung in Stuttgart von Mi-
nisterin Petra Olschowski und den beteiligten 
Hochschulen erneuert. Seit 1994 besteht das 
erfolgreiche Austauschprogramm zwischen 
der Kettering University, Flint/ Michigan und 
den vier baden-württembergischen Hochschu-
len für angewandte Wissenschaften Esslingen, 
Konstanz, Reutlingen und Ulm.

Seit 30 Jahren können Studierende der ba-

den-württembergischen Hochschulen für ange-

wandte Wissenschaften in Esslingen, Konstanz, 

Reutlingen und der Technischen Hochschule Ulm 

an der amerikanischen Kettering University in 

Flint, Michigan studieren; umgekehrt kommen 

Kettering-Studierende für ein Semester zu uns. 

Eine hochrangige Delegation aus Flint besuchte 

zum Auftakt des Jubiläums der Kooperation am 

8. Juli die Hochschule Esslingen.

Rektor Prof. Christof Wolfmaier begrüßte die 

amerikanischen Gäste herzlich und würdigte 

die langjährige erfolgreichen Zusammenarbeit 

der Hochschulen. Fachkoordinator Prof. Dr.-Ing. 

Joachim Berkemer führte den Besuch durch die 

Labore Mobilität und Technik und erläutert die 

Besonderheiten der Studiengänge.

  

In der Baden-Württemberg Stiftung fanden am 

Abend die gemeinsamen Feierlichkeiten statt. 

Ministerin Petra Olschowski und Dr. Robert K. 

McMahan, Präsident der Kettering University, un-

terzeichneten das novellierte Rahmenabkommen 

zwischen dem Land und der Kettering University. 

Außerdem folgte die Unterzeichnung der jeweils 

bilateralen Abkommen zur Verlängerung der Ko-

operation aller beteiligten Hochschulen. 

„Diese Zusammenarbeit zwischen den vier Hoch-

schulen für angewandte Wissenschaften in Ba-

den-Württemberg und der Kettering Universität 

in den USA ist ein sehr gutes Beispiel für die Be-

deutung des internationalen Austauschs auf allen 

Ebenen der Wissenschaft und Lehre. Solche lang-

fristigen Partnerschaften sind der Schlüssel, um 

gemeinsam an innovativen Lösungen für eine 

nachhaltige Zukunft zu arbeiten", betonte Minis-

terin Olschowski in ihrer Ansprache.

Dr. McMahan bedankte sich in seiner Ansprache 

bei den Visionären, die im Juli 1994 den Grund-

stein für diese Partnerschaft legten. Seitdem 

sei diese deutsch-amerikanische Freundschaft, 

so McMahan, mit jedem Jahr gewachsen: „Wir 

stehen an einem wichtigen Meilenstein. Heute 

Abend werden wir eine neue Absichtserklärung 

unterzeichnen, mit der wir unser Engagement 

für diese Partnerschaft erneuern und den Weg 

für künftige Generationen von Studierenden und 

Lehrenden ebnen.“

Bedeutung der Partnerschaft für die  
Hochschule und Studierende
Die im Juli 1994 begründete deutsch-amerika-

nische Partnerschaft der heute vier tragenden 

Hochschulen und der Kettering University, dem 

ehemaligen General Motors Institute in Flint/

Michigan, USA, startete mit einem Semesteraus-

KOOPERATION     �
30 Jahre deutsch-amerikanische Hochschulpartnerschaft.

B E A T E  M A L E S K A

Abb.1: v.l.n.r.: Prof. Dr. Gunnar Schubert (Vizepräsident Forschung, 
Transfer und Nachhaltigkeit, Hochschule Konstanz), Prof. Christof 
Wolfmaier (Rektor Hochschule Esslingen), Dr. Robert K. McMahan 
(Präsident Kettering University), Ministerin Petra Olschowski 
(Wissenschaft, Forschung und Kunst), Prof. Dr. Hendrik Brumme 
(Präsident Hochschule Reutlingen), Prof. Dr. Volker Reuter (Rektor 
Technische Hochschule Ulm). (Quelle: Hochschule Reutlingen)
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tauschprogramm für Bachelorstudierende. Da-

mit war der Grundstein für das erste, vollständig 

englischsprachige Semesterangebot deutscher 

Fachhochschulen im Bereich Fahrzeugtechnik 

und Maschinenbau in Esslingen, sowie Betriebs-

wirtschaft und Technik in Reutlingen gelegt. 

Seither wurden durch die erfolgreiche Kooperati-

on mit der Kettering University über 3.100 Studie-

rende in beide Richtungen ausgetauscht – darauf 

sind wir sehr stolz. Das Semesterprogramm für 

Studierende erfreut sich großer Beliebtheit. Über 

15 Studierende der Hochschule Esslingen profi-

tieren jährlich von Ihren studienbezogenen Aus-

landserfahrungen in Flint, sei es durch Studium 

oder Praktikum.

Das Esslinger „Kettering Engineering Exchange 
Program in Automotive Engineering“ (KEEP/

INTAP) kombiniert Fachstudium und Kurse in 

Deutsch und Geschichte. Fachexkursionen und 

Werksbesichtigungen mit Einblick in verschie-

dene Produktions- und Forschungsanlagen von 

Unternehmen runden das Programm ab – ge-

tragen von der Fakultät Mobilität und Technik 

sowie dem International Office ermöglicht das 

Programm Outgoing Studierenden jährlich 40 

Austauschplätze in Übersee.

Förderung durch das MWK Baden- 
Württemberg
Das Ministerium für Wissenschaft, Forschung 

und Kunst Baden-Württemberg (MWK) fördert 

die Kooperation um auch Talente auf der ande-

ren Seite des Atlantiks als künftige Fach- und Füh-

rungskräfte an Deutschland zu binden. Hierzu 

bedarf es auch weiterhin passender Programme, 

intensiver Betreuung und Vorbereitung. 

Die Kettering University in Flint / Michigan zählt 

zu den besten Hochschulen der Vereinigten Staa-

ten in dem Bereich der Ingenieurwissenschaften. 

Das Austauschprogramm bietet studiengebüh-

renfreie Plätze in den Fachrichtungen Fahrzeug-

technik, Maschinenbau, Mechatronik, Informa-

tik, Elektrotechnik, und Betriebswirtschaft.

Abb. 2: Die Gäste zusammen mit Prof. Christof Wolfmaier (Rektor Hochschule Esslingen) und Prof. Robert 
McMahan (President Kettering University) auf dem Campus der Hochschule Esslingen. (Quelle: Hochschule 
Esslingen)

Autorin

|  Dipl.-Päd. Beate Maleska ist Leiterin des 
International Office an der Hochschule 

Esslingen.

Weitere Informationen zu Austauschmöglichkeiten aller
Studiengänge an Partnerhochschulen der Hochschule  
Esslingen:
https://www.hs-esslingen.de/internationales/wege-ins-aus-
land/studiensemester-an-partnerhochschulen
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Studierende von fünf Hochschulen machten 
sich Anfang September 2024 auf den Weg um 
ihre TAItech-Partnerhochschulen in Taiwan 
kennenzulernen. Pulsierende Metropolen, 
atemberaubende Landschaften und die welt-
berühmte Küche auf den Nachtmärkten – im-
mer wieder gab es Neues zu entdecken, zu er-
kunden und zu schmecken. 
Nicht nur Taipei, auch Taichung, Kaohsiung 
und Douliu stecken voller Leben – über das 
geschäftige Stadtzentrum, bis hin zu Rainbow 
Village, Sun-Moon Lake, dicht bewaldeten Ber-
gen und friedlichen Tempelanlagen. Auch die 
subtropische Wärme tat Unternehmungslust 
und Entdeckergeist keinen Abbruch.  
Elf Studierende des HAWtech-Konsortiums Aa-

chen, Berlin, Darmstadt, Dresden, Karlsruhe und 

Esslingen besuchten die sechs TAItech-Partner-

hochschulen in Zentral- und im Süden Taiwans 

im Rahmen einer Studienreise zum Thema „Sus-

tainability and Green Technology“. Der Study 

Trip ist Ergebnis der langjährigen Kooperation 

zwischen beiden Konsortien. 

Abwechslungsreiche Themen und genügend 

Zeit für den Austausch sorgten trotz dichten Pro-

gramms für angeregte Diskussion und gute Atmo-

sphäre: Fachvorträge, Laborführungen, Work-

shops und ein Crash-Kurs Chinesisch, wie auch 

das Zusammentreffen mit taiwanischen Studie-

renden ließen die Besuche zu einem besonderen 

Erlebnis werden. Einblicke in den Studienalltag 

und das Alltagsleben machen die Entscheidung 

für ein Auslandssemester – sei es zu Studium 

oder Praktikum – nun leichter. 

Das Konsortial-Abkommen wurde im Juli 2017 

unterzeichnet. Seither besteht aktiver Studieren-

denaustausch insbesondere mit den folgenden 

fünf TAItech-Partnern, die in den letzten Jahren 

viel in moderne Labore und gute Ausstattung in-

vestiert haben:

  

	| National Taiwan University of Science and 

Technology  

	| National Taipei University of Technology  

	| National Chin-Yi University of Technology 

	| National Kaohsiung University of Science 

and Technology

	| National Yunlin University of Science and 

Technology 

Die National Kaohsiung University of Science and 

Technology ist bislang die einzige Ingenieurhoch-

schule mit einer Germanistikabteilung. 

Für die Leitung der anwesenden International 

Offices erwies sich der Study Trip als eine ideale 

HAWTECH-STUDY-TRIP IN TAIWAN      �
Never stop exploring.

B E A T E  M A L E S K A

Abb. 1: Study Visit an die TAItech-Partnerhochschulen  in Taiwan – Studierende der HAWtech (Aachen, Berlin, 
Darmstadt, Dresden, Esslingen, Karlsruhe) Mitte September 2024 an der National Taipei University of Techno-
logy (NTUT)/International Office NTUT. (Quelle: Hochschule Esslingen)

I N T E R N A T I O N A L

S P E K T R U M   53   
2025

[  36  ] 



Plattform, sich mit den Counterpart-Kolleg:innen 

im direkten Kontakt – und einmal nicht medial – 

auszutauschen.

Eine Delegation von sechs taiwanesischen Hoch-

schulen besuchte im November 2024 Deutsch-

land, um gemeinsam mit Vertreterinnen und 

Vertretern der HochschulAllianz für Angewandte 

Wissenschaften (HAWtech) über die nachhaltige 

Weiterentwicklung der bestehenden Kooperatio-

nen zu diskutieren.

Im Fokus des Besuchs der sechs TAItech-Mitglieder 

(Taiwan University Alliance for Applied Sciences) 

an den HAW-Standorten in Aachen, Darmstadt, 

Dresden, Karlsruhe, Esslingen und Berlin stand 

der fachliche Austausch und Vertiefung persönli-

cher Kontakte.

TAItech-Delegation besucht die Hochschule 
Esslingen
An der Hochschule Esslingen erhielten die Gäste 

aus Taiwan Einblicke in verschiedene Labore wie 

das Virtual Automation Lab (VAL), das Gesamt-

fahrzeuglabor, den Fahrsimulator, das Labor für 

Molekularbiologie und das Labor für Umform- 

und Lasertechnik. Aktuell studieren vier taiwa-

nische Studierende des TAItech-Verbunds an der 

Hochschule Esslingen, während drei Esslinger 

Studierende im Wintersemester 2024/25 ein Aus-

tauschsemester an einer taiwanischen Partner-

hochschule absolvieren.

Rektor und HAWtech-Vorsitzender Prof. Chris-

tof Wolfmaier hob hervor: „Um weltweit wett-

bewerbsfähig zu bleiben, benötigen die Hoch-

schulen langfristige Perspektiven. Neben einer 

weltoffenen Grundhaltung und förderlichen 

Rahmenbedingungen ist dies ausdrücklich auch 

mit der verlässlichen Bereitstellung notwendiger 

Ressourcen verbunden. Was für die weitere In-

ternationalisierung der Hochschulen gegenwärtig 

und absehbar wichtig ist, hat das Kollegium der 

HAWtech mit der TAItech in den vergangenen sie-

ben Jahren gemeinsam diskutiert und konkrete 

Projekte umgesetzt. So sind beispielsweise Dou-

ble-Degree-Programme entstanden sowie Sum-

mer- und Winter Schools und Study Visits, die 

wertvolle Einsichten und Impulse bereithielten. 

Mein Dank gilt allen, die mit ihrem Engagement 

dazu beigetragen haben, insbesondere auch dem 

DAAD und dem Bundesministerium für Bildung 

und Forschung.“

Autorin

|  Dipl.-Päd. Beate Maleska ist Leiterin des 
International Office an der Hochschule 

Esslingen und seit 2024 Sprecherin des AK 
International Offices HAWtech.

Abb. 2: Führung durch das Virtual Automation Lab der Fakultät 
Maschinen und Systeme. (Quelle: Hochschule Esslingen)

Abb. 3: Besuch der TAItech-Delegation am Campus Esslingen-Stadtmitte (Quelle: Hochschule Esslingen)
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Die Zusammenarbeit zwischen der Universi-
tät Óbuda und der Hochschule Esslingen wur-
de am 3. Oktober 2024 in Budapest in der John 
von Neumann Fakultät für Informatik gefei-
ert. Die Kooperation zwischen der Hochschule 
Esslingen und einer der Gründungshochschu-
len der Universität Óbuda, der Kandó-Hoch-
schule, begann Ende der 1990er Jahre wäh-
rend eines Forschungssemesters von Prof. Dr. 
Gerald Kampe in Budapest. Tempus- und Eras-
mus-Mittel ermöglichten seitdem vielen Stu-
dierenden und Dozenten bilaterale Besuche, 
Studiensemester, Gastvorträge und jährliche 
Gastvorlesungen sowohl in Budapest als auch 
in Esslingen.

An der Zeremonie anlässlich der 25-jährigen Ko-

operation nahmen Prof. Dr. Dominik Schoop, 

Ehrenprofessor der Universität Óbuda, und Prof. 

Dr. Martin Zieher als Vertreter der Hochschule 

Esslingen teil. Von ungarischer Seite waren Dr. 

Gábor Kertész, stellvertretender Dekan der Neu-

mann-Fakultät, Dr. Habil. József Tick, Ehrenpro-

fessor der Universität Óbuda, und Maria Dudás, 

ehemalige Leiterin der Internationalen Abteilung 

der Universität Óbuda anwesend.

In seiner Begrüßungsrede zu Beginn der Zeremo-

nie würdigte der Prodekan die Errungenschaf-

ten der 25-jährigen Beziehung und brachte seine 

Hoffnung zum Ausdruck, dass sich die Zusam-

menarbeit im Rahmen des ungarischen Panno-

nia-Programms weiter entwickeln wird. In seiner 

Antwort übermittelte Prof. Dr. Dominik Schoop 

die Grüße der Hochschule Esslingen und betonte 

ihr Engagement, die Beziehungen zwischen bei-

den Hochschulen weiter zu stärken.

Dr. Gábor Kertész überreichte Erinnerungsurkun-

den an die Professoren Schoop und Zieher, und 

in Abwesenheit für Prof. Dr. Gerald Kampe, der 

eine Schlüsselrolle beim Aufbau der Beziehungen 

spielte und sie von Anfang an unterstützte, und 

für die Mitarbeiter:innen des International Office 

in Esslingen sowie an Maria Dudás und Herrn Józ-

sef Tick, die die Beziehungen zwischen Esslingen 

und der UO von Anfang an gepflegt haben. 

DEUTSCH-UNGARISCHE KOOPERATION       �
25 Jahre internationale Zusammenarbeit zwischen der  
Hochschule Esslingen und der Universität Óbuda.

D O M I N I K  S C H O O P

Autor

|  Prof. Dr. Dominik Schoop lehrt an der 
Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Informatik und Informationstechnik und ist 
Auslandsbeauftragter der Fakultät.

Abb. 1: v.li.: Prof. Dr. Martin Zieher, Prof. Dr. Dominik Schoop, Hochschule Esslingen, und Dr. Gábor Kertész, stellvertre-
tender Dekan der Neumann-Fakultät (Quelle: Hochschule Esslingen)
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Die digitale Transformation verändert die Art 
und Weise, wie wir leben, arbeiten und kom-
munizieren. Organisationen stehen vor der 
Herausforderung, ihre Strukturen, Prozesse 
und Strategien an diese rasanten Verände-
rungen anzupassen. Die Hochschule Esslingen 
versteht sich als Vorreiter, wenn es darum 
geht, Studierende auf diese neue Ära vorzube-
reiten. Ein zentraler Baustein ist das MBA-Mo-
dul Organisationsentwicklung im Kontext der 
digitalen Transformation, das sowohl fundier-
tes Fachwissen als auch praxisnahe Kompe-
tenzen vermittelt.

Theorie und Praxis im Einklang – Der Kurs im 
Überblick
Der Kurs bietet eine vielfältige Palette an Themen, 

die speziell darauf ausgerichtet sind, Führungs-

persönlichkeiten für die Anforderungen des digi-

talen Wandels zu qualifizieren:

	| Grundlagen der  
Organisationsentwicklung
Eine solide Basis ist essenziell. Die Studieren-

den lernen, wie Organisationen sich dyna-

misch an veränderte Rahmenbedingungen 

anpassen können. Dabei wird auf wissen-

schaftliche Modelle und praxisorientierte 

Ansätze gleichermaßen Wert gelegt.

	| Digital Leadership
Führung im digitalen Zeitalter erfordert spe-

zielle Kompetenzen. Was bedeutet es, Teams 

in einer sich ständig wandelnden, technolo-

giegetriebenen Welt zu leiten? Der Schwer-

punkt liegt darauf, eine transformative Füh-

rungskultur zu entwickeln, die Kreativität 

und Innovation fördert.

	| Agile Methoden und praktische  
Umsetzung
Agilität ist ein Schlüsselbegriff in der mo-

dernen Organisationsentwicklung. Die Stu-

dierenden wenden das SAFe-Framework 

(Scaled Agile Framework) an, indem sie eine 

App für die Mensa der Hochschule Esslin-

gen entwickeln. Dieses praxisnahe Projekt 

zeigt, wie agile Prinzipien in realen Kontex-

ten erfolgreich umgesetzt werden können. 

	| Transformation von Geschäftsmodellen
Wie können Unternehmen sich neu erfinden 

und dabei Wettbewerbsvorteile sichern? Er-

folgsgeschichten wie die von Amazon, das 

sich von einem E-Commerce-Unternehmen 

zu einem führenden Cloud-Service-Anbieter 

entwickelt hat, dienen als Inspiration und 

Lernbeispiele.

	| Ethik in der digitalen Welt
Technologischer Fortschritt bringt auch ethi-

sche Herausforderungen mit sich. Das Modul 

betont die Notwendigkeit, digitale Innovati-

onen verantwortungsvoll und nachhaltig 

einzusetzen, um langfristigen Erfolg sicher-

zustellen.

 

Praxisnahe Einblicke durch renommierte Fall-
studien
Ein besonderes Merkmal dieses Kurses ist der 

Fokus auf reale Fallstudien. Unternehmen wie 

Nvidia, Microsoft, OpenAI oder YouTube stehen 

im Mittelpunkt der Diskussionen. Diese Einblicke 

ermöglichen es den Studierenden, die Herausfor-

derungen und Erfolge globaler Marktführer aus 

erster Hand zu analysieren und auf eigene Pro-

jekte zu übertragen.

ZUKUNFT GESTALTEN        �
Organisationsentwicklung im digitalen Zeitalter.

R A H I M A  YA K O O B

Abb. 1: Erfahrene Führungskraft mit globaler Expertise –  
Dr. Rahima Yakoob. (Quelle: Dr. Rahima Yakoob)
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Expertise und Inspiration: Dr. Rahima Yakoob, 
MSc, MBA
Die Leitung des Moduls liegt in den Händen von 

Dr. Rahima Yakoob, Leiterin der Softwareent-

wicklung bei Porsche AG. Sie bringt nicht nur um-

fangreiche praktische Erfahrungen, sondern auch 

eine tiefgehende Leidenschaft für die Themen di-

gitale Transformation und Führung mit.

Dr. Rahima Yakoob hat sich von den visionären 

Ideen Peter Druckers inspirieren lassen, der Or-

ganisationen nicht als Maschinen, sondern als le-

bendige Systeme betrachtet. Ergänzt wird dieser 

Ansatz durch die Konzepte von Frederic Laloux, 

der Organisationen als evolutionäre Systeme be-

schreibt, die sich ständig weiterentwickeln.

„Für mich ist es ein besonderes Privileg, an die 

Hochschule Esslingen zurückzukehren und mein 

Wissen weiterzugeben“, erklärt Dr. Yakoob. „Es ist 

eine großartige Gelegenheit, Studierende zu inspi-

rieren, die digitale Zukunft aktiv mitzugestalten.“

Der Mensch im Mittelpunkt: Werte und Visio-
nen
Während viele Ansätze der digitalen Transforma-

tion stark technologiezentriert sind, stellt dieses 

Modul den Menschen in den Mittelpunkt. Studie-

rende lernen, wie sie Führung mit Empathie und 

einem Sinn für Verantwortung verbinden kön-

nen. Dies spiegelt sich auch im Leitbild der Hoch-

schule Esslingen wider, die Bildung als Schlüssel 

zu gesellschaftlichem Wandel versteht.

Fazit – Wandel aktiv gestalten
Die Digitalisierung ist keine vorübergehende Pha-

se, sondern eine neue Realität. Umso wichtiger 

ist es, Führungspersönlichkeiten auszubilden, 

die diese Realität nicht nur akzeptieren, sondern 

aktiv gestalten. Das Modul Organisationsentwick-

lung im Kontext der digitalen Transformation bie-

tet den Studierenden der Hochschule Esslingen 

genau die Werkzeuge, die sie benötigen, um den 

Herausforderungen einer sich wandelnden Welt 

zu begegnen.
»	 Digitalisierung ist eine  

neue Realität.

Autorin

|  Dr. Rahima Yakoob  ist an der Hoch-
schule Esslingen Lehrbeauftragte 

und liest seit drei Jahren den MBA-Kurs 
„Organisational Development“. Mit über 15 
Jahren Erfahrung in der Automobilindustrie, 
insbesondere in den Bereichen Fahrzeugar-
chitektur, Softwareentwicklung und Car-IT 
verfügt sie über ein tiefes Verständnis für die 
komplexen Herausforderungen der Branche. 
Aktuell ist Dr. Rahima Yakoob Leiterin der 
Softwareentwicklung, Car-IT bei der Porsche 
AG, Stuttgart.
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Der ukrainische Student Matvii Shevchenko 
von der Hochschule Esslingen erhielt Ende Juli 
2024 den Preis des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) für hervorragende 
Leistungen und sozialen Einsatz.

Matvii Shevchenko studiert seit März 2022 an der 

Hochschule Esslingen – zuerst als Gaststudent, be-

vor er als regulärer Student in den Studiengang 

Wirtschaftsinformatik eingeschrieben wird. Er 

hat einen sehr guten Notendurchschnitt von 1,4 

und studiert nebenher online weiter Systemana-

lyse an der Technischen Universität in Dnipro. 

Mittlerweile spricht Matvii Shevchenko fließend 

Deutsch. „Ich habe viel gelesen und mir einiges 

angeschaut, um Deutsch zu lernen“, erzählt der 

20-Jährige.

Für seine überdurchschnittlichen Studienleistun-

gen und sein soziales Engagement erhält der Stu-

dent den mit 1.000 Euro dotierten Preis des Deut-

schen Akademischen Austauschdienstes (DAAD). 

Diese Auszeichnung wurde ihm von Prorektor 

Prof. Dr. Fabian Diefenbach bei der Graduierten-

feier am Ende Juli 2024 persönlich überreicht.

Von Dnipro über Polen nach Esslingen
Matvii Shevchenko kommt gleich nach Kriegsbe-

ginn zusammen mit rund 30 Kommilitoninnen 

und Kommilitonen aus der Partnerhochschule 

Dnipro an die Hochschule Esslingen. Zu dieser 

Zeit weilt er schon in Polen, denn er ist noch 17 

Jahre alt und darf ausreisen. Seine Mutter beglei-

tet ihn nach Deutschland, so dass er neben den an-

deren Studierenden aus seiner Heimatstadt noch 

eine enge Vertraute in seiner Nähe hat. Nur sein 

Vater muss in der Ukraine bleiben. 

Das Lernen fällt Matvii Shevchenko leicht – des-

halb kommt er mit der Doppelbelastung gut klar 

und kann sein ukrainisches Studium bald ab-

schließen. Über seine Zukunft hat er ein recht 

klares Bild: „Ich will ein Praktikum in der Nähe 

bei einem der großen Unternehmen machen – 

bei Bosch oder bei Mercedes“, sagt er. Eventuell 

schließt er noch einen Master in Deutschland an.

Neben seinem Studium arbeitet er als studenti-

sche Hilfskraft in einem Forschungsprojekt. Auch 

das soziale Engagement kommt nicht zu kurz: So 

hat der IT-Student bei einer Wohltätigkeits-ver-

anstaltung Geld für wohnungslose Kriegsgeschä-

digte in der Ukraine gesammelt. Zudem hilft er 

zusammen mit seiner Mutter einer Frau bei den 

Einkäufen. „Ich bin vielen Menschen in Esslingen 

sehr dankbar: Professor Schoop und der Hoch-

schule Esslingen, die mich immer unterstützen. 

Alma, die mir am Anfang als ich noch minderjäh-

rig war, sehr geholfen hat. Natürlich danke ich 

auch meiner Hochschule in der Ukraine für diese 

Chance, hier in Deutschland zu studieren“, sagt er.

Ob er eines Tages zurück nach Dnipro fahren 

kann? Matvii Shevchenko weiß es nicht: „Viel-

leicht zu Besuch“, sagt er nachdenklich. „Ich habe 

meinen Vater jetzt über zwei Jahre nicht gese-

hen“, sagt der Student. „Das ist schon sehr hart.“

Weitere Informationen
Mit dem Preis zeichnet der Deutsche Akademi-

sche Austauschdienst (DAAD) herausragende 

Studierende aus, die sich durch besondere aka-

demische Leistungen und bemerkenswertes ge-

sellschaftliches oder interkulturelles Engagement 

hervorgetan haben. Hierdurch soll einer breite-

ren Öffentlichkeit deutlich gemacht werden, wel-

che Bereicherung internationale Studierende für 

die Hochschulgemeinschaft darstellen.

DAAD-PREIS       �
Ausgezeichnetes Studium und viel Engagement.

C H R I S T I A N E  R A T H M A N N

Autor

|  Christiane Rathmann M.A. ist Leiterin 
des Referats Kommunikation der Hoch-

schule Esslingen und Pressesprecherin.Abb. 1: DAAD-Preisträger Matvii Shevchenko.  
(Quelle: Hochschule Esslingen)
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»	 Nie den Spaß und 
den Sinn an der Sache  
verlieren!

WAS MACHT  
EIGENTLICH 
MARKUS 
SONTHEIMER

|  Markus Sontheimer ist Alumnus der 
Hochschule Esslingen und heute Group 

CIDO (CIO/CDO) ISS World Services Member 
Group Executive Committee bei der ISS A/S.



Herr Sontheimer, Sie haben von 1991 bis 1994 
Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschu-
le Esslingen studiert. Welche beruflichen Ziele 
hatten Sie vor dem Studium? Haben sich diese 
während Ihres Studiums geändert?   
Vor dem Studium war ich als Leistungssportler 

für zwei Jahre bei der Bundeswehr und durfte 

für die Deutsche Junioren Nationalmannschaft 

Wettkämpfe im Biathlon in Europa bestreiten. 

Nachdem ich zurück in meinem Beruf beim Fi-

nanzamt in Friedrichshafen antrat, war mir so-

fort klar, das mit mir und dem „Finanzamtjob“ 

wird auf Dauer nichts. Mein engster Freund hatte 

da schon ein Studium in Esslingen begonnen und 

in den höchsten Tönen vom „Dipl.-Wirt.-Ing.“-Stu-

diengang gesprochen. Insbesondere, dass nach 

dem Studium die Berufsaussichten exzellent sein 

werden, hat mich dazu bewegt diesen Weg auch 

einzuschlagen. Mein Ziel war nach dem Studium 

den Einstieg bei einer tollen Firma zu schaffen. 

Ein weiteres Ziel war möglichst schnell fertig zu 

werden, damit ich finanziell auf eigenen Beinen 

stehen kann.

Welche Schwerpunkte haben Sie in Ihrem Stu-
dium gelegt? 
Ich habe sowohl den Schwerpunkt „Produktions-

wirtschaft“ als auch „Technischen Vertrieb“ ab-

solviert und dazu acht Zusatzfächer besucht. Ich 

war natürlich nach meiner Sportlaufbahn etwas 

„high energy“ und wollte so viel wie möglich aus 

meiner Studienzeit mitnehmen.

Wie ging es nach dem Studium mit Ihrer beruf-
lichen Entwicklung weiter? 
Ziel war für mich, dass ich bei der Firma, bei wel-

cher ich die Diplomarbeit schreibe auch einen 

Job angeboten bekomme. So kam es auch, ich 

bin bei Daimler (genauer bei der Mercedes-Benz 

Bank) im Traineeprogramm eingestiegen und 

wurde dann vom IT-Chef gefragt, ob ich nicht zu 

ihm kommen möchte. Gesagt getan – so bin ich 

dann mit 26 Jahren IT-Teamleiter, mit 29 IT-Ab-

teilungsleiter und mit 31 Direktor (hatte 600 

IT-Mitarbeiter als CIO Mercedes-Benz Bank und 

CIO Europe) geworden.

Ich habe insgesamt 17 Jahre bei Daimler ver-

bracht und in den letzten vier Jahren den Bereich 

der IT für den Vertrieb für Mercedes-Benz PKW 

und LKW, das Marketing und Aftersales sowie die 

Sparte Finanzdienstleistung als CIO verantwor-

tet. Der Bereich hatte 2.500 Mitarbeiter weltweit. 

Mit 42 Jahren wurde es mir bei Daimler „zu eng“ 

und ich nahm ein Angebot der Deutschen Bank 

in Frankfurt und London an. Hierbei ging es um 

die Neuausrichtung des „Finance Backbone“ (also 

die Basis IT-Infrastruktur für alle Finanzsysteme) 

der Deutschen Bank. Die Deutsche Bank habe ich 

dann nach getaner Arbeit und 5 1/2 Jahren als 

CIO Group Finance verlassen, um als CIO und Di-

gitalvorstand bei DB Schenker Logistik anzuheu-

ern. Auftrag war hier DB Schenker durch die Digi-

tale Transformation zu führen und technologisch 

die Großprojekte voranzutreiben. Aufgrund der 

Vielzahl an Startups in dieser Industrie war es 

elementar, DB Schenker durch digitale Technik 

einen Wettbewerbsvorteil zu erarbeiten (Bu-

chungsplattform, IoT, smarte Algorithmen und 

Analytics).

2020 wurden Sie „CIO des Jahres in der Kate-
gorie Transformation of Work“ – was bedeutet 
Ihnen diese Auszeichnung?  
Als „Sportler“" bedeutet mir diese sehr viel. Die-

ser Award ist eine externe Beurteilung der Ar-

beit, die man als CIO mit seinem Team leistet. 

Insgesamt bin ich bei drei Bewerbungen dreimal 

in die Top 10 gekommen –  dies war nur möglich, 

indem ich stets mein Bestes getan habe, erstklas-

sige Teams zusammenzustellen und zusammen-

zuhalten.

Wie hat Ihnen das Studium an der Hochschule 
Esslingen dabei geholfen, Ihre beruflichen Zie-
le zu verwirklichen?  

ALUMNAE UND ALUMNI HABEN MIT DEM ALUMNI-NETZWERK AN DER HOCHSCHULE 
ESSLINGEN DIE MÖGLICHKEIT, SOZIALE KONTAKTE ZU IHRER HOCHSCHULE SOWIE 
IHREN FRÜHEREN KOMMILITONINNEN UND KOMMILITONEN ZU PFLEGEN UND 
AUSZUBAUEN. ALLE EHEMALIGEN WERDEN ZU DEN TAGEN DER OFFENEN TÜR 
EINGELADEN UND KÖNNEN DORT ERINNERUNGEN AUSTAUSCHEN UND NEUES VON DER 
HOCHSCHULE ERFAHREN. 
      

|  Markus Sontheimer ist Alumnus der 
Hochschule Esslingen und heute Group 

CIDO (CIO/CDO) ISS World Services Member 
Group Executive Committee bei der ISS A/S.
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Ich selbst hatte nie ein klar definiertes berufli-

ches Ziel wie z.B.: „Ich will Vorstand einer großen 

Firma werden“. Ich hatte aber immer das persön-

liche Ziel eine tolle Familie zu gründen, welche 

ein möglichst freies Leben mit ausreichend finan-

ziellen Mittel führen kann. 

Ohne Studium wäre mein Leben viel weniger 

spannend, weniger global und multikulturell und 

ich denke auch etwas langweiliger verlaufen :-)

Das Studium hat die Türen für ein selbstbestimm-

tes Leben für mich weit aufgestoßen und ich 

habe viele Möglichkeiten direkt „beim Schopf“ 

genommen.

Angenommen, Sie könnten heute noch einmal 
studieren: Würden Sie rückblickend etwas an-
ders machen?  
Ich denke nicht. Ich habe so viel wie möglich aus 

der Zeit mitgenommen inklusive eines Prakti-

kums in Madrid und war trotzdem sehr schnell. 

Das Studium ist nur ein Schritt (aber der wich-

tigste!) im lebenslangen Lernen. In der Zwischen-

zeit habe ich Seminare an der Stanford Univer-

sity, der IESE Business School, der INSEAD und 

Wharton School besucht und werde auch weiter-

hin nicht aufhören, neue Dinge zu lernen. 

Welche Erinnerungen haben Sie an Ihre Studi-
enzeit an der Hochschule Esslingen? 
Harte, aber herzliche. Viel gelernt, viel Spaß ge-

habt und eine extrem steile Lernkurve.

Sie sind seit 2020 Vorsitzender des Vereins 
der Freunde der Hochschule Esslingen (VdF). 
Pflegen Sie darüber hinaus noch Kontakte zu 
ehemaligen Kommilitoninnen und Kommilito-
nen?     

Ja durch meine Mitgliedschaft in der TV Staufia 

bin ich in Kontakt mit Studierenden und auch 

ehemaligen Kommilitonen und Kommilitonin-

nen. Wir treffen uns bei den Jährlichen Skiwett-

kämpfen (Bauschullauf) im Montafon und plau-

dern über die alten Tage und die bestehenden 

Herausforderungen.

Auf Ihre Studienzeit zurückblickend: Was 
möchten Sie den Studierenden von heute mit 
auf den Weg geben?   
Ohne Leistungswillen und harter Arbeit geht im 

Leben nicht so viel. Aus meiner persönlichen 

Sicht lohnt es sich für etwas was einen nach vor-

ne bringt auch richtig Energie einzusetzen. Die 

mit den allerbesten Noten machen nicht immer 

die größten Karrieren. Möglichst viel mitnehmen 

aus der Zeit an der Hochschule. Immer genug po-

sitive Energie in den Tag hinein mitnehmen und 

nie den Spaß und den Sinn an der Sache verlie-

ren.

Besten Dank für das Interview, Herr Sonthei-
mer!

Autoren

|  Dipl.-Wirt.-Ing (FH) Markus Sontheimer  
ist heute Group CIDO (CIO/CDO) ISS Wor-

ld Services Member Group Executive Commit-
tee bei der ISS A/S und wurde Vorsitzender 
des Vereins der Freunde (VdF) der Hochschule 
Esslingen. Er ist Vorsitzender des Hochschul-
rats der Hochschule Esslingen.

|  Dipl.-Wirt.-Ing. (FH) Sabine Svoboda 
ist stellvertretende Leiterin des Referats 

Kommunikation der Hochschule Esslingen 
und führte das Interview mit Markus Sonthei-
mer.

A L U M N I

S P E K T R U M   53   
2025

[  44  ] 



*  Mach mit! Für Studierende und Absolvent:innen ist die Teilnahme im 
Alumni + Friends Netzwerk im ersten Jahr nach Abschluss beitragsfrei 
(danach 30 Euro/Jahr).  
Informiere Dich unter vdf-he.de oder einfach QR-Code scannen.

BE PROUD. STAY IN TOUCH FOR LIVFE!

Bleibe in Kontakt. 
Bilde dein Netzwerk mit Kommiliton:innen, Alumni / Alumnae, Hochschule, 
Fakultäten, Professor:innen, Firmen und potenziellen Arbeitgebern.

Danke sagen und etwas zurückgeben. 
Mit deinem Beitrag* förderst du nachkommende Studierende und ermöglichst 
ihnen dieselben Möglichkeiten, die du an der Hochschule hattest.

Welche Projekte unterstützen wir? 
Rennstall + GründES! – Entrepreneurship Zentrum der Hochschule Esslingen  
+ Colloquien + Hochschulorchester + Rallyestall + Weiterbildungscampus + 
Bildungsstiftung + Studentische Projekte + Studium Generale u.v.m.

BILDE HEUTE 
DEIN NETZWERK 
VON MORGEN!

Werde Teil des 

ALUMNI + FRIENDS 

Netzwerks –

bis ein Jahr nach 

Abschluss ist das Netz-

werk kostenfrei!*



Jüngste Nachrichten berichten immer wie-
der von Cyberstraftaten, Angriffen auf Fir-
men, Cyber-Erpressungen durch Ransomwa-
re und Störungen kritischer Infrastruktur 
(z.B. Transportwesen, Energieversorgung, 
Lebensmittelproduktion). Diese Vorfälle sind 
zu einer traurigen Begleiterscheinung der 
Digitalisierungswelle der letzten Jahrzehn-
te geworden. Nicht nur die Zahl der Angrif-
fe nimmt ständig zu, auch deren Intensität 
und technische Finesse. In der Folge erhöht 
sich auch das Schadenspotenzial für Firmen, 
Behörden und Privatleute. Scheinbar alle 
sind betroffen: Continental (2022), der Kreis 
Ludwigsburg (2023), die Industrie- und Han-
delskammer (2022) und Hochschulen, u.a. in 
Heidelberg, Nürnberg, Münster, Leipzig, Ans-
bach, Heilbronn und Hamburg (2021-2023). 
Bei solchen Angriffen entstehen teilweise mil-
lionenschwere Schäden. Diese Entwicklung 
verlangt nach einem konsequenten Gegen-
steuern. Herzstück dieser Initiative müssen 
gut ausgebildete Fachkräfte im Bereich IT-Si-
cherheit sein, die jedoch am Arbeitsmarkt 
seit Jahren fehlen. Genau diesem Problem 
stellt sich die Fakultät Informatik und Infor-
mationstechnik mit dem neuen Studiengang 
„IT-Sicherheit“ (Bachelor) oder kurz ISB, wel-
cher im Wintersemester 2023/24 erfolgreich 
gestartet ist.

Im Studiengang ISB erfahren Studierende, wie 

sich Firmen gegen Angriffe verteidigen können, 

wie sichere Software entwickelt wird und wie 

Systeme mit den Werkzeugen der Angreifenden 

auf Schwachstellen geprüft werden können. Das 

Grundgerüst für diesen Studiengang stellt eine 

breite Grundausbildung in Mathematik, Pro-

grammieren, Betriebssysteme und Kommunika-

tionsnetze dar. 

Der Studiengang ISB ist synergetisch zu ande-

ren Studiengängen der Fakultät IT angelegt. Das 

bedeutet, dass universell benötigte Module (in 

Abbildung 1 dunkelblau dargestellt) gemeinsam 

mit den Schwesterstudiengängen Softwaretech-

nik, Technische Informatik und Wirtschaftsin-

formatik gehalten werden. Im Studienverlauf 

findet dann eine zunehmende Spezialisierung in 

verschiedenen Teilbereichen der IT-Sicherheit 

statt (rot dargestellt). Ein besonderes Augen-

merk wird auf die Praxis gelegt. Zum einen sind 

beinahe alle IT-Sicherheit-Lehrmodule mit Pra-

xisübungen und Laboren ausgestattet, sodass 

das Erlernte direkt in der Anwendung vertieft 

werden kann. Zum anderen bietet der Studien-

gang mit zwei Projektarbeiten die Möglichkeit 

zur individuellen praktischen Übung und Ver-

tiefung. 

Im Praxissemester können die Studierenden in 

verschiedene Berufe rund um das Thema Cyber-

sicherheit hineinschnuppern, Kontakte knüpfen 

und vertiefen. Hier kann die Hochschule Esslin-

gen auf ihr breites Partnernetzwerk aus vielfäl-

tigen Industriebetrieben und weiteren Akteuren 

im Raum Stuttgart zurückgreifen. Zusätzlich er-

öffnen sich mit den neuen Studieninhalten man-

IT-SICHERHEIT  �
Neuer Studiengang erfolgreich gestartet.

T O B I A S  H E E R ,  S E B A S T I A N  H E N N I E S

Abb. 1: Studienverlauf IT-Sicherheit (ISB). (Quelle: Hochschule Esslin-
gen)
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nigfaltige Möglichkeiten für neue Praxisstellen in 

den Bereichen des Sicherheitstests, der forensi-

schen Ermittlung und der Umsetzung von Sicher-

heitsprozessen und -mechanismen.

Um die Praxisübungen des Studiengangs gefahr-

los und effizient gestalten zu können, wurde 

unter der Leitung von Prof. Dr. Tobias Heer das 

neue Labor IT-Sicherheit aufgebaut. Das Labor 

verfolgt den Bring-Your-Own-Device (BYOD) An-

satz. Dieser erlaubt es den Studierenden, alle 

Übungen auch mit dem eigenen Laptop oder von 

zuhause am PC zu absolvieren. „Selber machen 

statt nachmachen“, ist die Devise. Denn nur was 

am eigenen Gerät beherrscht wird, ist auch spä-

ter in der Praxis anwendbar. Das Labor verfügt 

über zwei leistungsfähige Virtualisierungsserver 

mit 200 Prozessorkernen und 1.100 GB Arbeits-

speicher. In dieser Umgebung können ganze 

Systeme und Netzwerke virtualisiert abgebildet 

werden. Studierenden können zu Übungszwe-

cken diese Systeme dann angreifen oder vertei-

digen.

Zusätzlich zum Curriculum des ISB-Studiengangs 

hat sich in den letzten Jahren das freiwillige An-

gebot der „Hacking AG“ etabliert. Zusammen mit 

den Doktoranden und Doktorandinnen der For-

schungsgruppe Netzwerksicherheit lernen Studie-

rende in ihrer Freizeit wie Systeme angegriffen 

und so auf Schwachstellen getestet werden kön-

nen. Dabei werden Spannungsfelder legaler und 

ethischer Rahmen thematisiert und diskutiert.

Auch im Bereich der Internationalisierung ist der 

Studiengang bereits gut aufgestellt. Unter der Fe-

derführung von Prof. Dr. Dominik Schoop und 

Prof. Dr. Reiner Marchthaler konnte schon jetzt 

ein IT-Security Double Degree Programm mit der 

Hochschule Jyväskylä (JAMK) in Finnland aufge-

setzt werden. Die Finnen haben einen starken Fo-

kus in der operativen IT-Sicherheit, was ideal mit 

dem neuen ISB harmoniert.

Der Studiengang wurde nach einer sehr positiven 

Evaluation und ohne Auflagen im Frühjahr 2023 

durch den Akkreditierungsrat erst-akkreditiert. 

Die Bewerberzahlern der ersten drei Semester 

untermauern die überwältigend starke Nachfrage. 

Der Bachelorstudiengang IT-Sicherheit baut schon 

heute auf eine breite Gruppe an Unterstützenden. 

Zusammen mit allen Akteuren kann es gelingen, 

diesen neuen Schwerpunkt an unserer Hochschu-

le weiter zu formen und dem Bedarf der Industrie 

und Gesellschaft nach mehr IT-Sicherheit entge-

gen zu kommen. 

»	 Selbst machen 
statt nachmachen.

Autoren

|  Prof. Dr. Tobias Heer forscht und lehrt an 
der Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Informatik und Informationstechnik und be-
fasst sich mit den Themen IT-Sicherheit sowie 
Netzwerksicherheit. Sein Forschungsschwer-
punkt liegt im Bereich der Netzwerksicherheit 
für Industriebetriebe. Er leitet die siebenköp-
fige Forschungsgruppe Netzwerksicherheit 
und das IT-Security Labor an der Hochschule 
Esslingen.

|  Sebastian Hennies ist akademischer Re-
ferent der Fakultät Informatik und Infor-

mationstechnik und befördert die Entwicklung 
des Studiengangs IT-Sicherheit. Zusammen 
mit Prof. Dr. Heer begleitete er maßgeblich 
das Akkreditierungsverfahren. Er wirkt in der 
Verwaltung der Fakultät IT.
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Was können Pflegefachpersonen angesichts 
der Klimakrise und der daraus resultierenden 
Folgen für den Menschen tun? Mit dieser Fra-
ge beschäftigt sich das Verbundprojekt „Nach-
haltiges Handeln in der pflegeberuflichen Bil-
dung: Curriculare Integration von Planetary 
Health und digitaler Kompetenz“ (Naht). Der 
Verbund besteht aus den Hochschulen Esslin-
gen (koordinierend), Hannover und Bielefeld.

Das von April 2024 bis März 2026 laufende 

Projekt nutzt dazu die evidenzbasierte On-

line-Datenbank NurSusTOOLKIT (http://nur-

sus.eu; Finanzierung unter Projektnummer 

2014-1-UK01-KA203-001645 des Erasmus+-Pro-

gramm der EU). Gemeinsam werden Lehr- und 

Lernmaterialien weiterentwickelt und digitali-

siert, um die pädagogischen Fachkräfte der be-

ruflichen Praxis (Praxisanleitende) hinsichtlich 

nachhaltiger Pflege zu qualifizieren. An allen 

drei Standorten gibt es Kooperationen mit regio-

nalen Pflegebildungseinrichtungen mit welchen 

das Qualifikationskonzept partizipativ abge-

stimmt wird. Diese kollaborativ entstandenen 

Impulse zum Thema Nachhaltigkeit in der Pra-

xisanleitendenfort- und -weiterbildung sollen 

erprobt und am Ende veröffentlicht werden und 

zur Verstetigung bzw. Übernahme an weiteren 

Standorten beitragen. 

Mit diesem Artikel wollen wir einen Einblick ge-

ben, was Klimakrise und Gesundheit miteinan-

der verbindet und warum die Berufsgruppe Pfle-

ge hier eine entscheidende Rolle spielen sollte.

Der Zusammenhang von Klimakrise, Gesund-
heit und Gesundheitswesen
Die Folgen der Klimakrise waren in den letzten 

Jahren bspw. durch Extremwetter in der Natur 

und auch für die Menschen deutlich zu spüren 

(van Daalen et al., 2024). Da der Planet Erde un-

sere Lebensgrundlage darstellt, haben Verände-

rungen seiner natürlichen Systeme auch Einfluss 

auf menschliche Systeme, insbesondere auf die 

Gesundheit. Dafür hat sich der Begriff „Plane-

tary Health“ etabliert. Dieser bezieht sich auf die 

wechselseitigen Beziehungen sowie das Zusam-

menwirken der Gesundheit der Menschen und 

der Gesundheit des Planeten, sowohl in biologi-

scher als auch in sozialer Hinsicht (Shaw et al., 

2021). In Europa steigt die Temperatur doppelt 

so schnell an wie im globalen Durchschnitt, was 

Hitzewellen, Dürreperioden und Waldbrände 

nach sich zieht. Auch die Ausbreitung von Infek-

tionskrankheiten, die hier bisher nicht heimisch 

waren, wird dadurch begünstigt. Hinzu kommen 

Erkrankungen aufgrund stärkerer UV-Strahlung 

und Luftverschmutzung. All das hat indirekt 

oder direkt Einfluss auf die menschliche Gesund-

heit und führt in letzter Konsequenz zu einem 

unnötigen Verlust von Menschenleben (van Daa-

len et al., 2024).

Paradoxerweise trägt das Gesundheitswesen er-

heblich zu dieser Entwicklung bei. Global gese-

hen ist dieses für ca. 4,6% der Treibhausgasemis-

sionen verantwortlich. In Europa produzierte es 

im Jahr 2020 330 Megatonnen CO2-Äquivalente 

VERBUNDPROJEKT „NAHT – NACHHALTIGES HANDELN
IN DER PFLEGEBERUFLICHEN BILDUNG  �
Curriculare Integration von Planetary Health und digitaler  
Kompetenz“.

N A D J A  K Ö R N E R ,  F L A V I A N  K N O B L A U C H ,  K A R E N  K L O T Z ,  J U D I T H  L U T Z ,  L E A  S E I D E L ,  K R I S T I N A  S E I D -
L E R - R O L F  U N D  M E L A N I E  W E I N H E I M E R

Abb. 1: Abb. 1: Leitende Werte des Projekt-Teams Naht.  
(Quelle: Projektteam Naht)
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an Emissionen (van Daalen et al., 2024). Zur Re-

lation: dies entspricht in etwa der Pro-Kopf-Emis-

sion von 42 Millionen Menschen in Europa 

(eigene Berechnung anhand Umweltbundesamt-

angaben).

Gleichzeitig sind die europäischen Gesundheits-

systeme nach wie vor unzureichend an die Aus-

wirkungen der Klimakrise angepasst. Es bedarf 

dementsprechend einer Integration in die Ge-

sundheitspolitik und die praktische Umsetzung 

gerechter und zielgerichteter Anpassungslösun-

gen (van Daalen et al., 2024).

Klimaschutz und Planetary Health als genuine 
Aufgabe der Pflege 
Pflegefachpersonen versorgen bereits heute Men-

schen, die von der Klimakrise betroffen sind und 

es in Zukunft sein werden. Gleichzeitig sind sie 

Teil des Gesundheitssektors, welcher zur Klima-

krise beiträgt. Ihr Engagement im Bereich Klima-

schutz und Planetary Health ist also unerlässlich 

(Shaw et al., 2021). Dies ist auch im Ethikkodex 

des International Council of Nurses (ICN) ver-

ankert, welcher die Förderung der globalen Ge-

sundheit sowie einen Beitrag zur „Erreichung der 

Nachhaltigen Entwicklungsziele der Vereinten 

Nationen (SDG)“ (ICN, 2021, 20) enthält. Durch 

ihre professionsethische Verantwortung auf 

Grundlage zentraler Werte wie Gerechtigkeit, 

Empathie und Fürsorge sind Pflegefachpersonen 

dazu angehalten, die Anpassung an die und die 

Milderung der Klimakrise zu unterstützen und 

nachhaltige Praktiken zu etablieren (ICN, 2021).

In der Gesellschaft genießen Pflegefachpersonen 

ein hohes Vertrauen. Dadurch können sie einer-

seits vorangehen, um durch kreative und innova-

tive Lösungsansätze zu gerechten und nachhalti-

gen Veränderungen auf allen gesellschaftlichen 

Ebenen beizutragen. Andererseits können sie als 

Vorbilder dienen, um die Menschen für einen kli-

mafreundlichen Lebensstil zu sensibilisieren. So-

mit erfüllen sie die Rolle von sog. Changemaker 

(Wihofszky & Huss, 2024).

Im konkreten pflegerischen Handeln bedeu-

tet das bspw. die Reduktion von Abfällen in der 

Pflegepraxis,  politisches Engagement zur Ein-

flussnahme auf die Entwicklung von Richtlinien 

sowie die Förderung von „Co-Benefits“ nachhalti-

gen Handelns (z.B. Fahrrad statt Auto) in pflege-

rischen Aufklärungs- und Beratungsgesprächen 

(Riedel et al., 2024).

Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung in 
der Pflege
In Deutschland soll die nachhaltige Entwicklung, 

insbesondere in der Ausbildung, gestärkt wer-

den. Dafür rückt seit Anfang der 2000er Jahre das 

Konzept der Bildung für nachhaltige Entwicklung 

(BBNE) in den Vordergrund. BBNE verfolgt das 

Ziel, Menschen zu zukunftsfähigem Denken und 

Handeln in sozialer, ökologischer und ökonomi-

scher Verantwortung zu befähigen und dabei an 

der aktiven Veränderung der Lebenswelt mitzu-

wirken. Sie erweitert die Handlungskompetenz 

um gestalterische Aspekte und das aktive Model-

lieren der Zukunft hin zu einer sog. Gestaltungs-

kompetenz (Kuhlmeier & Vollmer, 2018).

Der Gewinn von BBNE für die Pflegebildung liegt 

darin, dass es die berufliche Bildung unter dem 

Aspekt der Nachhaltigkeit und der Wirkung des 

individuellen Handelns betrachtet.

Pflegeauszubildende werden dazu befähigt, die 

Wirkung ihres Handelns auf nachhaltigkeitsbe-

zogene Themenbereiche abzuschätzen und es 

dementsprechend aktiv und gestalterisch zu ad-

aptieren. Um BBNE in der Pflege umfassend zu 

implementieren ist nicht nur die theoretische 

Auseinandersetzung in den Pflegeschulen, son-

dern auch die konkrete und praktische Umset-

zung in den Ausbildungsbetrieben, also Kliniken, 

Pflegeheimen und ambulanten Pflegediensten, 

notwendig.

Praxisanleitende begleiten Auszubildende an die-

sen Orten in ihren praktischen Einsätzen, sie un-

terstützen beim Transfer von Theorie und Praxis. 

Handlungskompetenzen werden vordergründig 

am Lernort Praxis vermittelt. Praxisanleitende 

zeigen den Auszubildenden konkrete Wirkungen 

ihres Handelns auf und ermöglichen ihnen, die 

Nachhaltigkeit ihrer Einrichtung weiterzuentwi-

ckeln. Praxisanleitende haben in ihrer Rolle als 

Changemaker damit eine entscheidende Multip-

likatorfunktion und bilden viele weitere Change-

maker aus. Damit wird der Grundstein gelegt, um 

die Gesellschaft im Umgang mit den Auswirkun-

gen der Klimakrise zu stärken.

Förderhinweis
Das Projekt „Nachhaltiges Handeln in der pfle-

geberuflichen Bildung: Curriculare Integration 

von Planetary Health und digitaler Kompetenz 

(Naht)“ wird im Rahmen des Programms „Nach-

haltig im Beruf - zukunftsorientiert ausbilden“ 

durch das Bundesministerium für Bildung und 

Forschung und die Europäische Union über den 

Europäischen Sozialfonds Plus (ESF Plus; http://

esf.de) gefördert.
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Die aktuelle Strategie der Hochschule Esslin-
gen ist im Struktur- und Entwicklungsplan 
2023 – 2027 (StEP) formuliert. In regelmäßi-
gen StEP-Meetings stellen die Verantwortli-
chen den jeweiligen Umsetzungsstand vor und 
diskutieren diesen mit der Hochschulöffent-
lichkeit. Im Jahr 2024 fanden zwei der drei 
StEP-Meetings erstmals in einem interakti-
ven Workshop-Format statt. Darüber hinaus 
konnten alle Hochschulangehörigen darüber 
abstimmen, welche Themen in den Meetings 
behandelt werden sollten.

Anfang Juni 2024 fanden zunächst die beiden 

interaktiven StEP-Meetings von Rektorats-Res-

sorts & Querschnittsfunktionen sowie der strate-

gischen Projekte statt. In Kleingruppen wurden 

jeweils drei Fragestellungen aus den Bereichen 

bearbeitet. Dabei standen vor allem infrastruk-

turelle Themen (digital und baulich) und über-

greifende Fragen der Lehr-Lernsituation (Studi-

enangebot und Qualitätsmanagementsystem) zur 

Debatte. Studierende, Lehrende und Mitarbeiten-

de aus zentralen Bereichen und Fakultäten ha-

ben gemeinsam mit den jeweiligen Verantwortli-

chen in Brainstormings die zentralen Aspekte aus 

diesen Themenbereichen gesammelt, Impulse für 

weitere Schritte gegeben und Perspektiven aus-

getauscht.

Mit knapp 30 Teilnehmenden fand am Mitte Juni 

2024 dann das StEP-Meeting der Fakultäten im 

Senatssaal statt. Diese haben ihre Vorhaben noch 

einmal wie gewohnt in Form von Kurzpräsenta-

tionen vorgestellt. Die Fakultäten thematisierten 

vermehrt erfolgreiche Forschungsinitiativen und 

alternative Studienkonzepte, wie zum Beispiel 

Teilzeitmodelle. Aber auch infrastrukturelle The-

men, wie beispielsweise Platzmangel, wurden 

aufgegriffen.

 

Auch im nächsten Semester sollen die strategi-

schen Entwicklungsvorhaben der Hochschule 

wieder im Rahmen der StEP-Meetings behandelt 

werden – nicht zuletzt, um allen Hochschulmit-

gliedern zu ermöglichen, ihre Hochschule aktiv 

mitzugestalten. 

HOCHSCHULE MITGESTALTEN  �
Die StEP-Meetings 2024.

C A R O L I N  N I E T H A M M E R ,  F A B I A N  D I E F E N B A C H

Abb. 1: Gruppenarbeit am Anfang Juni 2024.  
(Quelle: Hochschule Esslingen)

Weitere Informationen:
Der Struktur- und Entwicklungsplan der Hochschule (StEP) steht 
hier zum Download bereit.

|  Prof. Dr. Fabian Diefenbach ist seit 2019 
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sierung und Organisationsentwicklung.

|  Dr. Carolin Niethammer leitet das Referat 

Hochschulentwicklung und Kooperationen 
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Bunte Roll-ups, zahlreiche Praxisvertreter:in-
nen und viele praxisinteressierte Studieren-
de füllten Mitte April 2024 die Aula und das 
Foyer am Campus Flandernstraße mit Leben. 
Nach einer fünfjährigen Pause lud das Praxis-
referat der Fakultät Soziale Arbeit, Bildung 
und Pflege (SABP) wieder zu einer „Praxis- 
und Berufseinstiegsmesse“ ein. 25 regionale 
Träger der Sozialen Arbeit und der Kindheits-
pädagogik sowie drei interne Vertreter:innen 
der Hochschule stellten sich an zahlreichen 
Ständen den Studierenden vor. 

Die verschiedenen Träger repräsentierten hier-

bei ein breites Spektrum an Arbeitsfeldern der 

Sozialen Arbeit und Kindheitspädagogik. So 

konnten die Studierenden unter anderem Ein-

blicke in die Hilfen zur Erziehung, die offene 

Kinder- und Jugendarbeit, die Schulsozialarbeit, 

die Familienhilfe, die Integration in die Erwerbs-

arbeit, die Wohnungsnotfallhilfe, die Arbeit mit 

Frauen, die Straffälligenhilfe sowie die Arbeit mit 

geflüchteten und älteren Menschen erlangen. 

Direkt nach der Begrüßungsrede durch Prof.in 

Dr.in Claudia Daigler (Leiterin des Praxisrefe-

rats) und Sophie Macher (Fachberatung im Pra-

xisreferat) herrschte an den Ständen ein reger 

Austausch. Mithilfe von bunten Flyern, Image-

filmen oder kleinen Modellen stellten die ver-

schiedenen Träger ihre Angebote anschaulich 

vor und regten die Studierenden so dazu an, an 

den Ständen zu verweilen und ihre Fragen rund 

um die Praxis zu stellen. Zahlreiche Studierende 

nutzten die Chance, um mit potenziellen Ein-

richtungen für das praktische Studiensemester 

oder künftigen Arbeitgeber:innen ganz niedrig-

schwellig ins Gespräch zu kommen. 

Der große Andrang erfreute nicht nur die Orga-

nisator:innen der Messe, sondern insbesondere 

auch die Vertreter:innen der Berufspraxis. Be-

reits während der laufenden Veranstaltung be-

richteten diese von vereinbarten Hospitations-

terminen und den vielen interessanten Fragen 

der Studierenden. 

Die gute Stimmung und Atmosphäre hielt sich 

FAKULTÄT SOZIALE ARBEIT, BILDUNG UND PFLEGE  �
Regionale Trägervielfalt auf der
„Praxis- und Berufseinstiegsmesse“.

S O P H I E  M A C H E R

Abb. 1: Großer Andrang im Foyer nach Eröffnung der Messe. (Quelle: Watzko)
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Abb. 2: Großer Andrang herrschte auch in der Aula. 
(Quelle: Watzko)

bis zum Ende der Veranstaltung. Sowohl die Stu-

dierenden als auch die Aussteller:innen lobten 

die Veranstaltung als sehr gelungen und berei-

chernd. Nicht nur der Austausch zwischen Stu-

dierenden und Praxisvertreter:innen, sondern 

auch der trägerübergreifende Austausch zwi-

schen den benachbarten Messeständen wurde 

hierbei positiv hervorgehoben.  

 

Nach der gelungenen Messe sieht sich das Praxis-

referat darin bestätigt, dieses Format nach der Co-

ronapause wieder kontinuierlich anzubiete – als 

eine von mehreren Möglichkeiten, Begegnungen 

zu ermöglichen und zu einem gelingenden Theo-

rie-Praxis-Transfer beizutragen.   

Autorin

|  Sophie Macher (Kindheitspädagogin 
B.A,M.A.) ist an der Hochschule Ess-

lingen Fachberaterin im Praxisreferat der 
Fakultät SABP.
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Beim diesjährigen 8. Ertl Symposium an der 
Hochschule Esslingen am Campus Flandern-
straße haben zahlreiche internationale und 
nationale Gäste sowie Mitglieder der Hoch-
schule Esslingen spannenden Vorträgen 
zugehört und mitdiskutiert. Prof. Dr Prof. 
Jaeyoung Lee (Ertl Center Korea) und Prof. 
Dr. Andreas Friedrich (Deutsches Zentrum 

für Luft- und Raumfahrt/Universität Stutt-
gart) leiteten das Symposium. 
Dr. Tobias Morawietz (Deutsches Zentrum für 

Luft- und Raumfahrt), ein Alumnus der Hoch-

schule Esslingen, der den Masterstudiengang 

Angewandte Oberflächen- und Materialwissen-

schaften absolviert und in Zusammenarbeit mit 

der Universität Stuttgart promoviert hat, refe-

rierte über die Anwendung der Rastersondenmi-

kroskopie in der Niedertemperaturelektrolyse.

Prof. Dr. Hanno Käß ist Physiker, lehrt in ver-

schiedenen Studiengängen der Hochschule Ess-

lingen, forscht im EU-Projekt Further-FC und ist 

Leiter des Labors für Rastersondenmikroskopie. 

Er erläuterte die Untersuchung von Schichten 

einer Protonenaustauschmembran-Brennstoff-

zelle mittels Rastersondenmikroskopie.

Prof. Dr. Stephan Appel (Chemiker), Dr. Surong 

Guo (Elektronenmikroskopie) und Claudia Schö-

berl (Doktorandin) präsentierten Posterbeiträge 

zu den Themen Kontaktwinkelmessung und Bat-

terierecycling.

8. ERTL SYMPOSIUM  �
Internationale und nationale  
Teilnehmer:innen zu Gast an der 
Hochschule Esslingen.

G A B R I E L E  G Ü H R I N G ,  H A N N O  K Ä ß

Abb. 1: Die Organisatoren des 8. Ertl Symposiums v.li. Prof. Dr. 
Jaeyoung Lee (Ertl Center Korea), Prof. Dr. Andreas Friedrich (DLR), 
Prof. Dr. Hanno Käß (Hochschule Esslingen) zusammen mit Prof. 
Dr. Gabriele Gühring (Prorektorin Forschung und Transfer Hoch-
schule Esslingen). (Quelle: Hochschule Esslingen)

Prof. Dr. Gerhard Ertl, der 1936 in Bad Cannstatt geboren ist, 
erhielt im Jahr 2007 den Nobelpreis für Chemie für seine For-
schungsarbeiten in der Oberflächenchemie. Seit 2010 findet zu 
seinen Ehren alle zwei Jahre an verschiedenen Orten das inter-
national besetzte Ertl Symposium mit Gästen aus aller Welt statt.
An der Hochschule Esslingen hatte sich 2001 unter Prof. Dr. 
Renate Hiesgen in der ehemaligen Fakultät Grundlagen eine 
Forschungsgruppe für hochauflösende Mikroskopie gebildet, 
die schon beim 2. Ertl Symposium im Jahr 2010 in Stuttgart am 
Deutschen Zentrum für Luft und Raumfahrttechnik teilnahm. Seit 
2021 zählt diese Arbeitsgruppe, nun unter der Leitung von Prof. 
Dr. Hanno Käß, zur Fakultät Angewandte Naturwissenschaften, 
Energie- und Gebäudetechnik.

|  Prof. Dr. Gabriele Gühring ist Prorektorin 

für Forschung und Transfer an der Hoch-

schule Esslingen und lehrt in der Fakultät Infor-

matik und Informationstechnik. Ihre Fachgebiete 

sind unter anderem Mathematik für Ingenieure 

und Wirtschaftswissenschaftler, Statistik und 

Operations Research.

|  Prof. Dr. Hanno Käß ist an der Hochschu-

le Esslingen Prodekan in der Fakultät 

Angewandte Naturwissenschaften, Energie-und 

Gebäudetechnik sowie Laborleiter des Labors 

Rasterkraftmikroskopie.

Abb. 2: Gruppenfoto mit allen Teilnehmenden auf der Terrasse am Cam-
pus Flandernstraße. (Quelle: Hochschule Esslingen)
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Prof. Dr. Christopher Schmidt hatte den Direk-
tor des Deutschen Institutes für Sachunmit-
telbare Demokratie (DISUD) in Dresden und 
Lehrbeauftragten an der Hochschule Esslin-
gen Dr. Peter Neumann überzeugen können: 
Die 12. Wissenschaftstagung „Sachunmittel-
bare Demokratie im interdisziplinären und 
internationalen Kontext 2023/2024“ fand Ende 
September 2023 in Zusammenarbeit mit der 
Fakultät Soziale Arbeit, Bildung und Pflege an 
der Hochschule Esslingen statt.

Rektor Prof. Christof Wolfmaier ließ es sich nicht 

nehmen, die internationalen Gäste aus Liechten-

stein (Thomas Milic), Österreich (David Campbell, 

Stefan Vospernik), der Schweiz (Francis Chene-

val) und aus Deutschland (Stefan Garsztecki, 

Volker M. Haug, Nina Kölsch-Bunzen, Ralf May-

er, Peter Neumann, Arne Pautsch, Christopher 

Schmidt) im Senatssaal der Hochschule Esslingen 

zu begrüßen.

Die Konferenz stand unter der Überschrift „Ge-

sellschaft im Wandel – zwischen Aufruhr und 

Stabilität“. Gegenüber den vorherigen Wissen-

schaftstagungen, die entweder die Normen und 

Praxis in einzelnen Ländern in das Zentrum der 

Aufmerksamkeit gerückt hatten bzw. einzelne 

Instrumente der sachdirekten Demokratie be-

handelten, fand in Esslingen eine Weitung statt. 

Die kulturellen Rahmenbedingungen von Demo-

kratie, die politische Kultur in einem Land bzw. 

deren Veränderung standen im Mittelpunkt der 

Konferenz. Zentraler Gegenstand war der Popu-

lismus und dessen Auswirkungen auf die Volks-

rechte.

Wie aktuell die Frage des Populismus und des 

Antisemitismus unmittelbar nach der Konferenz 

werden würden, konnten die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer, insbesondere die Referentin 

hierzu, Nina Kölsch-Bunzen, nicht absehen. Ihr 

Vortrag machte deutlich, wie bedeutsam Demo-

kratieerziehung ist.

Christopher Schmidt (Esslingen) wagte den Blick 

zurück in die Weimarer Republik, indem er Ein-

zelbeispiele zu der Praxis der sachunmittelbaren 

Demokratie in den Kommunen der Weimarer Re-

publik vortrug. Sowohl bei Personalentscheiden 

als auch bei Sachentscheiden in den Kommunen 

der Weimarer Republik konnte er populistische 

Effekte ausmachen.

Peter Neumann (Dresden/Esslingen) machte 

deutlich, dass das parlamentarische System und 

die Parteiendemokratie nicht im Widerspruch zu 

den Volksrechten stünden. Es sei aber geboten, 

die im Grundgesetz verankerten Anforderun-

gen an die Rolle der Parteien ernst zu nehmen: 

Bereitstellung von Personal für Staatsämter und 

Eröffnung eines Raumes, in dem Bürgerinnen 

und Bürger inhaltlich an den relevanten Fragen 

der Zeit mitarbeiten, sei ihre Aufgabe. Sind Par-

teien nicht bloße Wahlvereine, sondern erfüllen 

die ihnen zukommende Funktion als Brücke in 

der Gesellschaft zwischen Bürgerinnen/Bürgern 

und Staat, braucht es keine weiteren (Ver-)Mitt-

ler, auch keine Bürgerräte. Wollten die Bürgerin-

nen und Bürger im Einzelfall eine vom Handeln 

der Parlamentarier abweichende Entscheidung, 

so genügten die Volksrechte vollkommen. Arne 

Pautsch (Ludwigsburg) forderte ergänzend, dass 

es – wenn man den schon Bürgerräte vorsehe – 

normativen Grundlagen für diese Instrumente 

bedürfe.

GESELLSCHAFT IM WANDEL  �
Zwischen Aufruhr und Stabilität.

C H R I S T O P H E R  S C H M I D T,  P E T E R  N E U M A N N

Abb. 1: Die 12. Wissenschaftstagung „Sachunmittelbare Demokratie im 
interdisziplinären und internationalen Kontext 2023/2024“ an der Hoch-
schule Esslingen. (Quelle: Hochschule Esslingen)
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Stefan Garsztecki (Chemnitz) und Ralf Mayer 

(Kassel) näherten sich aus unterschiedlichen 

Blickwinkeln dem Sujet „Populismus“. Während 

Garsztecki den Begriff des Populismus aus poli-

tikwissenschaftlicher Perspektive einordnete, 

versuchte Mayer die Subjektivität des Individu-

ums, das „alternative Fakten“ wahrnehme, zu 

berücksichtigen. Volker M. Haug (Stuttgart, Lud-

wigsburg) wiederum beschrieb rechtliche Grund-

lagen für den Partizipationsbegriff und versuchte 

eine Einordnung.

Während die Referenten aus Liechtenstein (Tho-

mas Milic) und der Schweiz (Francis Cheneval) 

für ihre Länder keine größeren Auswirkungen 

des Populismus auf die Demokratieentwicklung 

ausmachen wollten, wussten David Campbell 

und Stefan Vospernik für Österreich schon ver-

schärfte kulturelle Rahmenbedingungen zu be-

richten. Sie plädierten allerdings eher für den 

Ausbau von Volksrechten als Mittel der Stabilisie-

rung von Gesellschaft.

Francis Cheneval konnte nur für – von oben 

initiierte – Akklamationsakte ein gewisses po-

pulistisches Potenzial ausmachen. Im Übrigen 

bescheinigte er den Volksrechten (Initiativen, fa-

kultatives Referendum) gerade nicht populistisch 

zu sein.

Die Vorstände des DISUD waren mit dem Verlauf 

und den Ergebnissen der Konferenz in Esslingen 

sehr zufrieden. Insbesondere die Themenwei-

tung wurde als Gewinn verstanden. Die inhalt-

liche Verbindung von Demokratieerziehung und 

Nutzung des demokratischen Instrumentariums 

war bislang nur unzureichend in den Blick ge-

nommen worden; hier ist reichlich Entwicklungs-

potenzial vorhanden.

Gäste, Referentinnen/Referenten blicken auf eine 

gelungene Konferenz an der Hochschule Esslin-

gen zurück. Eine erneute Wissenschaftstagung 

des DISUD, gemeinsam mit der Fakultät Soziale 

Arbeit, in Esslingen zu einem späteren Zeitpunkt 

könnte an eine gelungene Veranstaltung anknüp-

fen. Zunächst stand eine gemeinsame Ausrich-

tung der wissenschaftlichen Studienreise in die 

Schweiz im Sommersemester 2024 auf der Tages-

ordnung. 

Autoren

|  Prof. Dr. Christopher Schmidt lehrt an 
der Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Soziale Arbeit, Bildung und Pflege. 

|  Dr. Peter Neumann ist Direktor des 
Deutschen Institutes für Sachunmittelba-

re Demokratie (DISUD) in Dresden und Lehr-
beauftragter an der Hochschule Esslingen.
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Die Hochschule Esslingen hat ihre rund 330 
Absolventinnen und Absolventen verabschie-
det. Der anschließende Kandelmarsch der 
Verbindungen war wie immer ein Highlight 
zum Abschluss des Sommersemesters.

Traditionell eröffnet wurde der Festakt im Neck-

ar Forum Esslingen Ende Juli 2024 mit dem 

Hochschulorchester unter der Leitung von Stef-

fi Bade-Bräuning. „Tragen Sie Ihre Ideen in die 

Welt hinaus. Sie sind Botschafter unserer Hoch-

schule“, sagte Hochschulrektor Prof. Christof 

Wolfmaier in seiner Festansprache. Nach der 

Zeugnisübergabe in den Fakultäten stand ein be-

sonderes Event auf dem Programm: der Kandel-

marsch der sechs Esslinger Verbindungen.

Weiße Hemden, schwarze Zylinder, Leiter un-

term Arm: Ganz der Tradition entsprechend 

haben sich die Studentinnen und Studenten wie 

anno dazumal in Frack und Zylinder gekleidet. 

Im traditionellen Gänsemarsch liefen die Absol-

ventinnen und Absolventen des Wintersemes-

ters 2023/24 und des Sommersemesters 2024 

vom Campus Stadtmitte bis zum Hafenmarkt 

in der Esslinger Innenstadt. Dabei bewegten sie 

sich auf eine eigenartige Art fort: in der Kandel, 

mit einem Fuß auf dem Gehsteig, dem anderen 

auf der Straße.

Was ist der Kandelmarsch und woher kommt 
die Tradition?
1922 erhielten zwölf Studenten von einigen Po-

lizisten verschiedene Angaben, wo sie zu laufen 

haben. Eine Einigung war nicht in Sicht, also ent-

schieden sich die Studenten für das „Kandeln“. 

Der Kandelmarsch wird vom Kandelmarsch e.V. 

unter Mitwirkung der sechs Esslinger Verbin-

dungen organisiert.

Beste Studienabschlüsse mit Preisen gewür-
digt
Schon beim Festakt am Morgen ging es feierlich 

und fröhlich zu als die Städte Esslingen und Göp-

pingen die Preise für die besten Studienabschlüs-

se überreichten. Zudem zeichneten viele Firmen 

aus der Region beste Bachelor- oder Masterarbei-

ten aus. Die besten Studienabschlüsse prämier-

te auch der Verein der Freunde der Hochschule 

(VDF). 

Sehr zufrieden zeigten sich auch die Absolven-

tinnen und Absolventen. Einer von ihnen, Tim 

Niefer, Absolvent des Bachelor-Studiengangs 

Wirtschaftsingenieurwesen am Campus Göppin-

gen, sagte: „Dank des Zusammenhalts unter uns 

Studierenden haben wir die vielseitigen Heraus-

forderungen, die unser Studentenleben in Göp-

pingen mit sich gebracht hat, gemeistert.“

FEIERLICHER ABSCHIED  �
Die Hochschule hat ihre rund 330 Absolventinnen
und Absolventen verabschiedet.

C H R I S T I A N E  R A T H M A N N

»	 Sie sind Botschafter 
unserer Hochschule!

Abb. 1: Entlang der Kandel durch die Esslinger Altstadt.  
(Quelle: Hochschule Esslingen)

|  Christiane Rathmann M.A. ist an der 

Hochschule Esslingen Leiterin des Referats 

Kommunikation und Pressesprecherin.
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»EHRLICH GESAGT«

Die Redaktion dankt Bernhard Ha-

metner, der sich bereit erklärt hat, in 

dieser Ausgabe Auskunft zu geben.

|  Bernhard Hametner ist Leiter des Re-

ferats Lehre und Weiterbildung der 

Hochschule Esslingen.

Welches Buch sollte jeder gelesen haben? 

» Die Lektüre von Daniel Kahnemanns „Schnelles 

Denken, langsames Denken“ kann ich jedem:r 

ans Herz legen. Auf rund 300 Seiten weist er mit etlichen 

einleuchtenden Beispielen nach, wieso wir unserer In-

tuition und unserem Gehirn nicht ohne Weiteres trauen 

sollten.

Wie sehen Sie die Zukunft der Menschheit?

» Vermutlich halten sich auch weiterhin Dinge, die 

einen hoffnungsvoll stimmen und Dinge, die ei-

nen verzweifeln lassen, die Waage. In der Summe dürfte 

es weder besser noch schlechter werden als früher oder 

heute. Nur anders.

Über was ärgern Sie sich ungemein?

» Über Versuche, mich für dumm zu verkaufen. Ha-

nebüchene Argumente, billige Ausreden, schlechte 

Lügen, durchschaubare Spielchen und dergleichen sind 

bestens geeignet, um meine Sympathie und meine Dialog-

bereitschaft in kürzester Zeit zu verspielen.

Wo sollte man auf jeden Fall einmal Urlaub machen?

» Dort, wo man sich wohlfühlt und sich gut erholen 

kann. Wo das ist, weiß jede:r selbst am besten.

Was ist Ihre größte Schwäche?

» Schokolade.

Ist der Computer ein Segen?

» Unbedingt. Trotz allen Klagen über die größeren 

und kleineren Nachteile der Digitalisierung ken-

ne ich doch niemanden, der ernsthaft in die Zeit vor dem 

Computer zurück möchte.
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Was ist Ihr Leibgericht?

» Beim Essen bin ich nicht wählerisch. Pluspunkte 

gibt es, wenn viel Salat und Gemüse dabei ist.

Was sollte man mit Abitur können?

» Zumindest sollte man die Grundrechenarten und 

das Prozentrechnen weitgehend sicher beherr-

schen, leidlich gut englisch sprechen und eine Argumen-

tation unter Berücksichtigung unterschiedlicher Gesichts-

punkte schlüssig aufbauen können. Auch eine gewisse 

persönliche Reife schadet nicht.

Für welches Produkt würden Sie mit Ihrer Person 
werben?

» Für Zahnseide und elektrische Zahnbürsten. 

Beides sind großartige Erfindungen.

Welche Fernsehsendung sollte man lieber nicht an-
sehen?

» Fußballmeisterschaften. Man geht mit seinem 

Geschrei den Nachbarn – nämlich: mir – auf die 

Nerven. Die Übertragungsrechte kosten viel gutes GEZ-

Geld – wiederum: meines –, das für Journalismus oder 

Kultur besser investiert wäre. Langweilig ist dieses ein-

einhalbstündige Hin und Her außerdem. Danke, dass 

mich mal jemand danach fragt!

Wofür haben Sie zu wenig Zeit?

» Es wäre schön, wenn ich wieder mehr zum Foto-

grafieren käme.

Was ist Ihrer Meinung nach die Aufgabe von Politike-
rinnen und Politikern?

» Die vielfältigen Bedürfnisse einer pluralen Gesell-

schaft und auch die wissenschaftliche Expertise 

zu aktuellen Herausforderungen aufgreifen, um sinnvolle 

und nachhaltige Lösungen für die Fragen unserer Zeit zu 

finden. Danach sollten sie das Zustandekommen, den Sinn 

und den Wert der Lösung noch transparent und für alle 

nachvollziehbar kommunizieren.
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RÄTSELECKE  �

H A N N O  K Ä ß

Viele bedeutende Forscher, Wissenschaftler 
und Ingenieure stammen aus dem Südwesten 
Deutschlands und den angrenzenden Nach-
barländern oder sind hier tätig gewesen. In 
regelmäßiger Folge soll an dieser Stelle je-
weils eine dieser Persönlichkeiten vorgestellt 
werden. Unsere Leserinnen und Leser sind 
aufgefordert, ihren Namen zu erraten und 
die Lösung an die Redaktion des SPEKTRUM, 
Hochschule Esslingen, zu Händen von Sabi-
ne Svoboda/Andrea Trillen, Kanalstraße 33, 
73728 Esslingen (E-Mail: spektrum@hs-ess-
lingen.de) zu schicken.  Einsendeschluss: 30. 
Juni 2025. Aus den richtigen Einsendungen 
wird ein/e Gewinnerin beziehungsweise ein 
Gewinner ermittelt, die beziehungsweise der 
einen Büchergutschein im Wert von € 50,- er-
hält.

Heute wird hier an einen vielseitigen Physiker 

erinnert, der sowohl experimentell als auch the-

oretisch tätig gewesen ist. Wobei man den letzte-

ren Bereich des Spektrums seiner wissenschaft-

lichen Aktivitäten damals im 19. Jahrhundert 

noch nicht als „Theoretische“, sondern vielmehr 

als „Mathematische“ Physik bezeichnete.

Auch seine ehemals preußische Geburtsstadt, in 

der er im März 1824 zur Welt kam, trägt heute ei-

nen anderen Namen. Königsberg und das nördli-

che Ostpreußen wurden nach dem 2. Weltkrieg 

von der Sowjetunion annektiert, die Stadt 1946 

in Kaliningrad umbenannt und die noch vorhan-

denen deutschen Einwohner bis zum Frühjahr 

1948 in die sowjetische Besatzungszone – die 

spätere DDR – deportiert [2].

Als unser späterer Physiker geboren wurde, war 

Königsberg allerdings noch für seine traditions-

reichen Bildungsstätten bekannt. Es stellte ge-

wissermaßen das geistige Zentrum von Preußen 

dar und wurde mit Bezug auf Immanuel Kant 

„Stadt der reinen Vernunft“ genannt. Offenbar 

herrschte schon damals das Bedürfnis, Städtena-

men um – mehr oder weniger gut passende – Be-

zeichnungen zur näheren Charakterisierung zu 

ergänzen, so wie heutiges Stadtmarketing schon 

verkündete: „Mannheim – Leben im Quadrat“, 

„Fellbach – Kultur. Genuss. Wein.“ oder „Stutt-

gart – mitten im Leben“. 

Sein Vater war Justizrat und Zeitzeugen zufolge 

ein stiller, ernster Mann, seine Mutter dagegen 

eine lebhafte und geistig rege Frau. Als Kind 

blieb unser späterer Gelehrter immer etwas 

kleiner, als es seinem Alter entsprach. Dabei 

zeigte er sich aber – im großen Unterschied zum 

Verhalten als Erwachsener – ausgesprochen leb-

haft und gesprächig. Später schlug dann wohl 

eher das Erbteil des Vaters durch [1].

Er hatte noch zwei ältere Brüder zu denen er 

sein ganzes Leben lang ein sehr enges und ver-

trauensvolles Verhältnis behielt. Wie diese be-

suchte auch er das Kneiphöfische Gymnasium. 

Dieses humanistische Gymnasium war die ältes-

te Schule Ostpreußens und wurde 1304 erstmals 

erwähnt. Schon dort zeigte sich sein großes In-

teresse an der Mathematik. Sprachen waren da-

gegen nach eigener Auskunft nicht seine Stärke. 

Abgesehen davon waren alle drei Brüder große 

Freunde des Theaters und des aktiven Theater-

spielens, zusammen haben sie über 40 Stücke 

aufgeführt. Das hat er sich zeitlebens bewahrt 

und auch noch als wohlbestallter Professor ge-

meinsam mit Freunden Theaterstücke mit ver-

teilten Rollen gelesen [1].

Abb. 1: Der Physiker (vor 1887) [1]
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Entsprechend seiner Neigungen begann er dann 

nach dem erfolgreich abgelegten Abitur 1842 

ein Studium der Mathematik an der 1544 ge-

gründeten Albertus-Universität Königsberg. Sie 

war die drittälteste protestantische Universität 

in Deutschland. Im 19. Jahrhundert bildete sich 

dort die Königsberger Schule der Mathematik, 

begründet durch Carl Gustav Jacobi (nach ihm 

ist unter anderem die gleichnamige Matrix be-

nannt). Wobei man sich das Ganze von den 

absoluten Zahlen her nicht so besonders um-

fangreich vorstellen darf. Als unser zukünftiger 

Gelehrter dort studierte, waren insgesamt weni-

ger als 400 Studierende an den vier Fakultäten 

mit ihren etwa 40 Professuren eingeschrieben 

[2]. Unter heutigen Bedingungen hätte eine 

Hochschule mit diesen Kennzahlen ein massives 

Existenzproblem wegen zu vieler Professuren 

und zu geringer Einschreibungszahlen.

Manches an dem Studienangebot sagte ihm eher 

nicht zu, dazu aus einem Brief an seinen Bru-

der Otto: „Ich höre jetzt ein Kolleg, das du auch 
gehört hast, Experimentalchemie bei … du wirst 
Dich entsinnen, wie sehr ich dich damals darum 
beneidet habe. Jetzt ist mein Eifer dafür sehr ab-
gekühlt. …s Vortrag ist so einschläfernd und seine 
Ungeschicklichkeit, bei der ihm fast kein Experi-
ment das erste Mal gelingt, so groß, daß ich mich 
meist etwas langweile.“ [1]

Zum Glück entdeckte er dann doch noch ein 

Fach, für das er sich aufgrund eines ihn wirklich 

begeisternden Dozenten erwärmen konnte: „… 
ich bin fest entschlossen, mich ganz auf die Phy-
sik zu legen, wenn das auch langweilige Beobach-
tungen und noch langweiligere Rechnungen mit 
sich bringt.“ Offenbar galt auch schon 1842, was 

die Metastudie von John Hattie dann 167 Jahre 

später belegte: Erfolgreiches Lernen hängt vor 

allem von der Lehrperson ab. 

Während des Studiums wandte er sich unter 

dem Einfluss seines akademischen Lehrers 

Franz Ernst Neumann dem bereits eingangs an-

geführten, sich in jenen Jahren neu bildenden 

Fach der „Mathematischen Physik“ zu, das zum 

zentralen Feld seiner wissenschaftlichen Arbeit 

wurde. Noch als „Studiosus“ und Mitglied des 

physikalischen Seminars schrieb er eine sehr 

mathematische Seminararbeit „Über den Durch-
gang eines Elektrischen Stroms durch eine Ebe-
ne“. 

Diese Arbeit war so gut, dass sie 1845 in einer 

damals sehr angesehenen physikalischen Fach-

zeitschrift publiziert wurde. Die Publikation ent-

hält in ihrem in Abb. 2 gezeigten Schlussteil eine 

Anmerkung mit zwei Regeln, die bis heute den 

Studierenden im Fach Elektrotechnik gelehrt 

werden, auch an der Hochschule Esslingen.

Eine weitere Auszeichnung für unseren auf 

Grundlage dieser Arbeit 1847 in Königsberg zum 

Dr. phil. promovierten Absolventen war, dass 

die Physikalische Gesellschaft zu Berlin – eine 

Vorläuferin der heutigen Deutschen Physikali-

schen Gesellschaft DPG – ihn zum auswärtigen 

Mitglied ernannte.

Und schließlich erhielt er für sie auch noch ein 

Stipendium, um damit – es gab damals ja noch 

kein Erasmus-Programm – eine wissenschaftli-

che Reise nach Paris durchzuführen. Hier kam 

ihm allerdings die politische Situation in die 

Quere. Auf den Rat von zwei bekannten Wissen-

schaftlern hin ließ er das Stipendium umwid-

men und finanzierte damit während des Revo-

lutionsjahrs 1848 seinen Aufenthalt in Berlin. 

Er habilitierte sich und erhielt die venia legendi 
für das Fach Physik. Als Privatdozent arbeitete 

er experimentell an Induktionsvorgängen und 

baute sein Netzwerk persönlicher Kontakte auf.

Eines Tages teilte ihm einer seiner ehemaligen 

Professoren aus Königsberg mit, er solle wohl 

nach Breslau berufen werden. Und tatsächlich 

erhielt er 1850 den Ruf als außerordentlicher 

Abb. 2: Ausschnitt aus erster Publikation (1845) [3]
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Professor (also ohne eigenen Lehrstuhl) an die 

dortige Universität, allerdings für das Fach Ex-

perimentalphysik. Er war sich unsicher, ob er 

dafür wirklich geeignet sei, aber noch gab es kei-

ne Stellen für mathematische Physik. So nahm 

er den Ruf an und befasste sich dort weiter mit 

Fragestellungen aus den Bereichen Elektrostatik 

und Magnetismus. Die Position war etwas prob-

lematisch, da unser frischgebackener Extraordi-

narius zusammen mit dem Ordinarius das Phy-

sikalische Institut leiten sollte, es aber seitens 

des Ministeriums keinerlei Festlegungen oder 

Absprachen über die gegenseitigen Rechte und 

Pflichten gab. Da unser Physiker eine sehr fried-

licher und harmoniebedürftige Natur hatte, die-

se Situation aber zwangsläufig Konflikte ergab, 

war er damit nicht restlos glücklich. 

Andererseits war Breslau eine wichtige Station 

für seine weitere wissenschaftliche Karriere. 

Zum Sommersemester 1851 hatte dort ein neu-

er Chemiker seine Arbeit als aufgenommen. Er 

kam aus Marburg und war im Rahmen einer 

Nachfolgeregelung berufen worden. Mit die-

sem um 13 Jahre älteren Kollegen verstand er 

sich auf Anhieb hervorragend, sowohl fachlich 

als auch menschlich. Der neue Kollege besuchte 

sogar regelmäßig die Nachmittagsvorlesung un-

seres jungen Physikers, was der als große Ehre 

empfand. Nach der Vorlesung gingen sie immer 

mit weiteren Kollegen essen und hatten dabei 

wohl viele interessante Fachgespräche. (Lei-
der sind solche Hospitanzen bei Kolleg:innen im 
Hochschulbereich absolut nicht die Regel, darum 
wurde es von ihm auch so positiv aufgenommen. 
Auch der Autor der Rätselecke muss bekennen, in 
seinen inzwischen doch recht zahlreichen Semes-
tern der Tätigkeit an unserer Hochschule recht 
selten in der Vorlesung eines Kollegen / einer Kol-
legin gewesen zu sein. Alles zusammengenommen 
kommt er auf etwa ein Semester regelmäßigen 
Besuch im Umfang von 2 SWS. Dabei könnte man 
dabei so sehr gut viele Dinge voneinander lernen).

Diese schöne Zeit ging für unseren Professor lei-

der unerwartet schnell schon nach drei Semes-

tern zu Ende, als sein geschätzter Kollege 1852 

einen Ruf an die Universität Heidelberg erhielt 

und diesen umgehend annahm. 

Dennoch nutzte ihm dessen Wechsel am Ende 

auch selbst in hohem Maße. Als in Heidelberg 

Anfang 1854 die Professur in Experimental-

physik aufgrund der Wegberufung des Stellen-

inhabers nach München frei wurde, setzte sich 

sein Freund aus der Chemie sehr dafür ein, dass 

unser Physiker einen Ruf nach Heidelberg er-

hielt. Dies war notwendig, denn unser junger 

Professor war mit seinen gerade 30 Lebensjah-

ren und den Publikationen, die alle zum Bereich 

der mathematischen (theoretischen) Physik 

zählten, in den einschlägigen Fachkreisen noch 

ziemlich unbekannt. Die warme Empfehlung 

seines Freundes muss vor diesem Hintergrund 

ziemlich überzeugend gewesen sein. So konnte 

dieser ihm schließlich schrieben: „Die gestrige 
Fakultätssitzung ist auf eine in den Annalen der 
Fakultät noch nicht dagewesene Weise verlau-
fen. Sie sind nämlich einstimmig und allein von 
der Fakultät zum Nachfolger (…) vorgeschlagen 
worden. Morgen geht mein zwei Bogen langer Fa-
kultätsbericht samt den Sie empfehlenden Briefen 
von Weber, v. Ettingshausen, Regnault u. a., denen 
dieses Resultat besonders zu verdanken ist, nach 
Karlsruhe ab. Vermeiden Sie in Ihrer Antwort an 
das Ministerium jede Äußerung einer unzeitigen 
Bescheidenheit.“ [1]

Wer die heutigen Abläufe und Regelungen bei 

Berufungsverfahren verinnerlicht hat, wird 

sich in dem Zusammenhang ziemlich wundern. 

Nicht wegen der Empfehlung als solcher – Beru-

fungskommissionen dürfen alle Informationen 

nutzen, die ihnen bekannt werden, sie müssen 

sie nur im Blick auf das ausgeschriebene Stel-

lenprofil auf faire und nachvollziehbare Weise 

würdigen. Aber dass eine solche vertrauliche 

Information über die Entscheidung einfach via 

privatem Brief dem zu Berufenden am Dienst-

weg vorbei zugeschickt wird, wirkt seltsam. In-

zwischen hat sich doch einiges verändert.

Der Rat bezüglich der „unzeitigen Bescheiden-

heit“ war dabei gegenüber unserem Physiker 

durchaus angebracht. Der hatte nämlich eine 

sehr zurückhaltende Persönlichkeit, dazu noch 

ein Zitat: „Man war daher in Heidelberg erstaunt, 
als (…) ein zart gebauter, ungewöhnlich junger, 
sehr bescheiden, fast schüchtern auftretender, 
Norddeutscher kam. Sein feines geistvolles Ge-
spräch, sein liebenswürdiges, gegen Alle gleich 
höfliches und freundliches Wesen und sein ausge-
sprochener Sinn für Humor und Witz, gewannen 
ihm aber bald die Herzen derer, die ihm (…) näher 
traten“. [1]

Sein Freund, der Chemiker, war da in vielerlei 

Hinsicht das genaue Gegenteil: ein starker, breit-

schultriger, temperamentvoller und lebhafter 

Mann. Sie müssen aufgefallen sein, wenn sie 
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gemeinsam durch Heidelberg gezogen sind, eine 

breite, große Person mit hohem Zylinder und da-

neben eine kleine, zierlich gebaute zweite Per-

son. Aber sie scheinen sich prächtig verstanden 

zu haben, nicht nur in menschlicher sondern im 

gleichen hohen Maß auch in wissenschaftlicher 

Hinsicht. Das änderte sich auch nicht durch die 

1857 erfolgte Heirat unseres Physikers. Der äl-

tere Kollege wurde einfach in die Familie integ-

riert und war für die vier überlebenden Kinder 

des Ehepaars der wichtige und gerne gesehene 

„Onkel Hofrat“.

Berufungen können die Orientierung einer 

Hochschule ändern. Durch die Arbeit der bei-

den Wissenschaftler wurde die Entwicklung der 

Universität Heidelberg in eine neue Richtung 

gelenkt. War sie vorher bekannt gewesen für ih-

ren geisteswissenschaftlichen Fokus mit den Fel-

dern Jura und Geschichte, so bildeten sich nun 

neue Schwerpunkte in den Bereichen Medizin 

und Naturwissenschaften. Das wirkt aus heu-

tiger Sicht unglaubhaft – was können da zwei 

Professoren bewirken? Hier hilft wieder ein 

Blick auf die Kennzahlen: im Sommersemester 

1860 waren an der Universität Heidelberg sage 

und schreibe 660 Studierende eingeschrieben 

waren, davon 466 nichtbadische „Ausländer“...

Der Vorgänger unseres Physikers hatte bis zu 

seiner Wegberufung kein richtiges Physiklabor 

zur Verfügung, man hatte ihm dafür zwei Zim-

mer in der Wohnung seines Amtsvorgängers 

zugewiesen. Das änderte sich mit den Neube-

rufungen. Der badische Staat hatte beschlossen, 

die Bedingungen für die Naturwissenschaften in 

Heidelberg massiv zu verbessern. Zuerst bekam 

der Freund unseres Physikers das seinerzeit mo-

dernste Chemielabor in Europa, es wurde 1855 

eingeweiht. Danach wurde für Physik und die 

anderen Naturwissenschaften der neue, große 

Friedrichsbau erstellt und 1863 in Betrieb ge-

nommen. Die oberen Stockwerke dienten als 

Dienstwohnungen für unseren Professor der 

Physik und seine Kollegen. Der Weg zur Arbeit 

war so recht kurz und die Residenzpflicht der 

Beamten automatisch erfüllt. Das klingt für heu-

tige Verhältnisse dann doch sehr ungewohnt.

Nun begann die Hochphase der Heidelberger Na-

turwissenschaften im 19. Jahrhundert. 1859 ent-

deckten die beiden Wissenschaftler zusammen 

die Spektralanalyse. Der Beitrag unseres Physi-

kers bestand dabei vor allem in der Interpretati-

on der experimentellen Resultate, insbesondere 

der Erklärung der dunklen, Fraunhoferschen 

Linien in den beobachteten Flammenspektren. 

Er erkannte, dass sie im Spektrum die jeweils 

gleiche Position wie die Emissionslinien der 

jeweiligen Elemente haben und damit die Ab-

sorptionslinien der betreffenden Elemente im 

gasförmigen Zustand darstellen. Dies erlaub-

te am Ende sogar Rückschlüsse auf die in der 

Sonne enthaltenen Elemente. Sie publizierten 

ihre Resultate 1860 und 1861 gemeinsam in den 

Annalen der Physik, einer damals angesehenen 

Fachzeitschrift. Eine Vorstellung des dabei ver-

wendeten Geräts vermittelt Abbildung 3, die ih-

ren Spektralapparat zeigt. Mit der neuen Analy-

setechnik wurden die beiden weltweit bekannt.

Mit der Zeit kamen viele weitere wissenschaft-

liche Leistungen hinzu. So befasste sich unser 

Physiker unter anderem mit der Wärmestrah-

lung und fand sein bekanntes Strahlungsgesetz. 

Er schlug auch den Bau eines Hohlraumstrahlers 

vor, Modell des ideal absorbierenden Schwarzen 

Körpers, später von Max Planck aufgegriffen.

Nach diesen glücklichen Jahren, in denen er 

1865 auch noch zum Prorektor der Universität 

gewählt wurde, ereilten unseren Professor aller-

dings eine Reihe von Schicksalsschlägen. Zuerst 

fiel er 1868 eine Treppe hinunter und zog sich 

dabei eine Verletzung des Fußes zu. Sie zwang 

ihn zuerst für längere Zeit in den Rollstuhl und 

auch danach musste er lange Zeit an Krücken Abb. 3: Spektralapparat im Artikel von 1861 [1]
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gehen. 1869 starb dann auch noch seine Frau.

1870 erhielt er zwar einen Ruf nach Berlin, aber 

angesichts seines Freundeskreises in Heidelberg 

lehnte er diesen ab, genauso wie einen späteren 

Ruf an die Sternwarte nach Potsdam. 1872 hei-

ratet er erneut, auch diese Ehe war glücklich. 

Allerdings wurden im Lauf der Zeit seine Freun-

de in Heidelberg durch Wegberufungen und 

altershalber doch weniger und am Ende nahm 

er dann 1875 einen dritten Ruf auf eine Position 

für Theoretische Physik in Berlin an. Dort ar-

beitete er weiterhin sehr erfolgreich, bis er die 

Lehrtätigkeit gesundheitshalber zum Ende des 

WS 1885/86 aufgeben musste. 1887 ist er gestor-

ben, vermutlich an einem Gehirntumor.

Quellen
[1]	  Quellen erst in der Auflösung 
[2]	  de.wikipedia.org: Königsberg_(Preußen) 

 de.wikipedia.org: Kaliningrad
[3]	  Zusammenstellung aus Digitalisat: hk

Autor

|  Prof. Dr. Hanno Käß lehrt an der Hoch-
schule Esslingen Physik und verwandte 

Gebiete in der Fakultät Angewandte Naturwis-
senschaften, Energie- und Gebäudetechnik 
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RÄTSELLÖSUNG  �
A U F L Ö S U N G  D E S  R Ä T S E L S  A U S  H E F T  5 1

Der gesuchte Architekt und Eisenbahningenieur 

ist Carl (Karl) von Etzel, geboren am 6. Januar 1812 

wohl in Heilbronn, 1853 in den Stand des würt-

tembergischen Personaladels erhoben, verstorben 

am 2. Mai 1865 in österreichischen Kemmelbach 

bei Linz an der Donau [1]. Er hat sich um Planung 

und Bau des Eisenbahnnetzes nicht nur in Würt-

temberg verdient gemacht.

Sein Berufsweg erscheint familiär beeinflusst. 

Schon der Vater Eberhard von Etzel, Stadtplaner 

und Oberbaurat im württembergischen Dienst, 

hatte unter anderem die Neue Weinsteige in Stutt-

gart erbaut. Sein Sohn Carl war vielseitig begabt. 

Nach dem Schulabschluss entschied er sich gegen 

Theologie und für die Ausbildung als Zimmer-

mann sowie ein Studium der Architektur. Und 

schon auf seiner ersten beruflichen Position ab 

1835 in Paris begann er im Bereich Eisenbahnbau 

zu arbeiten, der damals fortschrittlichsten Mobili-

tätstechnik.

Heute ist die Bahn neben Straßenverkehr, Flug-

zeug und Binnenschiff nur noch eine Option von 

mehreren für den Transport von Gütern und Per-

sonen. Damals war sie aber für die Mobilität der 

Bevölkerung und die wirtschaftliche Entwicklung 

von zentraler Bedeutung. Ihr Bau wurde daher im 

Königreich Württemberg als staatliche Aufgabe 

betrachtet. Nachdem einige Experten wenig ge-

eignete Vorschläge dafür erarbeitet hatten, erhielt 

unser junger Ingenieur 1844 den Planungsauftrag.

Der damalige König Wilhelm I war wohl techni-

schen Neuerungen gegenüber sehr aufgeschlos-

sen. Unser Ingenieur hatte entschieden, den 

Kahlenstein zu untertunneln, um die Zufahrt von 

Cannstatt nach Stuttgart zu ermöglichen. Auf die-

sem Hügel stand das als Sommersitz der Königs-

familie geplante und 1830 eingeweihte „Landhaus 

Rosenstein“ (nach dessen Bau erhielt der Kah-

lenstein den gefälligeren Namen). Und der erste 

Bahntunnel überhaupt in Württemberg wurde 

nun genau unter der Mittelachse des Schlosses 

durchgeführt. Dabei wurde sogar ein unterirdi-

scher Bahnhof angelegt, so dass man vom Schloss 

direkt zum Bahnsteig hinuntersteigen konnte. Der 

König hätte das sicher nicht genehmigt, wäre er 

nicht hinter dem Projekt gestanden.

Der Tunnel wurde bis 1916 betrieben. Das zuge-

mauerte Portal ist aktuell wegen der Bauarbeiten 

im Zuge von Stuttgart 21 gut sichtbar.

Quellen
[1]	 �de.wikipedia.org: Karl Etzel; „Etzel, Carl von“, NDB 4 

(1959); www.deutsche-biographie.de
[2]	 �https://commons.wikimedia.org/w/index.php?cu-

rid=1862852
[3]	� Aufnahme: Hanno Käß, 2. August 2023.

Abb. 2:  Ehemaliger Bahntunnel unter Schloss Rosen-
stein, Zustand Sommer 2023 [3].

Der glückliche Gewinner des Rätsels  
aus Heft 51 heißt Steven Duong.  
Die Redaktion gratuliert herzlich!Abb. 1:  Landhaus Rosenstein mit Bahntunnel, um 1845 

(Eröffnung Bahnlinie nach Esslingen) [2].
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Unter der Leitung von Prof. Dr. Kurt Möller ha-
ben Studierende der Hochschule Esslingen der 
Fakultät Soziale Arbeit, Bildung und Pflege im 
Rahmen eines Projekts das Buch „Hypersexed 
und Overporned? Erfahrungen zwischen Lust 
& Leid“ verfasst. Der Interviewband ist beim 
Verlag Hirnkost erschienen. 

Einblick in den Klappentext:
„Sex-Selfies als Social-Media-Trend, frauenfeind-

liche Rap- und Partysongs zum Mitgrölen, (...) 

digitale Darstellungen von sexualisierter Gewalt 

und Missbrauch von Kindern, Cybermobbing 

und -grooming, Herabwürdigung und sexuelle 

Ausbeutung per Dating-Apps und Unmengen 

von kinderleicht zugänglichen Pornoangeboten 

im Internet... Alles Anzeichen für eine bedenk-

liche Hypersexualisierung und Pornographisie-

rung unserer Gesellschaft? (...)

Dieses Buch sucht Antworten. Im Schwerpunkt 

nicht aus wissenschaftlicher Außenperspektive, 

sondern aus der authentischen Innensicht von 

unmittelbar Beteiligten an derartigen Prozes-

sen: von Leuten, die ihr Brot im Sexgeschäft ver-

dienen, von Personen, die den Pornomarkt als 

Konsument:innen erleben, von Menschen, die 

Lust, aber auch Leid dabei erfahren, und von 

solchen, die mit all dem klarzukommen schei-

nen und sich zu helfen wissen.“

HYPERSEXED UND OVERPORNED?
ERFAHRUNGEN ZWISCHEN LUST & LEID  �

K U R T  M Ö L L E R ,  P R O J E K T G R U P P E  S E X W A R E  2 . 0

Autor

|  Prof. Dr. Kurt Möller lehrt und forscht 
an der Hochschule Esslingen in der Fa-

kultät Soziale Arbeit, Bildung und Pflege. Sei-
ne Fachgebiete sind Theorien und Konzepte 
Sozialer Arbeit, Jugendarbeit, Jugendpolitik, 
Kultur- und Bildungsarbeit. 
Die Projektgruppe Sexware 2.0 besteht aus 
Studierenden der Fakultät Soziale Arbeit, 
Bildung und Pflege der Hochschule Esslingen.

2024 | 300 Seiten, Hardcover | 32,00 €

ISBN 978-3-98857-027-7

eBook epub | Digital Watermark [Social-DRM] | 18,99 €

ISBN/GTIN 978-3-98857-028-4
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VERÄNDERUNGEN

NEUER DEKAN FAKULTÄT MASCHINEN UND SYSTEME  �
Prof. Dr.-Ing. Wolf-Dieter Lehner  
folgt Prof. Dr.-Ing. Steffen Greuling nach.

C H R I S T I A N E  R A T H M A N N

Zu Beginn des Wintersemesters 2024/25 hat die 
Leitung der Fakultät Maschinen und Systeme 
an der Hochschule Esslingen gewechselt. Prof. 
Dr.-Ing. Wolf-Dieter Lehner hat das Amt des 
Dekans übernommen und folgt damit Prof. 
Dr.-Ing. Steffen Greuling nach, der diese Posi-
tion mehr als elf Jahre begleitete. 

Prof. Wolf-Dieter Lehner lehrt seit 2009 an der 

Hochschule Esslingen im Bereich Automatisie-

rungs-technik mit Schwerpunkt Regelungstechnik 

und industrieller Steuerungstechnik. Seit 2014 lei-

tet er den Studiengang Automatisierungstechnik 

und Produktionsinformatik zunächst als Prodekan 

in der Fakultät Mechatronik und Elektrotechnik 

und seit 2021 als Prodekan in der Fakultät Maschi-

nen und Systeme. In den letzten Jahren war Prof. 

Lehner Forscher im hochschulübergreifenden 

Steinbeis-Innovationszentrum Transferplattform 

Baden-Württemberg Industrie 4.0 – TPBW I4.0 

zusammen mit weiteren Professoren der Fakultät 

Maschinen und Systeme.

Herausforderungen für das neue Dekanat ergeben 

sich durch den noch nicht vollständigen Hochlauf 

der neuen Studien- und Prüfungsordnungen in 

den Bachelorstudiengängen Automatisierungs-

technik und Produktionsinformatik sowie Maschi-

nenbau und die sich noch im Umbau befindenden 

Laborflächen. Der weitere Ausbau der IT-Kompe-

tenz für die angehenden Ingenieure in den beiden 

Bachelorstudiengängen wird die Amtszeit prägen.

 „Eine ausgewogene Weiterentwicklung von Lehre 

und Forschung an der forschungsstarken Fakultät 

Maschinen und Systeme ist entscheidend für die 

praxisnahe Ausbildung von jungen Menschen in 

den Ingenieursdisziplinen und die Attraktivität 

der Studien¬angebote insgesamt“, sagt der neue 

Dekan. Der weitere Ausbau der Plus-Modelle und 

die enge Kooperation mit dem Industriebeirat 

werden als Schlüssel für die Gewinnung von Stu-

dieninteressierten gesehen. „Die neu eingeführten 

Schwerpunkte im Bachelorstudiengang Maschi-

nenbau demonstrieren die inhaltliche Breite des 

Maschinenbaustudiums und bieten den Studie-

renden die Möglichkeit, sich zu spezialisieren“, so 

Prof. Lehner. 

Umfangreiches Studienangebot in der Fakultät 
An der Fakultät Maschinen und Systeme können 

Studieninteressierte die Bachelorstudiengänge 

Automatisierungstechnik und Produktionsinfor-

matik, Maschinenbau und Ingenieurpädagogik 

Maschinenbau-Automatisierungstechnik studie-

ren. Zudem bietet die Fakultät die Masterstudien-

gänge Ressourceneffizienz im Maschinenbau und 

in englischer Sprache Design and Development in 

Automotive and Mechanical Engineering an.

|  Christiane Rathmann M.A. ist an der 

Hochschule Esslingen Leiterin des Referats 

Kommunikation und Pressesprecherin.
»	 Das Maschinenbaustudium bietet 

eine große inhaltliche Breite.

Abb. 1: Neuer Dekan in 

der Fakultät Maschinen 

und Systeme: Prof. Dr.-Ing. 

Wolf-Dieter Lehner.  

(Quelle: Hochschule 

Esslingen)



Abb. 1: Der neue (li.) und der bisherige Geschäftsfüh-

rer des Weiterbildungscampus Hochschule Esslingen 

(WHE). (Quelle: Hochschule Esslingen)

NEUER GESCHÄFTSFÜHRER WHE   �
Christian Enderle tritt die Nachfolge
von Prof. Werner Klement an.

S O P H I E  F A I X

Christian Enderle hat die Geschäftsführung 
des Weiterbildungscampus Hochschule Esslin-
gen (WHE) übernommen. Er tritt die Nachfol-
ge von Prof. Werner Klement an, der in seinen 
wohlverdienten Ruhestand geht. Der WHE be-
dankt sich herzlich bei Prof. Klement für sein 
Engagement und die hervorragende Leitung 
der letzten Jahre.

Erfahrung und Expertise als Grundlage für die 
neue Aufgabe
Christian Enderle bringt umfassende Erfahrungen 

aus der Industrie mit, unter anderem aus seiner 

Zeit bei Porsche und AMG. Auf die Position bei der 

WHE wurde er durch seinen langjährigen Kontakt 

zu Georg Wahl, einem Mitglied des WHE-Beirats, 

aufmerksam. 

Bereits in der Vorbereitung auf seine neue Rolle 

war es Christian Enderle wichtig, klare strategische 

Weichen für die Zukunft der WHE zu stellen. „Auf 

meinen Wunsch hin wurden vor Amtsantritt zwei 

Strategie-Workshops durchgeführt, an denen die 

Beiräte und Rektor Prof. Christof Wolfmaier teil-

genommen haben,“ erklärt der neue Geschäftsfüh-

rer. Das Resultat der Workshops ist eine umfang-

reiche Aufgabenliste, die das Potenzial des WHE 

stärker ausschöpfen soll.

Unterstützung durch die Hochschulleitung
Auch Rektor Prof. Christof Wolfmaier begrüßt den 

neuen Geschäftsführer: „Mit Christian Enderle 

haben wir einen sehr erfahrenen Entwicklungs-

manager aus der Automobilindustrie für die Nach-

folge von Prof. Werner Klement gewinnen können. 

Ich bin mir sicher, dass Christian Enderle die er-

folgreiche Aufbauarbeit von Prof. Klement gut wei-

terführen und den WHE in unserem Arbeitsumfeld 

als kompetente Weiterbildungsorganisation mit 

enger Anbindung an die Professorenschaft unserer 

Hochschule weiter stärken wird.“

Ziele und strategische Ausrichtung
Die Hauptziele und gleichzeitig Ergebnisse der 

Workshops von Christian Enderle sind eine ver-

stärkte Transparenz und intensivere Kommuni-

kation mit möglichen Kunden sowie den Professo-

rinnen und Professoren der Hochschule Esslingen. 

Besonders das Know-how der Beiräte und das 

Netzwerk der Mitgliedsfirmen des Verbands der 

Freunde der Hochschule Esslingen (VdF) sollen 

stärker genutzt werden. Darüber hinaus plant 

er eine Modernisierung des Internetauftritts des 

WHE sowie die Einführung einer neuen „Speise-

karte“ mit Weiterbildungsangeboten, die gezielt 

auf die Kundenbedürfnisse zugeschnitten sind.

„Ich freue mich besonders auf die Zusammenar-

beit im neuen WHE-Team und die Möglichkeit, 

neue Businesskontakte aufzubauen,“ sagt Enderle. 

Gemeinsam mit Prof. Dr.-Ing. Michael Auerbach, 

der bereits eine zentrale Rolle in der akademischen 

Leitung eingenommen hat, und seinem Team, 

plant Christian Enderle, die Geschäftsprozesse der 

WHE zu analysieren und den Weiterbildungscam-

pus auf weiteres Wachstum auszurichten.

Weitere Informationen zum Weiterbildungs-
campus Hochschule Esslingen
Der vor drei Jahren gegründete WHE ist eine ei-

genständige Einrichtung der Hochschule Esslingen 

und bietet Firmen neue Wege im Bereich der Fort-

bildung an. Er hat zum Ziel, akademisches Wissen 

praxisgerecht aufbereitet und didaktisch fundiert 

in individuellen, maßgeschneiderten Units zu leh-

ren.

|  Sophie Faix, B.Sc., M.Sc. ist an der Hoch-

schule Esslingen Social Media Managerin im 

Referat Kommunikation der Abteilung Hochschul-

entwicklung und Kommunikation.
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NEUER HOCHSCHULRATSVORSITZ    �
Dipl.-Wirt.-Ing. (FH) Markus Sontheimer
und Prof. Dr. Astrid Elsbernd haben den Vorsitz
und die Stellvertretung inne.

C H R I S T I A N E  R A T H M A N N

Der Hochschulrat der Hochschule Esslingen 
hat seinen Vorsitzenden neu gewählt: Dem elf-
köpfigen Gremium steht jetzt Dipl.-Wirt.-Ing. 
(FH) Markus Sontheimer vor. 

Markus Sontheimer gehört dem Hochschulrat 

schon seit 2021 an und ist im Sommer erneut in 

das Gremium gewählt worden. Der neue Hoch-

schulratsvorsitzende ist hauptberuflich als Chief 

Information and Digital Officer (CIDO) der ISS 

Gruppe tätig. Er löst die Bosch-Managerin Heidi 

Stock ab, deren Amtszeit als Hochschulratsvorsit-

zende Ende August 2024 endete. Als seine Stellver-

treterin haben die Mitglieder des Hochschulrats 

Prof. Dr. Dipl.-Kauffrau Astrid Elsbernd gewählt. 

Prof. Elsbernd gehört dem Gremium neu an. Sie ist 

seit 1999 in Lehre und Forschung in der Fakultät 

Soziale Arbeit, Bildung und Pflege der Hochschule 

als Pflegewissenschaftlerin tätig und verfügt unter 

anderem über langjährige Erfahrung als Dekanin. 

Der elfköpfige Hochschulrat hat sechs externe 

sowie fünf hochschulinterne Mitglieder. Des Wei-

teren nehmen die Hochschulleitung, die Gleich-

stellungsbeauftragten sowie ein Vertreter des 

baden-württembergischen Wissenschaftsministe-

riums beratend teil. 

Strategische Entscheidungen stehen im Fokus
Das Gremium hat eine Aufsichtsratsfunktion und 

trifft in wichtigen Bereichen strategische Entschei-

dungen, die für die Entwicklung der Hochschule 

wichtig sind. Zudem beschließt der Hochschulrat 

den Struktur- und Entwicklungsplan der Hoch-

schule. 

Bereits im Sommer hatte der Senat der Hochschule 

insgesamt acht neue Mitglieder einstimmig in den 

Hochschulrat gewählt. So gehören seit Beginn des 

Wintersemesters 2024/25 am 1. September 2024 

vier neue Persönlichkeiten aus der Wirtschaft 

und den Verbänden dazu: Dr. Rainer Müller-Fin-
keldei, Senior Vice President der Daimler Truck 

AG, Gabriele Blume, Geschäftsführerin der Stif-

tung Evangelische Altenheimat und Vorsitzende 

des Vorstands, Dr. Susanne Koch, Geschäftsführe-

rin Operativ in der Regionaldirektion Baden-Würt-

temberg der Bundesagentur für Arbeit sowie Mir-
jam Dreisörner von Walter Tools. Zu den neuen 

internen Mitgliedern des Hochschulrats zählen 

Prof. Dr. Dipl.-Kauffrau Astrid Elsbernd von 

der Fakultät Soziale Arbeit, Bildung und Pflege, Di-
pl.-Designerin M.A. Doris Ebner von der Fakultät 

Angewandte Naturwissenschaften, Energie- und 

Gebäudetechnik, Prof. Dr.-Ing. Joachim Berke-
mer von der Fakultät Mobilität und Technik sowie 

Prof. Dr. Mirko Sonntag von der Fakultät Infor-

matik und Informationstechnik. Prof. Dr. Christi-
an Cseh von der Fakultät Wirtschaft und Technik 

wurde erneut in den Hochschulrat bestellt.

Diese sind von der baden-württembergischen 

Wissenschaftsministerin Petra Olschowski für die 

Amtszeit bis 31. August 2027 bestellt worden. Die 

personellen Wechsel waren notwendig, da Amts-

zeiten endeten.

|  Christiane Rathmann M.A. ist an der 

Hochschule Esslingen Leiterin des Referats 

Kommunikation und Pressesprecherin.
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Die neue Stellvertreterin 

im Hochschulrat: Prof. 

Dr. Dipl.-Kauffrau Astrid 

Elsbernd.  

(Quelle: privat)

Der neue Vorsitzende 

des Hochschulrats der 

Hochschule Esslingen Di-

pl.-Wirt.-Ing. (FH) Markus 

Sontheimer.  

(Quelle: KD Busch)



Prof. Dr.-Ing. Rüdiger Alshut wurde zum Wintersemester 

2023/24 als Professor für das Lehrgebiet „Mechatronische Sys-

teme in Gesundheit und Pflege“ in die Fakultät Wirtschaft und 

Technik berufen. 

2002 – 2008 Studium des Maschinenbaus mit Vertiefungsrich-

tung Mechatronik an der Universität Karlsruhe.

2008 – 2013 Promotion und Wissenschaftlicher Mitarbeiter 

am Karlsruher Institut für Technologie (KIT) 

am Institut für Angewandte Informatik mit dem 

Thema: „Ein Konzept für Bildanalysen in Hoch-

durchsatz-Systemen am Beispiel des Zebrab-

ärblings“.

2011 Visiting Scholar an der Harvard Medical School 

(USA), im Rahmen eines vom Karlsruhe House of 

Young Scientists (KHYS) geförderten Auslandssti-

pendiums.

2013 Rucksackreise von Mexiko nach Bolivien.

2014 – 2023 Projektleiter/Systemingenieur für Therapiegeräte 

in Beatmung, Schlafmedizin und Diagnose bei Lö-

wenstein Medical Technology GmbH, Karlsruhe.

Freizeit: Sport (Fußball spielen, Fahrrad fahren), heim-

werken.

Familie: Verheiratet, drei Söhne.

Prof. Dr. 

RÜDIGER ALSHUT  �

» „Fortschritt ist die Verwirklichung von Utopien.“ 
(Oscar Wilde)

BERUFUNGEN

Prof. Dr.-Ing. Franz Berndt wurde zum Sommersemester 2024 

als Professor für das Lehrgebiet „Gesamtfahrzeug“ in die Fakul-

tät Mobilität und Technik berufen. Er ist selbst Absolvent der 

Hochschule Esslingen und kehrt nach Industrietätigkeit (unter 

anderem bei Mercedes AMG High Performance Powertrains in 

Brixworth, UK) mit fortwährender Faszination für Fahrzeug-

technik und Rennsport an die Hochschule Esslingen zurück. Im 

Zentrum der Tätigkeit werden die Leitung und Ausrichtung des 

Labors „Gesamtfahrzeug“ auf zukünftige Forschungsaktivitäten 

sowie die Unterstützung des Rennstalls stehen.

 

2005 – 2009 Studium an der Hochschule Esslingen, Fakultät 

Fahrzeugtechnik.

2009 – 2013 Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Labor für Ver-

brennungsmotoren an der Hochschule Esslingen.

Initiierung einer Forschungskooperation zwi-

schen Hochschule Esslingen, Vorentwicklung 

von Mercedes Benz und dem Institut für Brenn-

kraftmaschinen an der Technischen Universität 

Braunschweig. Promotion auf dem Gebiet: ,,Ot-

tomotorische Magerbrennverfahren: NOx- und 

partikelarme Verbrennung durch neue Zünd- und 

Einspritzkonzepte.“

2013 – 2014 Senior Entwicklungsingenieur Thermodynamik, 

Ricardo Deutschland GmbH.

2014 – 2017 Teamleiter Thermodynamik, Ricardo Deutschland 

GmbH.

2017 – 2024 Performance Development Engineer, Mercedes 

AMG High Performance Powertrains Leitung der 

Antriebstrangvalidierung und Koordination Fahr-

zeugversuch AMG One.

Freizeit: Familie, Motorsport, Crossfit/Hyrox Fitness, Klet-

tern.

Familie: Verheiratet, drei Töchter.

Prof. Dr. 

FRANZ BERNDT  �

» „The best way to take care of the future is to take care 
of the present moment.“ ( Thich Nhat Hanh)
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Prof. Dr.-Ing. Andrea Buck wurde zum Sommersemester 2024 

als Professorin für das Lehrgebiet „Virtuelle Produktentwick-

lung“ in der Fakultät Maschinen und Systeme berufen.

2003 – 2006 Studium Mechatronik mit Vertiefung Feinwerk-

technik an der ehemaligen Fachhochschule Ess-

lingen – Hochschule für Technik (heute: Hoch-

schule Esslingen).

2006 – 2008 Eignungsfeststellungsverfahren zur Promotion 

für FH-Absolventen an der Universität Stuttgart.

2008 – 2012  Akademische Mitarbeiterin am Institut für Ma-

schinenelemente der Universität Stuttgart, Be-

reich Zuverlässigkeitstechnik. 

2018 Promotion zum Doktor der Ingenieurwissen-

schaften, Thema der Dissertation „Simulation und 

Optimierung der Instandhaltung unter Berück-

sichtigung sich ändernder Belastungen mittels 

Petrinetzen“.

2018 – 2021 Entwicklungsingenieurin bei der CHIRON Group 

SE. Projektleitung Gruppenübergreifendes Ent-

wicklungsprojekt Motor-Frässpindel.

2022 – 2024 Zuverlässigkeitsingenieurin bei der Robert Bosch 

GmbH, Mobility Electronics, Abteilung Entwick-

lung Produktlinie Bremse. 

Freizeit: Snowboarden, Tennis, Lesen.

Familie: Verheiratet, zwei Kinder.

Prof. Dr. 

ANDREA BUCK  �

» „Do what you feel in your heart to be right – for you’ll 
be criticized anyway.“ (Eleanor Roosevelt)

Prof. Dr.-Ing. Philipp Bulling wurde zum Wintersemester 

2023/24 mit dem Lehrgebiet “Elektrotechnik, Elektronik und Di-

gitalisierung” in die Fakultät Wirtschaft und Technik der Hoch-

schule Esslingen berufen.

2008 – 2012 Studium der Mechatronik (Bachelor) an der 

Hochschule Ulm.

2012 – 2015 Studium der Elektrotechnik (Master) an der 

Hochschule Ulm.

2012 – 2014 Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Hochschu-

le Ulm am Institut für Fahrzeugsystemtechnik.

2015 – 2018 Doktorand bei der Mercedes-Benz AG im Bereich 

Telematik. Promotion zum Doktor der Ingenieur-

wissenschaften an der Christian-Albrechts-Univer-

sität zu Kiel zum Thema „Rückkopplungskompen-

sation für Innenraumkommunikationssysteme“. 

2018 – 2019 Entwicklungsingenieur bei Nuance Communica-

tions im Bereich digitale Audiosignalverarbeitung.

2019 – 2023 Entwicklungsingenieur bei Cerence im Bereich 

digitale Audiosignalverarbeitung.

2023 Entwicklungsingenieur bei Nikola-Iveco Europe 

im Bereich Fahrerassistenzsysteme für LKWs.

Freizeit: Klettern, Gitarre.

Prof. Dr. 

PHILIPP BULLING  �

» „Perhaps we should all stop for a moment and fo-
cus not only on making our AI better and more 
successful, but also on the benefit of humanity."  
(Stephen Hawking)
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Prof. Dr. rer nat. Michael Imrich wurde zum Sommersemes-

ter 2024 für das Lehrgebiet „Organische und Makromolekulare 

Chemie“ in die Fakultät für Angewandte Naturwissenschaften, 

Energie- und Gebäudetechnik berufen. Er ist in Esslingen am 

Neckar aufgewachsen und freut sich nach Stationen an der 

Universität Tübingen und bei einem mittelständischen Unter-

nehmen in Eislingen an der Fils auf die neue Tätigkeit an der 

Hochschule Esslingen.

 

2010 – 2016 Studium der Chemie an der Eberhard Karls Uni-

versität Tübingen.

2016 – 2020 Promotion an der Eberhard Karls Universität 

Tübingen, Institut für Organische Chemie, bei 

Prof. Dr. Thomas Ziegler zum Thema „Kohlenhy-

drat-basierte Katalysatoren in der asymmetri-

schen Synthese“.

2020 – 2022 Entwicklungsingenieur im Bereich Schmierfette, 

Zeller+Gmelin GmbH & Co. KG, Eislingen an der 

Fils.

2022 – 2024 Leiter der Forschung und Entwicklung für 

Schmierfette, Zeller+Gmelin GmbH & Co. KG, Eis-

lingen an der Fils.

Freizeit: Angeln, Kochen, Reisen.

Familie: Verheiratet.

Prof. Dr. 

MICHAEL IMRICH  �

» „Satisfaction of one's curiosity is one of the greatest 
sources of happiness in life.“ (Linus Pauling)

Prof. Dr.-Ing. Sandra Hartl wurde zum Sommersemester 2024 

mit dem Lehrgebiet „Prozesse und Systeme der Thermofluiddy-

namik“ in die Fakultät Maschinen und Systeme berufen.

Sie bringt dafür ein breites Wissen aus den Bereichen der Mo-

dellierung laminarer und turbulenter reaktiver und nicht-reak-

tiver Strömungen, als auch nachhaltiger Energiesysteme/Ener-

giespeicher aus Forschung und Industrie mit.

2006 – 2011 Studium der Mathematik, Vertiefung Numerische 

Mathematik und Zusatzfach Informatik an der 

TU Chemnitz Diplomstudium Mathematik, Ab-

schluss: Dipl.-Math.

2010 Auslandssemester, University of Limerick, Ire-

land, Department of Mathematics and Statistics.

2011 – 2017 Wissenschaftliche Mitarbeiterin und Promotion 

an der TU Bergakademie Freiberg an der Profes-

sur für Numerische Thermofluiddynamik, Ab-

schluss: Dr.-Ing.

2017 – 2020 Postdoc an der TU Darmstadt im Fachgebiet „Si-

mulation reaktiver Thermo-Fluid Systeme“.

2017 – 2020 Postdoc (Stipendium) an der Hochschule 

Darmstadt im Fachbereich Maschinenbau und 

Kunststofftechnik.

2017 Forschungsaufenthalt am Sandia National Labo-

ratories, Livermore, USA, Combustion Research 

Facility.

2020 – 2022 Postdoc an der Hochschule Darmstadt im Fachbe-

reich Maschinenbau und Kunststofftechnik.

2021 – 2024 Entwicklungsingenieurin bei Umicore AG & Co. 

KG in Hanau, Abteilung Automotive Catalysts.

Freizeit: Ski- und Snowboardfahren, Reisen.

Prof. Dr. 

SANDRA HARTL  �

» „Das Wichtigste ist, dass man nicht aufhört zu fra-
gen.” (Albert Einstein)
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Prof. Dr.-Ing. Martin Mink wurde zum Sommersemester 2024 

auf das Lehrgebiet „IT-Sicherheit“ in die Fakultät Informatik 

und Informationstechnik berufen. Darüber hinaus befasst er 

sich außerdem mit Digitaler Forensik.

1996 – 2003 Informatik-Studium, TU Darmstadt, inkl. Eras-

mus-Auslandssemester (Universität Granada, 

Spanien).

2003 – 2009 Wissenschaftlicher Mitarbeiter und Promotion 

an der RWTH Aachen und Uni Mannheim, Lehr-

stuhl Prof. Dr. Felix Freiling, Thema: offensive 

IT-Sicherheitsausbildung.

2009 – 2010   Akademischer Mitarbeiter an der HS Albstadt-Sig-

maringen für den Aufbau des berufsbegleitenden 

Master-Studiengangs „Digitale Forensik“.

2010 – 2012 Postdoc an der TU Darmstadt im LOEWE-Zentrum 

„Center for Advanced Security Research“.

2012 – 2024 IT-Spezialist bei der Polizei Hessen im Bereich Di-

gitale Forensik und Cybercrime

Freizeit: Fahrrad fahren, Reisen, Lesen.

Familie: Verheiratet, zwei Kinder.

Prof. Dr. 

MARTIN MINK  �

» „You must unlearn what you have learned – Always in 
motion the future is.“ (Yoda)

Prof. Dr. Dieter Morgenroth wurde zum Wintersemester 

2023/24 als Professor für die Lehrgebiete “Medieninformatik”, 

“Echtzeit-Computergrafik” und “Augmented Reality” in die Fa-

kultät Informatik und Informationstechnik berufen. 

1996 – 2001 Studium „Audiovisuelle Medien“ an der Hoch-

schule der Medien in Stuttgart.

2000 – 2006 3D Artist bei Mackevision im Bereich Visualisie-

rung und VFX.

2006 – 2015 Head of Research & Development bei Mackevision 

für die Entwicklung von Software für Visualisie-

rungsprojekte.

2012 – 2013 Lehrtätigkeit an der Hochschule der Medien, 

Stuttgart.

2015 – 2016 Technischer Architekt und Teamleiter bei Macke-

vision für on-demand Rendering Systeme.

2016 – 2018 Team Lead Real-time Software Development bei 

Mackevision. Aufbau eines Software-Entwickler-

teams für real-time Projekte auf Basis von Unreal 

und Unity für VR- und AR-Projekte im Automobi-

lumfeld.

2018 – 2023 Technischer Architekt bei Accenture. Planung 

der Architektur und Arbeitsprozesse für Grafik-

projekte im Enterprise-Umfeld mit verteilten, in-

ternationalen Teams.

2013 – 2022 Promotion im Promotionskolleg der Hochschule 

der Medien, Stuttgart und des Visualisierungs-

instituts der Universität Stuttgart. Forschungs-

bereich war Fluid Simulation im Visual Effects 

(VFX) Bereich.

Freizeit: Sport (Triathlon), Musik (Klavier)

Prof. Dr. 

DIETER MORGENROTH  �

» „Phantasie ist wichtiger als Wissen, denn Wissen ist 
begrenzt.“ (Albert Einstein)
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Prof. Dr. Sascha Rexhäuser wurde zum Wintersemester 

2023/24 als Professor für das Fachgebiet „VWL, quantitative Me-

thoden und Data Science“ in die Fakultät Wirtschaft und Technik 

berufen. Im Mittelpunkt seiner bisherigen Forschungsarbeiten 

stand die Frage, wie sich staatliche Regulierungen im Bereich 

Umweltschutz und Energie auf Innovationsaktivitäten von Un-

ternehmen sowie deren Wettbewerbsfähigkeit auswirken.

 

2004 – 2009 Studium der Volkswirtschaftslehre an der Fried-

rich-Schiller-Universität Jena mit dem Schwer-

punkt Innovationsökonomik.

2009 – 2015 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Zentrum für 

Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) GmbH 

in Mannheim.

2011 – 2014 Promotion im Fach Business Economics an der 

Katholieke Universiteit Leuven in Belgien zum 

Thema „Essays on Environmental Innovations 

and Firm Behavior“.

2015 – 2020 Data Scientist bei der Mercedes-Benz Mobility 

AG (vormals Daimler Mobility AG) in Stuttgart in 

den Bereichen Corporate Controlling und Human 

Ressource.

2022 – 2022 Senior Data Scientist bei der Mercedes-Benz AG 

in Stuttgart im Bereich Financial Solutions.

2022 – 2023 Senior Data Scientist bei der Landesbank Ba-

den-Württemberg (LBBW) in Stuttgart im Bereich 

Finanzcontrolling.

Freizeit: Sport, Filme, Musik

Familie: Nicht verheiratet, zwei Katzen.

Prof. Dr. 

SASCHA REXHÄUSER  �

» „Wenn wir irgendetwas unterschätzen in unserem 
Leben, dann ist es die Wirkung der Freundlichkeit.” 
(Marc Aurel)

Prof. Dr.-Ing. Meike Schlüter wurde zum Sommersemester 

2024 für das Lehrgebiet “Produktionsmanagement und Automa-

tisierung” an die Hochschule Esslingen berufen.

1998 – 2002 Studium der angewandten Chemie mit Produkt-

marketing an der Fachhochschule Reutlingen.

2002 – 2003 Studium der Materialwissenschaften an der Uni-

versité de Caen Basse-Normandie, Frankreich.

2008 – 2013 Promotion auf dem Gebiet der Wandlungsfähig-

keit in der manuellen Montage an der Techni-

schen Universität Ilmenau.

2003 – 2010 Project Manager und Senior Expert im Bereich 

Automatisierungstechnik und Montageanlagen 

mit dem Schwerpunkt Lean Production, Robert 

Bosch GmbH.

2010 – 2014 Senior Manager Entwicklung Standardisierung 

und modulare Produktgestaltung, Bosch Thermo-

technik GmbH.

2014 – 2021 Chief Expert Konzernstrategieentwicklung mit 

Zuständigkeit unter anderem für Automatisie-

rungstechnik und Montageanlagen, Robert Bosch 

GmbH.

2022 – 2023 Freiberufliche Dozentin und Lehrbeauftragte.

Freizeit: Familie, Sport, kreatives Handwerk.

Familie: Verheiratet, zwei Kinder.

Prof. Dr. 

MEIKE SCHLÜTER  �

» „Wer aufhört besser zu werden, hat aufgehört gut zu 
sein“ (Philip Rosenthal)
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Prof. Dr.-Ing. Jan Singer wurde zum Sommersemester 2024 als 

Professor für das Lehrgebiet „Elektrische Energieversorgung“ 

In die Fakultät Angewandte Naturwissenschaften, Energie- und 

Gebäudetechnik berufen. Seine Arbeits- und Forschungsschwer-

punkte lagen in den letzten Jahren im Bereich der Charakterisie-

rung und Alterungsmodellierung von Lithium-Ionen-Batterien. 

Weitere Interessensgebiete von Prof. Singer liegen im Kontext 

der Elektrischen Energieversorgung mit Erneuerbaren Energi-

en, der Energiespeicherung und -verteilung.

2006 – 2009 Ausbildung zum Mechatroniker bei Harman/Be-

cker Automotive Systems GmbH

2009 – 2013 Studium Bachelorstudiengang Energiesysteme 

an der Hochschule Ulm

2013 – 2015 Studium Masterstudiengang Nachhaltige Elektri-

sche Energieversorgung an der Universität Stutt-

gart

2015 – 2019 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für 

Photovoltaik (ipv), Fachgebiet Elektrische Ener-

giespeichersysteme der Universität Stuttgart. 

Promotion zum Dr.Ing. an der Fakultät für Infor-

matik, Elektrotechnik und Informationstechnik 

bei Prof. Birke zu „Messmethoden zur Druckcha-

rakterisierung und Alterungsuntersuchung ein-

gespannter LiFePO4-Zellen“.

2019 – 2024 Senior Battery Engineer, Engineering Manager 

und Head of Battery Research & Modeling bei 

TWAICE Technologies GmbH, München. Aufbau 

und Leitung der TWAICE Labs, des Battery Rese-

arch Centers und der Batteriezellmodellierung.

Freizeit: Skitouren, Klettern, Bergsteigen, Rennrad, MTB 

und die Welt entdecken.

Prof. Dr. 

JAN SINGER �

» „Es ist keine Schande nichts zu wissen, wohl aber, 
nichts lernen zu wollen.“ (Platon)
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VERABSCHIEDUNGEN

PROF. DR.-ING. ARMIN HORN VERABSCHIEDET SICH NACH
20 JAHREN IN DEN RUHESTAND  �

R A L P H  S C H M I D T

Mit Ablauf des Wintersemesters 2023/24 trat 
Prof. Dr.-Ing. Armin Horn nach 20 Jahren an 
der Hochschule Esslingen, die von herausra-
gender Fachkompetenz, Innovationskraft und 
großem Engagement geprägt waren, in den Ru-
hestand. 

Armin Horn machte schon früh mit Bestleistun-

gen auf sich aufmerksam. Nach einem Abitur 

mit einem Notendurschnitt von 1,0 folgte ein ex-

zellentes Studium der Elektrotechnik an der Uni-

versität Stuttgart. Am renommierten Institut für 

Steuerungstechnik der Werkzeugmaschinen und 

Fertigungseinrichtungen (ISW) der Universität 

Stuttgart promovierte er bei Prof. Dr.-Ing. Günter 

Pritschow 1994 mit Auszeichnung über „Optische 

Sensorik zur Bahnführung von Industrierobotern 

mit hohen Bahngeschwindigkeiten“. 

Nach seiner 10-jährigen Zeit bei der Fa. TRUMPF, 

wo er im Entwicklungsbereich eine Abteilung 

„Sensorik“ neu aufgebaut und geleitet hat, wurde 

er 2004 als Professor an die ehemalige Fachhoch-

schule Esslingen – Hochschule für Technik (FHTE) 

berufen, wo er Studierende und auch Kollegin-

nen und Kollegen mit seiner Expertise begeistern 

konnte. Im Laufe seiner Zeit an der Fakultät Ma-

schinenbau hat er eine breite Palette an Lehrge-

bieten abgedeckt: Grundlagen Elektrotechnik, 

Elektronik, Messtechnik, Sensortechnik, Antriebs-

technik, Lasermaterialbearbeitung. Er hat den ur-

sprünglichen Laborbereich Automatisierung und 

Robotik (LAR) der Fakultät um Themen aus der 

Antriebs-, Mess- und Sensortechnik erweitert. 

Eine praxisnahe Lehre und Forschung für die Stu-

dierenden waren ihm immer ein großes Anliegen. 

Um seine Vorstellungen praxisnaher Lehre um-

setzen zu können, hat er durch DFG-GGA-Projekte 

eine Multisensor-Koordinatenmessmaschine der 

Fa. Zeiss und eine 3D-Laserschneid- und Schweiß-

anlage der Fa. Trumpf für die Hochschule Esslin-

gen beschafft. 

Aufgrund der Initiative von Professor Horn ist die 

komplette Abbildung der Prozesskette Blech vom 

CAD-Modell über das Laserschneiden/-schweißen, 

das Abkanten bis zum Laserbeschriften – realisiert 

auf Maschinen des Weltmarktführers TRUMPF 

– an der Hochschule möglich geworden und das 

Lehrgebiet „Lasermaterialbearbeitung“ in die 

Lehre integriert worden. 

Doch nicht nur die Technik, auch der Sport und 

das Meer, lange Zeit auch die Musik (Trompete), 

haben Prof. Dr. Armin Horn begeistert – sei es 

beim Rennradfahren, zu dem er durch eine seiner 

Töchter gebracht wurde, oder bei seiner eigenen 

Firma SailnSea, wo er mit großer Leidenschaft 

neuartige Systeme für Segelboote – darunter ei-

nen Hydro-Generator zum Laden von Bordbatte-

rien im Segelbetrieb – entwickelt und produziert. 

Die mechanischen Teile hierfür werden von ihm 

in seiner Werkstatt auf seiner selbstgebauten 

CNC-Portalfräsmaschine hergestellt.

Dekan Prof. Dr.-Ing. Wolf-Dieter Lehner dankt 

Prof. Horn für sein langjähriges großes Engage-

ment in Lehre und Forschung und die gute kolle-

giale Zusammenarbeit. Die besten Wünsche der 

Fakultät Maschinen und Systeme und der gesam-

ten Hochschule begleiten Armin Horn in den Ru-

hestand!

Abb. 1: Prof. Dr.-Ing. Armin 

Horn. (Quelle: Hochschule 

Esslingen)

Autor

|  Prof. Dr.-Ing. Ralph Schmidt lehrt an 
der Hochschule Esslingen in der Fakultät 

Maschinen und Systeme.
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VERANSTALTUNGSORT: Hochschule Esslingen, Kanalstraße 33, Gebäude 1, Senatssaal, Raum S 01.021
Die Teilnahme ist kostenlos, Anmeldung unter www.hs-esslingen.de/studium-generale-anmeldung
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In Kooperation mit Gefördert durch

05.05.25 
18:00 UHR 
ONLINE & VOR ORT

PROTEINDISTILLERY – DIE ZUKUNFT IS(S)T NACHHALTIG 
CHRISTOPH PITTER  
Biotechnologe, Geschäftsführer und Mitbegründer von „ProteinDistillery“ 

13.05.25 
18:00 UHR
ONLINE & VOR ORT, 
BÜCHERTISCH – MEET 
THE EXPERT

WIE WIR DIE WELT SEHEN – WAS NEGATIVE NACHRICHTEN MIT  
UNSEREM DENKEN MACHEN UND WIE WIR UNS DAVON BEFREIEN 
RONJA VON WURMB-SEIBEL 
Journalistin, Politikwissenschaftlerin, Filmemacherin, Bestsellerautorin

03.06.25 
18:00 UHR
ONLINE & VOR ORT

MIT METALLEN ZUR KLIMANEUTRALITÄT – EISEN ALS  
SCHLÜSSEL DER NACHHALTIGEN ENERGIEVERSORGUNG 
PROF. DR.–ING. SANDRA HARTL 
Entwicklungsingenieurin, Fakultät Maschinen und Systeme, Hochschule Esslingen

02.07.25 
18:00 UHR
ONLINE & VOR ORT,  
REFERENTIN LIVE  
ZUGESCHALTET

ZUVERSICHT: EINE KRAFT, DIE EIN GUTES MORGEN SCHAFFT 
DR. MELANIE WOLFERS 
Philosophin, Theologin, ZDF-Moderatorin, Bestsellerautorin
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GOOD NEWS
AUF EINE KULTUR DER 
ZUVERSICHT!
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INSTAGRAM, YOUTUBE, FACEBOOK, LINKEDIN...

FOLGEN SIE UNS   
AUF ALLEN KANÄLEN

hochschule.es

hochschuleesslingen

hochschule.es

hochschule-es

#hochschuleesslingen
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